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EDITORIAL

Marc Szombathy
Chefredakteur

Titelbild: O. Kürth

Den Streit nicht wert 
Nun ist es also ausgesprochen. Nach dem „Machtwort“ des Kanzlers sollen die 
verbliebenen Kernkraftwerke in Deutschland, Emsland, Isar 2 und Neckarwest-
heim 2, länger am Netz bleiben: Befristeter Streckenbetrieb bis zum 15. April 
2023, ohne den Einsatz neuer Brennelemente. Das Bundeskabinett hat dazu 
den Entwurf für eine 19. Atomgesetznovelle beschlossen. Voraussichtlich in 
der zweiten Novemberhälfte wird der Bundestag darüber befinden, die Zustim-
mung des Bundesrates ist nicht erforderlich.   

Den Streit in der Ampelkoalition ist das nicht wert: Die AKW-Laufzeitverlänge-
rung soll in der Energiekrise zur Stabilisierung der Stromversorgung beitra-
gen. Dabei hat Kernkraft nur noch einen Anteil von 6,3 Prozent am deutschen 
Strommix. Der Strombedarf wird in der Bundesrepublik bereits zu 51,1 Prozent 
durch erneuerbare Energien gedeckt (Stand: Januar 2022; Quelle: Fraunhofer 
ISE). Ungeklärt ist zudem die Entsorgung beziehungsweise sichere Endlage-
rung der radioaktiven Abfälle – vom Rückbau der stillgelegten Meiler ganz zu 
schweigen.      

Das in Medienberichten kursierende Konzept der Bundesregierung für eine 
Strompreisbremse mit Abschöpfung von Zufallserlösen stimmt da schon 
unbedenklicher und trifft auch in der Entsorgungs- und Recyclingwirtschaft 
auf Zuspruch. So hält der VKU ein Entlastungsmodell für die Verbraucher 
für dringend geboten. Die geplante CO2-Bepreisung von Abfällen, die in die 
Verbrennung gehen, lehnt der Verband kommunaler Unternehmen hingegen 
entschieden ab und befürchtet, dass die Abfallgebühren dadurch steigen. 

Thermische Abfallverwertung ist folglich ein Thema der vorliegenden EU-
Recycling: Der diesjährige IRRC Waste-to-Energy Kongress in Wien zeigte unter 
anderem Techniken zur Erfassung und Lagerung von Kohlenstoffdioxid, die 
sich als beste industriell mögliche Alternative zur Abfallbehandlung darstellen. 

Materialien bekommen eine Identität: Das Umweltbundesamt schätzt in 
Deutschland einen Bestand an Gebäuden und Infrastrukturen von rund 28 Mil-
liarden Tonnen und sieht darin „ein bedeutendes, menschengemachtes Roh-
stofflager, das nach Nutzungsende wieder dem Recycling zugeführt werden 
kann.“ Das ruft die Einführung von Baumaterial-Pässen und -Katastern auf den 
Plan, die Auskunft über die Beschaffenheit oder Verfügbarkeit von Baustoffen 
geben und auch der Stahlrecyclingwirtschaft von Nutzen sein nutzen könnten, 
die ebenfalls von Materialknappheit betroffen ist. Die Jahrestagung der BDSV 
in Darmstadt zog hierzu Bilanz.   

Wir wünschen Ihnen wieder eine nützliche Lektüre und schließen uns an dieser 
Stelle dem Rat von bvse-Präsident Henry Forster an die Teilnehmer der Jahres-
tagung des Verbandes an: Bleiben Sie auch in bewegten Zeiten gelassen!

Marc Szombathy (szombathy@msvgmbh.eu)
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ENTSCHEIDER

Der Aufsichtsrat der Vecoplan AG 
hat Ina Hannen zum 1. Oktober 

2022 zur Finanzvorständin des Unter-
nehmens bestellt. Sie verantwortet die 
Bereiche Finanzen, Controlling sowie 
IT und unterstützt Werner Berens, der 
seit 2012 als Vorstand und CEO der 
Vecoplan Group tätig ist.
 
Die studierte Wirtschaftswissenschaft-
lerin hat mehr als 30 Jahre Erfahrung 
als Führungskraft. Hannen begann 
ihre berufliche Laufbahn bei der 
Wirtschaftsprüfungsgesellschaft KPMG 
Deutsche Treuhand AG in Frankfurt 
und Chicago. Im Jahr 2000 wechsel-
te sie als Abteilungsleiterin zu ALSO 
Deutschland, ehemals Actebis, einem 
Vertriebspartner für Produkte der 
Informationstechnologie und Tele-
kommunikation. Die folgenden sechs 
Jahre arbeitete sie als Abteilungslei-
terin Rechnungswesen und Steuern 

ina hannEn ist nEuE finanZvorständin  
dEr vEcoPlan ag

beim Kunststoffhersteller Klöckner 
Pentaplast. Zehn Jahre verantwortete 
sie als Vice President die Finanzen und 
die Finanzoperationen bei der KP Ger-
many Erste GmbH. Als kaufmännische 
Geschäftsführerin wechselte Hannen 
anschließend zur Baettr Holding 
GmbH, einem Hersteller von On- und 

Ina Hannen

Foto: Vecoplan A
G

Offshore-Turbinenkomponenten für 
die Windenergieindustrie. Bevor sie 
zur Vecoplan AG kam, war sie als kauf-
männische Geschäftsführerin bei der 
Kabel Premium Pulk & Paper GmbH 
beschäftigt.
 
Ina Hannen folgt auf Michael Lambert, 
der seit 2014 im Unternehmen war. 
Lambert verantwortete den kauf-
männischen Bereich und fungierte 
als Geschäftsführer der europäischen 
Tochtergesellschaften der Vecoplan 
AG; seit Februar 2019 war er gemein-
sam mit Werner Berens im Vorstand. In 
dieser Zeit wurde die Vecoplan-Group 
neu positioniert und zukunftsweisend 
aufgestellt. 2021 konnte das Unterneh-
men den höchsten Auftragseingang 
und das beste Ergebnis der Firmenge-
schichte einfahren.

w  www.vecoplan.de

Der Aufsichtsrat der Aurubis AG hat 
ein weiteres Mitglied in den Vor-

stand bestellt: Inge Hofkens (51) wird 
ab dem 1. Januar 2023 als Vorständin 
Operations (COO) Multimetal Recyc-
ling für die Produktionsstandorte des 
Segments verantwortlich sein.

Dazu gehören die Recycling-Standorte 
in Lünen (Deutschland), Olen und 
Beerse (beide in Belgien), Berango 
(Spanien) und der neue Standort 
Aurubis Richmond in Augusta, Georgia 
(USA). Zuletzt war die gebürtige Belgi-
erin Geschäftsführerin von Aurubis in 
Olen. Die studierte Volkswirtin begann 
ihre Karriere bei Metallo-Chimique 
International in verschiedenen Ein-
kaufs- und Vertriebspositionen, bevor 
sie Chief Sales Officer (CSO) und später 

ingE hofkEns ErgänZt dEn auruBis-vorstand 

auch Mitglied der Geschäftsführung 
der ehemaligen Metallo Group wurde.

Prof. Dr. Fritz Vahrenholt, Vorsitzender 
des Aufsichtsrats der Aurubis AG: „Inge 

Inge Hofkens

Foto: A
urubis A

G

Hofkens bringt eine hervorragende 
Expertise mit, um das wachsende 
Recyclinggeschäft von Aurubis weiter 
voranzubringen.“ 

Inge Hofkens freut sich über das entge-
gengebrachte Vertrauen und auf die 
Zusammenarbeit mit den Vorstands-
kollegen und Mitarbeitern: „Aurubis 
ist schon heute ein führender Recycler 
Europas mit einem Recyclinganteil 
von über 45 Prozent bei der Kupferka-
thodenproduktion. Gemeinsam mit 
dem ganzen Team möchte ich dazu 
beitragen, das wichtige Recyclingge-
schäft weiter zu stärken und unsere 
Wachstumsziele in diesem Bereich zu 
erreichen.“

w  www.aurubis.com

https://vecoplan.com/
https://www.aurubis.com/
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Das nachhaltig verfügbare Bio-
massepotenzial, der Erhalt 

natürlicher Ökosysteme und das 
Food-First-Prinzip (Vorrang der Ernäh-
rungssicherheit) bilden den Hand-
lungsrahmen der Nationalen  Biomas-
sestrategie. 

Auf Basis dieser „Eckpunkte“ soll die 
Strategie im Dialog mit Vertretern 
aus Politik, Wirtschaft, Wissenschaft 
und Gesellschaft erarbeitet und im 
kommenden Jahr verabschiedet 
werden. Damit setzt die Bundesregie-
rung über die Ministerien Wirtschaft 
und Klimaschutz, Landwirtschaft 

Nationale Biomassestrategie: 

BundEsMinistEriEn lEgEn „EckPunktE“ vor

und Umwelt einen weiteren Auftrag 
aus dem Koalitionsvertrag um. Sie ist 
darauf ausgerichtet, mittel- und lang-
fristig Perspektiven für die Nutzung 
von Biomasse aufzuzeigen. Fragen 
der kurzfristigen Rolle der Bioenergie 
im Kontext der Energieversorgungs-
sicherheit stehen nicht im Fokus der 
Strategie. Das wichtigste Leitprinzip 
ist die konsequente Kaskaden- und 
Mehrfachnutzung von Biomasse – 
also immer der stofflichen Nutzung 
Vorrang zu geben, die eine möglichst 
langfristige Kohlenstoffbindung 
ermöglicht, und erst am Ende der 
Kaskade energetische Nutzungen 

in den Blick zu nehmen. Dabei sind 
immer die effizientesten Dekarboni-
sierungsoptionen einzusetzen. Mit der 
Strategie soll außerdem dem erhöh-
ten Nutzungsdruck – auf Naturschutz-
flächen- und der Konkurrenz um 
Flächen, etwa zur Lebensmittelerzeu-
gung – begegnet werden. In diesem 
Sinne ist die Nationale Biomasse-
strategie auch Teil der notwendigen 
agrar-ökologischen Transformation. 
Auch die im novellierten Bundes-Kli-
maschutzgesetz verankerte Stärkung 
der Klimaschutzfunktion natürlicher 
Ökosysteme wie Wälder und Moore 
soll mit der Strategie erreicht werden.

Der europäische Dachverband 
EuRIC fordert verpflichtende 

Zielvorgaben für den Recyclinganteil 
in EU-Produkten – als Antwort auf die 
von der Europäischen Kommission in 
der gerade überarbeiteten Abfallver-
bringungsverordnung beabsichtigten 
Exporteinschränkungen von fast 27 
Millionen Tonnen recycelter Materiali-
en. Wie der Verband mitteilt, sind die 
europäischen Recycler nicht gegen 
Exportverbote für problematische Ab-
fälle außerhalb Europas, zum Beispiel 
gemischte Kunststoffe. Nach Ansicht 
werden jedoch wahllose Beschränkun-
gen die Nachfrage nach hochwertigen 
recycelten Materialien wie Metallen 
und Papier unterdrücken. 

„Wenn die Europaabgeordneten 
sicherstellen wollen, dass Abfälle in 
Europa recycelt werden, müssen sie 
verbindliche Ziele für die Verwendung 

EU-Abfallverbringungsordnung:

„WahllosE BEschränkungEn WErdEn diE nach fragE 
nach rEcYcEltEn MatErialiEn untErdrückEn“ 

von recycelten Materialien in Zwi-
schenprodukten wie Metallen, Papier 
und Kunststoffen festlegen“, erklärte 
EuRIC-Generalsekretär Emmanuel 
Katrakis und fügte hinzu: „Wenn Ex-
portverbote bestehen bleiben, werden 
hochwertige Materialien, die für das 
Recycling bestimmt sind, stattdessen 

auf Deponien landen oder verbrannt 
werden. Derart ungeeignete Markt-
bedingungen verschaffen den unter 
umweltbelastenden Bedingungen 
gewonnenen Primärrohstoffen einen 
Vorteil gegenüber den Sekundärroh-
stoffen.“

Derzeit stammen nur zwölf Prozent 
der in der EU-Produktion verwende-
ten Materialien aus dem Recycling, 
und die vorgeschlagenen Export-
verbote würden diesen Anteil noch 
weiter verringern. Verbindliche 
Zielvorgaben für rezyklierte Materi-
alien können stattdessen die Markt-
nachfrage in der EU anregen, die 
Abhängigkeit von den internationalen 
Märkten verringern und dadurch eine 
echte europäische Kreislaufwirtschaft 
bewirken, die drastische Mengen an 
CO2-Emissionen verhindert, heißt es 
in der Pressemeldung.

Foto: O
. Kürth

https://eu-recycling.com/
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Der Beirat „Erfassung, Sortierung 
und Verwertung“ der Zentralen 

Stelle Verpackungsregister (ZSVR) 
zeigt sich besorgt über den starken 
Anstieg von bestimmten faserbasier-
ten Verbund- und Monoverpackungen, 
die sich aufgrund ihrer Ausgestaltung 
in der Praxis nicht oder nur schwer 
verwerten lassen beziehungsweise 
dem Recycling verloren gehen. Im 
Wesentlichen hat der Beirat folgende 
drei Themen identifiziert, bei denen er 
Handlungsbedarf sieht.

ausgestaltung

Der Teufel liegt im Detail. Verpa-
ckungen müssen den Produktschutz 
gewährleisten. Für faserbasierte 
Verpackungen bedeutet das oft eine 
Kombination mit verschiedenen 
Klebstoffen und Beschichtungen. Dies 
muss sich nicht zwangsläufig negativ 
auf das Recycling auswirken. Viele 
Hersteller versuchen bereits darauf zu 
achten, dass auch diese Kombinatio-
nen überwiegend recyclingfähig sind. 
Aber gewachste Papiere, beidseitige 
Beschichtungen und andere Kombina-
tionen zeigen sich tatsächlich auch oft 
nicht oder schlecht verwertbar. Dieser 
Trend wird dadurch verstärkt, dass 
neue Verpackungen auch für flüssige 
und pastöse Füllgüter genutzt werden.

kennzeichnung und  
Entsorgungsverhalten 

Bei Verbundverpackungen dürfen die 
verwendeten Hauptmaterialarten 
nicht mehr als 95 Prozent Masseanteil 
ausmachen. Ob es sich bei einer Ver-
packung um einen Verbund oder kei-
nen handelt, hat Auswirkungen darauf, 
wie die Verbraucher diese entsorgen 
sollten. Infolge uneinheitlicher Kenn-
zeichnungen auf den Verpackungen ist 
es für die Verbraucher jedoch oftmals 
schwierig bis unmöglich, die richtige 

Faserbasierte Verpackungen im Trend: 

Was dEr Zsvr-BEirat EMPfiEhlt

Unterscheidung zu treffen; unter Um-
ständen wird gar nicht getrennt. Die 
Konsequenz: Die Verpackung landet 
in der falschen Tonne. Fehlwürfe bei 
der Abfalltrennung führen dazu, dass 
wertvolle Rohstoffe nicht recycelt 
werden.

steuerungsinstrumente 

Dieser Trend zeigt, dass Maßnah-
men im Verpackungsbereich immer 
ganzheitlich ergriffen werden müssen, 
um negative Ausweichreaktionen 
zu vermeiden. Hier sieht der Beirat 
Möglichkeiten, um zum Beispiel über 
ganzheitliche Anreizsysteme eine Ver-
besserung der Recyclingfähigkeit von 
Verpackungen insgesamt zu erzielen.

inhalt der Empfehlung

Der Beirat der Zentralen Stelle 
Verpackungsregister setzt sich dafür 
ein, dass bei der Entwicklung von 
Politikinstrumenten das Gesamtsys-
tem betrachtet wird, um das Ziel der 
gesamthaften Steigerung von
� recyclinggerecht gestalteten Verpa-

ckungen und der

� tatsächlich zu einem hohen Prozent-
satz und gleichzeitig hochwertig 
recycelten Verpackungen

zu erreichen. Daraus leiten sich drei 
Forderungen zur oben genannten 
Problemstellung an die Bundesregie-
rung ab:
1. Einführung eines effizienten finan-

ziellen Anreizsystems, um gut ver-
wertbare Verpackungen zu fördern.

2. Kennzeichnung für Verbraucher, um 
die Verpackungen in einem deutlich 
höheren Anteil dem richtigen Erfas-
sungssystem zuzuordnen (unabhän-
gig von Prozentgrenzen).

3. Vermeidung von kontraproduktiven 
Politikinstrumenten, die die Ent-
wicklung fördern würden.

Der Beirat „Erfassung, Sortierung und 
Verwertung“ der ZSVR erarbeitet ei-
genverantwortlich Empfehlungen zur 
Verbesserung der Erfassung, Sortie-
rung und Verwertung wertstoffhaltiger 
Abfälle einschließlich der Qualitätssi-
cherung sowie zu Fragen von beson-
derer Bedeutung für die Zusammenar-
beit von Kommunen und Systemen.

¢ Quelle: ZSVR

Foto: Igor O
vsyannykov / pixabay.com
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Diesen Rat gab Henry Forster, Präsident des bvse-Bundesverbandes 
Sekundär  rohstoffe und Entsorgung e.V., den Teilnehmern an der diesjährigen 
Jahrestagung des Verbands in Berlin.

auch in BEWEgtEn ZEitEn 
gElassEn BlEiBEn

Foto: O
. Kürth

„Wir leben in bewegten Zeiten: weltweite Pandemie, Krieg 
in Europa, Zusammenbruch von Lieferketten, Energiekrise 
und eine beginnende Rezession“, schilderte er die aktuelle 
Situation im öffentlichen Teil der Tagung. Damit müssten 
sich auch die Unternehmen der Branche auseinanderset-
zen, wobei die Befindlichkeiten und Belastungen der Bran-
chenunternehmen „extrem unterschiedlich“ seien.

Seinen Worten zufolge zeigt sich sehr deutlich, dass die 
Energiekrise die Sekundärrohstoffmärkte unter Druck setzt. 
Geld, das für die drastisch gestiegenen Energiekosten auf-
gewendet werden müsse, fehle für Investitionen. Energiein-
tensive Unternehmen litten, weil zum einen die Nachfrage 
sinke und zum anderen die höheren Produktionskosten 
nicht mehr an die Kunden weitergegeben werden könnten. 
Deshalb seien die im Verband organisierten Unternehmen 
im Bereich Papier-, Glas- oder Kunststoffrecycling viel stär-

ker betroffen als Firmen, die ihren Schwerpunkt im Dienst-
leistungsbereich haben oder insgesamt „breiter aufgestellt“ 
sind.

Nach vielen Gesprächen glaube er, dass „wir es nicht nur 
mit einer kleinen Talsohle zu tun haben“, sagte Henry Fors-
ter, der nicht damit rechnet, dass der Zustand vor diesen 
bewegten Zeiten wieder erreicht wird. In diesem Zusam-
menhang stellte er die Frage, ob „wir in den vergangenen 
Jahren und Jahrzehnten nicht über unsere Verhältnisse 
gelebt haben“. Er fügte hinzu: „Wir leben in Europa in einem 
verschwenderischen Konsumrausch und beuten dabei 
deutlich mehr Rohstoffe aus, als sie uns zustehen und als 
diese Erde verkraften kann.“ 

Dies lasse sich auch im Abfallbereich feststellen. „Wir sind 
weit entfernt davon, eine wirkliche Kreislaufwirtschaft 

https://eu-recycling.com/
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Henry Forster: „Es gibt keinen Grund, sich in 
die Reihen der Schwarzmaler einzureihen. 
Genau in diesen Krisen sind Innovationen, 
Risikobereitschaft, Unternehmertum und 

positive Grundhaltung die größte Chance“

zu betreiben.“ Zudem kritisierte der bvse-Präsident, dass 
immer mehr neue Produkte in die Märkte und die Umwelt 
gelangen, wobei viele nur ein „One-Way-Ticket“ hätten; 
gemeint sind Einwegprodukte. Außerdem werde nach wie 
vor eine Unmenge an Energie vergeudet. So gebe es immer 
noch viele Landkreise, die keine Biotonne eingeführt ha-
ben; dabei könnte Biogas nach neuesten Berechnungen 25 
Prozent des Gasbedarfs in Deutschland decken. Gleichzeitig 
fehlten Herstellern von Ersatzbrennstoffen die benötigten 
Mengen. „Wir sind gar nicht so abhängig. Weder von russi-
schem Gas, noch von kanadischem Wasserstoff, noch von 
saudischem Öl oder Gas aus Katar“, betonte der Redner. 
„Wir müssen aber endlich unsere Möglichkeiten ausschöp-
fen, und da sehe ich für den Mittelstand riesige Chancen.“

Laut bvse-Präsident Henry Forster sollten die Unternehmen 
der Branche angesichts der täglich verbreiteten schlechten 
Nachrichten gelassen bleiben. Es gebe keinen Grund, sich 

in die Reihen der Schwarzmaler einzureihen. „Genau in 
diesen Krisen sind Innovationen, Risikobereitschaft, Unter-
nehmertum und positive Grundhaltung die größte Chance. 
Vielleicht ist es das, was den Mittelstand auszeichnet. Der 
Mittelstand unserer Branche musste schon immer mit 
volatilen Märkten, mit ruinösen Preiskämpfen, mit schäd-
lichen politischen Entscheidungen, mit Rohstoffkrisen und 
mit Wettbewerbsmonopolen kämpfen“, ermunterte er die 
Anwesenden, sich den Herausforderungen zu stellen.

Auch ARD-Journalist Markus Gürne, Ressortleiter der ARD-
Wirtschaftsredaktion, attestierte dem Mittelstand, Lösun-
gen für Probleme schnell zu finden. In seinem Gastbeitrag 
über die „Energie- und Rohstoffwende – Made in Germa-
ny“ beschäftigte er sich mit der Frage, wie der Erhalt und 
Ausbau der Marke „Made in Germany“ in Zeiten der Krisen 
weiter gelingen kann. In diesem Zusammenhang betonte 
er, die Ökonomie finanziere die Ökologie. 

Welche Initiativen für mehr Kreislaufwirtschaft in Deutsch-
land vorgesehen sind, berichtete Ministerialdirektorin 
Dr. Susanne Lottermoser, Leiterin der neu geschaffenen 
Abteilung „Transformation – Digitalisierung, Circular Econo-
my, Klimaanpassung“ im Bundesministerium für Umwelt, 
Naturschutz, nukleare Sicherheit und Verbraucherschutz. 
Ihren Angaben zufolge wird es unter anderem um die Revi-
sion der europäischen Verpackungsrichtlinie ebenso gehen 
wie um die Neufassung der Bioabfallverordnung, eine 
erste Novelle der Ersatzbaustoffverordnung, den Entwurf 
eines Einwegkunststofffondsgesetzes und die nachhaltige 
Beschaffung. Ein wichtiger Teil der vorgesehenen Initiativen 
wird die Erarbeitung einer nationalen Kreislaufwirtschafts-
strategie sein, „in der auch bestehende rohstoffpolitische 
Strategien gebündelt werden sollen“. Sie soll als Dachstra-
tegie ausgestaltet werden und übergeordnete Ziele einer 
zirkulären Wirtschaft für die wichtigsten Stoffströme und 
die zur Erreichung erforderlichen strategischen Maßnah-
men formulieren. Die Erarbeitung soll in einem breiten 

https://kuehne.com/
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Kündigte eine nationale Kreislaufwirtschafts-
strategie an: Dr. Susanne Lottermoser, Leite-
rin der neu geschaffenen Abteilung „Trans-

formation – Digitalisierung, Circular Economy, 
Klimaanpassung“ im BMUV

Während der bvse-Jahrestagung zählten  
die Organisatoren rund 280 Teilnehmer

Fotos: bvse

Diskussionsprozess innerhalb der Bundesregierung mit den 
gesellschaftlichen Akteuren und Wissenschaftlern erfolgen, 
so Frau Lottermoser. Im Frühjahr 2023 werde dazu ein brei-
ter Dialogprozess starten. 

Beitrag der Branche zum klimaschutz sichtbar machen

Deutschland hat mit dem Klimaschutzgesetz das Ziel der 
Treibhausgasneutralität bis 2045 festgelegt. Bereits bis 
2030 sollen die Emissionen um 65 Prozent gegenüber 1990 
sinken.

Nach bvse-Angaben ist dazu der Ausbau der Kreislaufwirt-
schaft erforderlich, zumal „grüne Energie“ und die Nutzung 
von sekundären Rohstoffen CO2 einsparen. Schon heute 
werden durch den Einsatz von Sekundärrohstoffen 50 
Millionen Tonnen CO2-eq eingespart (CO2 Äquivalent bzw. 
CO2-eq ist ein Maß, das verwendet wird, um die Emissionen 
verschiedener Treibhausgase auf der Grundlage ihres „Glo-
balen Erwärmungspotenzials“ zu vergleichen). Mit verschie-
denen Stoffströmen und Verfahren der Entsorgungs- und 
Kreislaufwirtschaft könne die Reduzierung künftig 100 Milli-
onen Tonnen CO2-eq betragen, wobei Bau- und Abbruchab-
fälle nicht berücksichtigt sind.

Das bvse-Projekt „CO2-Reduktion sichtbar machen“ soll 
für verschiedene Stoffströme Kohlendioxid-Bilanzen über 
die gesamte Wertschöpfungskette von der Herstellung und 
dem Transport der Rohstoffe/Vorprodukte über Produktion, 
Distribution und Nutzung bis hin zu Entsorgung und Recyc-
ling zum Ergebnis haben. Zu diesem Zweck sollen zunächst 

die zu untersuchenden Stoffströme ausgewählt werden. 
Anschließend geht es darum, ein breit nutzbares Grundmo-
dul zu definieren und klare Schnittstellen festzulegen. 

Ziel des Verbands ist es, seinen Mitgliedsunternehmen Ins-
trumente an die Hand zu geben für CO2-Bilanzen, Ökobilan-
zen, Nachhaltigkeitsberichte wie auch für Nachhaltigkeits-
zertifikate. Der Nutzen für die bvse-Mitglieder: 
� Identifizierung von Hot-Spots und Verbesserungspoten-

zialen,
� Benchmarking und strategische Planung,
� Kommunikation und Außendarstellung sowie
� Bilanzen für die interne und externe Berichterstattung.

das veriX-Projekt

Dipl.-Ing. Gerhard Kirner von der TÜV Süd AG, Abteilungs-
leitung Umwelttechnik und veriX (Verifizierung/Validierung 
von Dekarbonisierung in der Recycling Industrie durch TÜV 
Süd), unterstrich die Bedeutung der neuen „Währung“ Koh-
lendioxid (Wert: 69,41 Euro je Tonne CO2 am 27. September 
dieses Jahres) und den Plan zur CO2-Reduktion in Bezug auf 
das bvse-Projekt. Dazu wurde für den Recyclingbereich ein 
sechsstufiger Prozess, basierend auf dem Haupt-Industrie-
standard ISO 17029 entwickelt, der mit einem Prüfbericht 
oder einer Konformitätsaussage enden soll. Um zu einem 
Ergebnis zu gelangen, ist die TÜV Süd AG auf die Mitwirkung 
der Branchenunternehmen angewiesen. Es ist geplant, 
dass die Prozessschritte (sortieren, bearbeiten, veredeln, 
lagern, verwenden) ebenso wie die ein- und ausgehen-
den Stoffströme wie auch die ERP-Daten (Massenströme, 
Lieferanten, Kunden) und die Verbrauchsdaten in Bezug auf 
Energie, Wärme und Kraftstoffe in die Analyse eingehen.

¢  von Brigitte Weber

https://eu-recycling.com/


9 EU-Recycling 11/2022

EUROPA AKTUELL

Seit 2009 hatte die Europäische 
Union mit der Industrie daran ge-

arbeitet, die Zahl der mobilen Ladean-
schlüsse von 30 auf drei zu reduzieren. 
Frühere Bemühungen, die Industrie 
dazu zu bewegen, die Zahl der mobi-
len Ladegeräte freiwillig zu verringern, 
führten zu keinen greifbaren Ergebnis-
sen. Auf Vorschlag der EU Kommission 
wurde jetzt eine Übereinkunft erreicht, 
damit Europäer ihre Elektrogeräte mit 
nur einem einzigen Anschluss aufla-
den können. 

Bis Ende 2024 müssen alle Mobiltelefo-
ne, Tablets und Kameras, die in der EU 
verkauft werden, über einen USB-C-
Ladeanschluss verfügen. Ab Frühjahr 
2026 gilt das auch für Laptops. Alle 
Hersteller müssen ihre neuen Mo-
biltelefone, Tablets, Digitalkameras, 
Kopfhörer und Headsets, tragbaren 
Videospielkonsolen und Lautsprecher, 
E-Reader, Tastaturen, Mäuse, tragba-
ren Navigationssysteme, Ohrhörer und 
Laptops mit einer Leistungsabgabe 
von bis zu 100 Watt, die mit einem 
Kabel aufgeladen werden können, mit 
einem USB-C-Anschluss ausstatten. 
USB-C ist ein 24-poliges Stecksys-
tem, das sich durch seine zweifache 
Rotationssymmetrie von Stecker und 
Buchse auszeichnet und sowohl links 
wie rechts herum eingesteckt werden 
kann. Allerdings gelten die neuen 
Vorschriften nicht für Produkte, die 
vor dem Zeitpunkt der Anwendung auf 
den Markt gebracht worden sind. 

Nach Darstellung der EU Kommission 
gaben Verbraucher bislang jährlich 2,4 
Milliarden Euro für separate Ladelö-
sungen aus. Außerdem ärgerten sich 
38 Prozent der Konsumenten darüber, 
dass Ladeanschlüsse nicht passten: 
Nur zwei von drei Anschlüssen wurden 
überhaupt benutzt. Deshalb wander-

Einer für alle: 

dEr usB-c-ladEanschluss für MoBilE E-gErätE 
Wird oBligatorisch

ten pro Jahr 11.000 Tonnen dieser 
elektr(on)ischen Teile in den Müll. 
Das wird sich jetzt ändern: Durch die 
neuen Vorschriften sollen 250 Milli-
onen Euro an unnötigen Ausgaben 
und nahezu 1.000 Tonnen pro Jahr 
eingespart werden. 

Der Berichterstatter des Parlaments, 
Alex Agius Saliba (S&D, Malta), unter-
strich: „Das gemeinsame Ladegerät 
wird in Europa endlich Wirklichkeit. 
Wir haben mehr als zehn Jahre auf die-
se Vorschriften gewartet und können 
die derzeitige Fülle von Ladegeräten 
endlich der Vergangenheit angehören 
lassen. Dieses zukunftssichere Gesetz 
ermöglicht die Entwicklung innovati-
ver Ladelösungen in der Zukunft, und 

davon werden alle profitieren – von 
frustrierten Verbrauchern bis hin zu 
unserer empfindlichen Umwelt. Es 
sind schwierige Zeiten für die Politik, 
aber wir haben gezeigt, dass der EU 
die Ideen nicht ausgegangen sind, um 
das Leben von Millionen von Men-
schen in Europa zu verbessern und 
für andere Teile der Welt mit gutem 
Beispiel voranzugehen.“

Wenn die neuen Vorschriften greifen, 
ist beim Kauf eines neuen mobilen 
Geräts nicht jedes Mal ein neues 
Ladegerät nötig. Dann nämlich reicht 
ein einziges Ladegerät für eine Vielzahl 
von kleinen und mittelgroßen tragba-
ren elektronischen Geräten. Spezielle 
Etiketten sollen über die Ladeeigen-
schaften neuer Geräte informieren. 
Dadurch kann man leichter feststellen, 
ob bereits vorhandene Ladegeräte 
damit kompatibel sind. So wird es 
dem Kaufpublikum auch ermöglicht, 
fundiert zu entscheiden, ob es nötig 
ist, mit einem neuen Gerät auch ein 
neues Ladegerät zu kaufen.

Im nächsten Schritt muss der Euro-
parat die Richtlinie förmlich billigen, 
bevor sie im Amtsblatt der Europä-
ischen Union veröffentlicht wird. Die 
Mitgliedstaaten haben anschließend 
zwölf Monate Zeit, um die Richtlinie 
in nationales Recht umzusetzen, 
und zwölf Monate nach dem Ende 
der Umsetzungsfrist müssen sie sie 
anwenden. 

Aber das wird noch nicht das Ende 
der elektronischen Vereinheitlichung 
bedeuten: Eine separate Initiative für 
ein Öko-Design externer  Stromversor-
gungsgeräte könnte sicherstellen, dass 
die Anschlüsse und das Kommunika-
tionsprotokoll an beiden Enden der 
Aufladekabel harmonisiert werden. 

Beim Kauf eines 
neuen mobilen  

Geräts ist nicht je-
des Mal ein neues 
Ladegerät nötig.
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Die Verbände VKU und GdW sowie 
der Kölner Entsorger AVG haben 

auf einer gemeinsamen Pressekonfe-
renz am 6. September in Berlin auf die 
ihrer Ansicht nach negativen Auswir-
kungen einer Einbeziehung von Abfäl-
len in den nationalen Emissionshandel 
nach dem Brennstoffemissionshan-
delsgesetz (BEHG) hingewiesen. 

Angesichts der aktuell hohen finanziel-
len Belastungen für private Haushalte 
und Betriebe sollte auf die nationale 
Ausweitung des BEHG verzichtet und 
eine einheitliche europäische Lösung 
angestrebt werden. Nach Auffassung 
der Verbände könnten die steigenden 
Inflationsraten sowie die gegenwärtige 
Energiekrise ohne entschlossenes Ge-
gensteuern der Politik zu erheblichen 
sozialen Verwerfungen führen. Die 
drastischen Mehrbelastungen gerade 
bei den Mietnebenkosten drohten, we-
niger zahlungskräftige Bevölkerungs-
schichten zu überfordern. Die Kosten 
für die Verbraucher wären erheblich. 
So rechnet der Gesetzesentwurf des 
Bundesministeriums für Wirtschaft 
und Klimaschutz selbst mit zusätzli-

co2-PrEis auf aBfall lässt stEigEndE aBfall-
gEBührEn BEfürchtEn

chen Kosten für die Verbraucher von 
900 Millionen Euro allein für 2023. Die-
se Belastung würde, der sogenannten 
BEHG-Preistreppe folgend, von Jahr zu 
Jahr weiter steigen.

Am 13. Juli 2022 hatte die Bundesre-
gierung den Entwurf einer Novelle des 
Brennstoffemissionshandelsgesetzes 
(BEHG) beschlossen, mit dem auch 
die CO2-Emissionen aus der Abfallver-
brennung ab 2023 in den nationalen 
Emissionshandel für Treibhausgase 
einbezogen werden sollen. Ein Emis-
sionshandel für Siedlungsmüll besitzt 
aus Sicht von VKU, GdW und dem 
Entsorger AVG allerdings keine beleg-
bare Lenkungswirkung im Sinne des 
Klimaschutzes: „Viele Abfälle – häus-
liche Restabfälle, Abfälle aus dem Ge-
sundheitswesen, schadstoffbelastete 
Abfälle etc. – müssen im Interesse ei-
ner schadlosen Entsorgung thermisch 
behandelt werden. Eine Ausweich-
möglichkeit auf andere Brennstoffe 
gibt es für die Müllverbrennungsan-
lagen nicht; ihre vorrangige Aufgabe 
ist vielmehr die Gewährleistung von 
Entsorgungssicherheit.“

auf co2-Bepreisung verzichten

Der Verband Kommunaler Unter-
nehmen (VKU), der Bundesverband 
deutscher Wohnungs- und Immo-
bilienunternehmen (GdW) und der 
Kölner Entsorger AVG fordern deshalb 
die Politik dringend dazu auf, auf die 
CO2-Bepreisung der Siedlungsabfall-
wirtschaft zu verzichten: „Als VKU, 
GdW und AVG sind wir gemeinsam der 
Überzeugung, dass der Emissionshan-
del ein wichtiges Instrument für den 
Klimaschutz ist, haben jedoch große 
Zweifel, dass dieses Instrument für die 
thermische Behandlung von Sied-
lungsabfällen passt. Während es bei 
der CO2-Bepreisung von Gas oder Öl 
darum geht, unter anderem die Elek-
tromobilität im Verkehrssektor oder 
Wärmepumpen im Gebäudebereich 
zu fördern, können Abfälle nicht durch 
andere Energieträger ersetzt werden.“

Abfälle würden nicht „produziert“, 
um Energie zu erzeugen, sondern sie 
fielen bei Produktion und Konsum an 
und müssten ordnungsgemäß und 
schadlos entsorgt werden. Die bei der 
energetischen Verwertung erfolgende 
Energienutzung mache Abfälle nicht 
zu Brennstoffen wie Gas oder Öl. 
Mit anderen Worten: „Öl kann in der 
Erde bleiben, Abfall aber nicht in der 
Tonne.“

keine deutschen alleingänge

VKU-Hauptgeschäftsführer Ingbert Lie-
bing kritisierte auf der gemeinsamen 
Pressekonferenz am 6. September in 
Berlin, dass mit der BEHG-Ausweitung 
auf Siedlungsabfälle und rund einer 
Milliarde Euro Mehrbelastung ein 
nationaler Sonderweg beschritten 
werde. Es entstünde ein starker wirt-
schaftlicher Druck, Abfälle zur Ver-
brennung – oder gar zur Deponierung 
– ins Ausland zu bringen. Durch die 

Foto: A
lfred G

rupstra / pixabay.com

https://eu-recycling.com/


11 EU-Recycling 11/2022

EUROPA AKTUELL

Verdrängung von Siedlungsabfällen 
ins Ausland würde sich Deutschland 
die eigene Klimabilanz schönrechnen, 
ohne wirklich etwas für den Klima-
schutz erreicht zu haben. „Was wir 
brauchen, ist eine europäische Lösung 
und keine deutschen Alleingänge“, 
appellierte Liebing. Die Ausweitung 
sei sachlich falsch und komme zum 
völlig falschen Zeitpunkt. Die Bundes-
regierung könne nicht einerseits ein 
drittes Entlastungspaket schnüren und 
gleichzeitig zusätzliche Belastungen 
gerade für Mieter beschließen, die 
kaum Einfluss auf ihre Abfallgebühren 
hätten. 

unverhältnismäßig und unsozial

GdW-Hauptgeschäftsführerin Ingeborg 
Esser pflichtete bei: „Eine weitere 
finanzielle Belastung der Mieterinnen 
und Mieter durch höhere Abfallgebüh-
ren, zusätzlich zu den explodierenden 
Energiepreisen, ist unverhältnismäßig 
und unsozial. Mieterhaushalte werden 
ohnehin schon durch die geplante CO2-
Bepreisung bei Wohnenergie verstärkt 
zur Kasse gebeten – obwohl auch die-
se Abgabe wegen der allgemein hohen 
und weiter steigenden Energiepreise 
keine Lenkungswirkung hat. Die im 
BEHG-Referentenentwurf enthaltene 
Einnahmeerwartung des Staates von 
900 Millionen Euro in 2023 entspricht 
spiegelbildlich einer entsprechenden 

Zusatzbelastung der Bürger. Generell 
müssen staatliche Mehreinnahmen bei 
den Energiekosten sozial gestaffelt an 
die finanziell am stärksten betroffenen 
Haushalte zurückgegeben werden. Da 
ein zusätzlicher CO2-Preis auf Sied-
lungsabfälle aber weder angebracht 
noch zielführend ist, sollte auf ihn 
zugunsten der Mieterinnen und Mieter 
verzichtet und der CO₂-Preis auch 
auf Wohnenergie für die Dauer der 
Energiekrise, mindestens aber ein Jahr 
lang, ausgesetzt werden.“

nicht mehr klimaschutz  
und recycling

Nach Ansicht von AVG-Geschäftsfüh-
rer Andreas Freund führt eine CO2-

Abgabe auf die Verbrennung von Ab-
fälle nicht zu mehr Klimaschutz und 
Recycling von Abfällen: „Die Instru-
mente für mehr Recycling haben wir 
insbesondere im Kreislaufwirtschafts-
gesetz, dem Verpackungsgesetz 
oder der Gewerbeabfallverordnung 
hinreichend verankert. Es fehlt hier 
oftmals nur am Vollzug der vorhande-
nen Regelungen. Eine nur belastende 
CO2-Abgabe brauchen wir hierzu 
nicht. Auch besteht die Gefahr, dass 
insbesondere Gewerbeabfälle künftig 
verstärkt im europäischen Ausland 
entsorgt werden, weil das dort dann 
günstiger ist. Dann fehlen aber die 
Restabfallmengen zur Bereitstel-
lung von Energie in Form von Strom 
und Wärme durch die thermischen 
Abfallbehandlungsanlagen. Das ist in 
Zeiten, in denen Energie knapp und 
teuer ist, eine fatale Entwicklung und 
führt nur zu noch mehr Abhängigkei-
ten von fossilen Energieträgern.“

Am 12. Oktober 2022 fand im Aus-
schuss für Klimaschutz und Energie 
des Deutschen Bundestags eine 
Anhörung zum Entwurf eines Zweiten 
Gesetzes zur Änderung des Brennstoff-
emissionshandelsgesetzes statt. Der 
VKU machte hier seine Position noch 
einmal deutlich und sprach sich dafür 
aus, die Aufnahme von Abfällen in das 
BEHG um mindestens zwei Jahre zu 
verschieben. 

Es entstünde ein 
starker wirtschaft-
licher Druck, Ab-
fälle zur Verbren-
nung – oder gar 
zur Deponierung 
– ins Ausland zu 

bringen.
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D ie Idee, Bauabfälle in einen Kreislauf einzu-
binden, ist nicht neu. In allen Hochkulturen 
verwendeten die Menschen Steine oder 
Holz von Siedlungen, Tempeln und Kirchen 
oder Burgen für den Neubau. Die damalige 

„direkte“ Nutzung mehr oder weniger „zufällig“ vorhan-
dener Materialien ist inzwischen einer Bauwirtschaft 
gewichen, die von Angebot und Nachfrage bei Neuware 
und Recyclingstoffen bestimmt wird. Was auf dem Markt 

Baumaterialpässe und -kataster: 

dokuMEntationEn für  
ZukünftigE rohstofflagEr
Jeder Mensch besitzt einen Personalausweis und jedes Auto Fahrzeugpapiere, 
aber die Identität von Bauabfällen und in Gebäuden verbauten Materialien ist 
weitestgehend unbekannt. Das soll sich zukünftig ändern. Denn die Eigenschaf-
ten von Bauabfällen können untersucht und in einem Material-Pass festgehalten 
werden. Und die Rohstoffe, die in Gebäuden stecken, lassen sich erfassen und in 
Katastern für die Zukunft speichern.

an Produkten und Restmaterial vorhanden ist, kann 
für Neubauten eingesetzt werden. Oder es fehlt wie in 
jüngster Zeit, falls die Lieferketten unterbrochen sind. So 
meldete beispielsweise das ifo-Institut noch im Februar 
dieses Jahres, dass deutsche Unternehmen im Hochbau 
seltener unter Versorgungsengpässen leiden: Nach 31,3 
Prozent im Dezember 2021 sahen sich nur noch 25,3 
Prozent der Befragten wirtschaftlich beeinträchtigt. 
Mit Ausbruch des Ukraine-Krieges – angesichts einer 

Foto: O
. Kürth

https://eu-recycling.com/


13 EU-Recycling 11/2022

BAUSTOFFRECYCLING

beginnenden Unsicherheit der Lieferketten – stieg der 
Prozentsatz im April wieder auf 37,2 Prozent. „Es fehlt 
Material, Rohstoffe und Energie werden immer teurer, 
es gibt kaum Personal. Die Bauwirtschaft droht, in eine 
Rezession abzurutschen“, mutmaßte das Institut der 
deutschen Wirtschaft in Köln. 

informationen fehlen

Die Abfallwirtschaft trägt seit Jahren ihren Teil dazu bei, 
einem möglichen Materialmangel vorzubeugen. So wies 
der bislang letzte Monitoring-Bericht Kreislaufwirtschaft 
Bau im Jahr 2021 mit Rückgriff auf Daten von 2018 eine 
Verwertungsquote von insgesamt knapp 95 Prozent bei 
den Fraktionen ohne Bodenaushub und eine von rund 94 
Prozent für Bauschutt aus. 

Allerdings rangiert Verwertung in der Abfallhierarchie 
deutlich unter Recycling und Vorbereitung zu Wiederver-
wendung. Zudem stehen die Daten solcher und anderer 
Materialien nicht alle und allen zur Verfügung: „Viele dieser 
Abfälle könnten mit einer richtigen Planung und einem 
richtigen Einsatz recycelt oder wiederverwendet werden. 
Da aber Informationen über Materialien, ihre Verarbeitung, 
Eigenschaften oder Inhaltsstoffe fehlen, werden sie nicht 
wieder genutzt“, kritisiert die Deutsche Energie-Agentur 
GmbH auf ihrer Gebäudeforum-Webseite. Und schließlich 
fehlt in dieser Auflistung ein ganz wesentlicher Faktor: das 
potenzielle Aufkommen an Baumaterialien und -abfällen.

Ein recycelbares rohstofflager 

Mit Rückgriff auf Daten von 2010 schätzt das Umweltbun-
desamt in Deutschland einen Bestand an Gebäuden und 
Infrastrukturen von rund 28 Milliarden Tonnen und sieht 
darin „inzwischen ein bedeutendes, menschengemachtes 
Rohstofflager, das nach Nutzungsende wieder dem Recyc-
ling zugeführt werden kann“. Auch Matthias Heinrich, Urban 
Mining-Spezialist beim Forschungs- und Beratungsinstitut 
EPEA, geht von einem Rohstofflager von 29 Milliarden 
Tonnen aus, wovon jedoch die Gebäudesubstanz nur 15 bis 
16 Milliarden Tonnen ausmacht. Doch habe man „nur zu 
einem vergleichsweise geringen Anteil die durch Bautätig-
keiten ausgelösten Stoffströme und -lager bisher räumlich 
erfasst“.

datensätze für die Wiederverwendung

Hierbei könn(t)en Material-Pässe Abhilfe schaffen, die 
Auskunft über Indikatoren wie beispielsweise Menge, 
Beschaffenheit oder Verfügbarkeit der Baustoffe geben. 
Bereits 2012 definierte ein Wissenschaftlerteam Baustoff-
Zertifikate als „Datensatz, der  die Charakteristik von 
Materialien in Produkten beschreibt, was ihnen Wert für 

Wiederherstellung und erneute Nutzung gibt. Die Zertifikate 
sind ein Marktmechanismus, um Produktdesign, Material-
rückgewinnungs-Systeme und eine Kette von Besitzern zu 
befördern, um Qualität, Wert und Versorgungssicherheit 
der Materialien zu steigern, damit sie in kontinuierlichen 
oder geschlossenen Kreisen wiederverwendet oder nutz-
bringend in das biologische System zurückgeführt werden.“ 
Die Idee, die Anlass zu derartigen Zertifikaten gibt, ist das 
Designprinzip „Cradle to Cradle“, das in den 1990er Jahren 
von Prof. Dr. Michael Braungart, William McDonough und 
EPEA Hamburg entwickelt wurde. Es beschreibt und inten-
diert „die sichere und potentiell unendliche Zirkulation von 
Materialien und Nährstoffen in Kreisläufen“.

428 unterschiedliche Material-Pässe

2015 nahm das EU-Forschungsprojekt „Buildings as Mate-
rial Banks“ (BAMB), ein Horizon 2000-gefördertes Projekt, 
seine Arbeit auf. 16 Partner aus acht europäischen Ländern 
wollten untersuchen, wie eine systematische Trendwende 
im Bausektor durch die Schaffung zirkulärer Lösungen für 
dynamisch und flexibel entworfene Gebäude einzuleiten 
wäre. Es sollte Schluss sein mit der Rohstoffverschwendung 
am Bau – durch Material-Pässe und reversible Gebäudege-
staltung. Eine Reihe von Pilotprojekten sind entstanden, die 
sich Circular Retrofit Lab, Green Design Center, Build Re-
versible In Conception, Green Transformable Building Lab 
sowie Reversible Experience Modules nannten. Als Resultat 
kamen insgesamt 428 Material-Pässe für unterschiedliche 
Produkte, Komponenten oder Rohstoff-Arten einschließ-
lich Software heraus – hauptsächlich Produkt-Pässe und 
lediglich sieben Gebäude-Pässe. Die jeweilige Software soll 
unterschiedlichen Interessenvertretern während verschie-
dener Prozessphasen zum geeigneten Zugang zu Informa-
tionen dienen. (Nähere Informationen bieten drei Videos 
unter w https://vimeo.com/238909741, https://vimeo.
com/238910718 sowie https://vimeo.com/307279299.)

Mit Best Practice-anleitung und ratgeber

2019 erschien ein 74-seitiges Papier mit Best Practice-
Anleitung für Material-Pässe. Es beschreibt umfassend und 
bis ins Kleinste die vielfältigen möglichen physikalischen, 
chemischen und biologischen Eigenschaften von Materi-
alien, macht auf einzigartige Produktmerkmale aufmerk-
sam, erklärt unter anderem, welche Eigenschaften für eine 
Kreislaufeignung notwendig sind, listet Möglichkeiten und 
Schwierigkeiten bei Wiederverwendung von Materialien 
auf und deutet an, wo Hersteller und Lieferanten weitere 
Produktinformationen bekommen können. Im gleichen 
Jahr wurde ein 50-seitiger Ratgeber „Operational Material 
Passports“ veröffentlicht, der Anleitungen zum Abfassen 
der Formulare, zur Kontaktaufnahme mit dem richtigen 
Ansprechpartner und den geeigneten Datentransfer gibt. 

https://vimeo.com/238909741
https://vimeo.com/238910718
https://vimeo.com/238910718
https://vimeo.com/307279299


14 eu-recycling.com

BAUSTOFFRECYCLING

Inwieweit derartige Material- oder Ressourcenpässe für Ge-
bäude inzwischen international – auch unter dem Namen 
Circularity- oder Cradle-to-Cradle-Pass – verbreitet sind, 
lässt sich nur schwer abschätzen. Immerhin wurden im 
Rahmen von BAMB Zertifikate für Bauprodukte in Belgi-
en, Bosnien und Herzegovina, Dänemark, Deutschland, 
Frankreich, Israel, den Niederlanden, Norwegen, Österreich, 
Schweden, Schweiz, Spanien, dem Vereinigten Königreich 
und den USA entworfen. Im Vereinigten Königreich arbei-
teten jedenfalls die Architekten und Designer von Orms 
daran, ein für alle akzeptables Open Source-Zertifikat für 
bestehende Gebäude zu entwickeln, und riefen eine Mate-
rial-Datenbank ins Leben, die durch Ressourcenpässe die 
Informationen für den Benutzer filtert. Und in Dänemark 
wies 2020 der Akustikplatten-Hersteller Troldtekt auf seiner 
Webseite extra darauf hin, dass ein neuer Materialpass „das 
Bauen gesund und zirkulär“ macht.

die „Erntekarte“

In den Niederlanden hatten Architekten schon 2010 an der 
Realisierung eines Konzepts gearbeitet, das auf Materialien 
in nächster Umgebung von Bauvorhaben zugriff, die vorher 
gesucht und kartiert  worden waren. Dieses System führte 
2012 zur Entstehung einer Oogstkaart (international: Har-
vest Map), einer „Erntekarte“. Nach Darstellung von Super-
use Studios, einem internationalen Architekturkollektiv für 
zirkuläres und nachhaltiges Design, wurde diese Karte im 
Internet als Marktplatz für wiederverwendbare Baumateri-
alien auch von anderen Architekten, Designern, Bauunter-
nehmern und Projektentwicklern genutzt. Angeblich wurde 
die Plattform 2019 an das Urban-Mining-Unternehmen New 
Horizon verkauft. Unter w www.oogstkaart.nl findet sich 
jedenfalls aktuell noch eine Karte, auf der auf verschiedene 
Materialien als dem „Urban Mining-Potenzial der Niederlan-
de“ zugegriffen werden kann. 

Materialien bekommen eine identität

Die Niederländer gingen noch einen Schritt weiter. Sie 
gründeten die Plattform Madaster, die sich  als „Grund-
buchamt für Materialien und Produkte“ versteht und auf 
der Einblick gewährt wird, welche Materialien und Pro-
dukte wo zu finden sind und welche Auswirkungen sie auf 
die Kreislaufwirtschaft und die Umwelt haben. „Mit dem 
Madaster-Materialpass erhalten Baumaterialien eine Identi-
tät. So wird verhindert, dass sie als Abfall in der Anonymität 
verschwinden“, wird Thomas Rau von Madaster zitiert. Laut 
Deutscher Energie-Agentur sollen in den Niederlanden 
mittlerweile über 2.000 Gebäude vollständig registriert sein. 
Eigene Madaster-Plattformen gründeten sich auch in der 
Schweiz, in Norwegen und in Deutschland. In Österreich 
gingen im Juni 2022 Madaster und der Immobilienentwick-
ler und -betreiber Value One durch ein Joint Venture eine 
neue Partnerschaft ein.

In Deutschland mehren sich die Fälle, in denen Material-
Zertifikate – zunehmend mit Zutun von Madaster – erstellt 
werden. Das zeigt unter anderem das Beispiel eines neuen 
Feuerwehrhauses im baden-württembergischen Strauben-
hardt im Frühsommer 2022. Hier wählte EPEA gemeinsam 
mit Architekten und Fachplanern knapp 250 Einzelmateri-
alien nach Prüfung auf Materialgesundheit, Trennbarkeit, 
Recyclingfähigkeit und CO2-Emissionen bei Herstellung 
und Transport aus. Diese Daten inklusive Hersteller kamen 
in einen „Building Circularity Passport“, der am Ende der 
Nutzungszeit des Feuerwehrhauses dazu beitragen soll, 
wiederverwertbare Baustoffe bereits bei der Planung einzu-
beziehen, sie gezielt bei Umbau oder Abriss aufzubereiten 
und sie an geeigneter Stelle wiederzuverwenden. 

vom rohstoff-restwert profitieren

Auch beim Stuttgarter Plusenergiehaus OWP12 kam das 
„Cradle-to-Cradle“-Prinzip mit Blick auf Kreislauffähigkeit, 
Schadstofffreiheit und einfache Demontierbarkeit zum Tra-
gen. Die Baumaterialien des vom Beratungs- und Planungs-
unternehmen Drees & Sommer entworfenen Gebäudes 
lassen sich nach einem späteren Gebäudeabriss „weitest-
gehend in hoher Qualität wiederverwerten oder in einen 
biologischen Kreislauf zurückführen“. Ein entsprechender 
Ressourcenpass gibt Auskunft über die verbauten Materiali-
en und deren chemische Beschaffenheit.

In ähnlicher Weise erfasst der Kreis Lippe als einer der 
ersten Kreise deutschlandweit, wie viel Beton, Aluminium 
oder Holz in seinen Liegenschaften verbaut sind. Ziel des 
Katasters für Baumaterialien ist es, die eigenen Gebäude 
zu bewerten und ein potenzielles Rohstofflager aufzu-
bauen. „Der Einblick in die Sachwerte der Gebäude zeigt 
deren aktuellen Rohstoff-Restwert. Davon profitieren die 

S
creenshot: W

ebseite O
ogstkaart
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Eigentümer in hohem Maße“, ist sich Patrick Bergmann, 
Geschäftsführer von Madaster Germany, sicher. Heidelberg 
will noch höher hinaus: Als erste Stadt Europas mit dem 
Pilotprojekt „Circular City – Gebäude-Materialkataster für 
die Stadt Heidelberg“ setzt man hier auf das Urban Mining-
Prinzip. Ziel ist nach Darstellung der Stadt „eine vollstän-
dige ökonomische und ökologische Analyse des gesamten 
Gebäudebestands, der in einem digitalen Materialkataster 
zusammengefasst wird“. Für das ehrgeizige Vorhaben hat 
sich die Stadt mit HeidelbergCement als weltweit größtem 
Baustoffunternehmen, der Material-Plattform Madaster 
und dem Umweltberatungsinstitut EPEA, einer Tochter des 
Beratungsunternehmens Drees & Sommer, erfahrene Ex-
perten im Bereich des nachhaltigen Bauens ins Boot geholt. 

650 Millionen tonnen einsparen

Alles in allem birgt laut Briefing der Europäischen Umwelt-
agentur der vermiedene Einsatz neuer Baumaterialien ein 
großes Potenzial für den Klimaschutz, insbesondere die 
Einsparung von CO2-Emissionen und Materialverbrauch 
durch Verlängerung der Lebensdauer bestehender Gebäu-
de, beispielsweise durch Reparaturen und Nachrüstungen 

Ein Ressourcenpass gibt 
Auskunft über die verbauten 
Materialien und deren chemi-

sche Beschaffenheit.

statt Abriss, und die effizientere Nutzung von Gebäuden, 
um die Nachfrage nach Neubauten zu verringern. Darü-
ber hinaus könnten nach Agenturschätzungen ehrgeizige 
zirkuläre Renovierungsstrategien – wie die Verwendung von 
Materialien, die recycelt oder für die Demontage vorgese-
hen sind – von 2022 bis 2050 kumulativ etwa 650 Millionen 
Tonnen Materialien reduzieren und erhebliche Mengen an 
CO2 einsparen, würden die Strategien der Renovierung des 
EU-Gebäudebestands umgesetzt.

https://www.mrs-greifer.de/
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Spätestens seit der Corona-Pande-
mie und dem Angriff Russlands 

auf die Ukraine sind Deutschlands 
Lieferketten auf dem Prüfstand. 

In einem gemeinsamen Positions-
papier zeigen der Hauptverband der 
Deutschen Bauindustrie (HDB) und der 
Bundesverband Baustoffe – Steine und 
Erden (bbs) die Herausforderungen 
der deutschen Rohstoffgewinnung 
auf: Ohne bezahlbare Energie und eine 
wirksame Verschlankung bei Pla-
nungs- und Genehmigungsverfahren 
droht Deutschland ein zunehmender 
Mangel an mineralischen Rohstoffen.

hausgemachte Engpässe 

Tim-Oliver Müller, HDB-Hauptge-
schäftsführer: „Wir haben uns in den 
vergangenen Jahren zu wenig Gedan-
ken über Lieferabhängigkeiten ge-
macht. Das rächt sich jetzt.“ Immerhin: 
Der für die kommenden Jahrzehnte 
absehbare Bedarf an mineralischen 
Rohstoffen wie Kies, Sand, Gips, Ton, 
Kalk- und Naturstein lässt sich laut 
der beiden Verbände aus heimischen 
Vorkommen decken. Die regionale 
Gewinnung sei nicht nur aus Gründen 
der Versorgungssicherheit, sondern 
wegen der hohen Transportintensität 
auch im Sinne des Klimaschutzes sinn-
voll. Doch in der Praxis scheitere die 
Rohstoffgewinnung häufig an hohen 
regulatorischen Hürden und langwie-
rigen, verzögerten Genehmigungsver-
fahren.

Dr. Matthias Frederichs, bbs-Haupt-
geschäftsführer: „Regionale Versor-
gungsengpässe sind meist die Folge ei-
ner bürokratischen Genehmigungsflut 
und somit hausgemacht. Dabei muss 
klar sein: Ohne heimische Rohstoffe 
kein bezahlbares Bauen.“ Das Papier 
stellt verschiedene Lösungsansätze 
für deutlich beschleunigte Verfahren 

hEiMischE rohstoffE als schlüssEl  
für BEZahlBarEs BauEn und WohnEn

vor, darunter Stichtagsregelungen, 
digitale Anträge und eine Aufstockung 
des Personals in den zuständigen 
Behörden. Laut Frederichs ist jetzt ein 
guter Zeitpunkt, die deutsche Roh-
stoffpolitik zukunftsfest aufzustellen: 
„Die unruhigen Zeiten sorgen dafür, 
dass sich die globalen Lieferketten neu 
ausrichten. Wir haben jetzt die Chance, 
die nötigen Rohstoffe für die deutsche 
Bauwende im Sinne der Klimaziele zu 
sichern; andernfalls droht nach der 
Energie- die Rohstoffabhängigkeit.“

Auf die aktuelle Energiekrise wird in 
dem Positionspapier ebenfalls Bezug 
genommen. Es komme jetzt auf 
eine zügige Umsetzung der Gas- und 
Strompreisebremse sowie die Nutzung 

sämtlicher verfügbarer Kapazitäten 
zur Stromerzeugung an. „Alles, was 
die Energiepreise senkt und zu mehr 
Versorgungssicherheit führt, hilft den 
Unternehmen. Es darf keine parteipoli-
tischen Denkverbote geben“, unter-
streicht Frederichs.

ungenutzte Potenziale

Bei der Anwendung von Recycling-
baustoffen bestehen laut Bauindustrie 
und Baustoffindustrie ebenfalls unge-
nutzte Potenziale. Noch immer ließen 
viele öffentliche Auftraggeber den 
Einsatz von Sekundärrohstoffen, die 
rechtlich als Abfall eingestuft sind, in 
öffentlichen Ausschreibungen nicht zu, 
da sie einen unbegründeten Qualitäts-
verlust befürchten. Tim-Oliver Müller: 
„Die Abhängigkeit von internationalen 
Lieferketten hat gezeigt: Wir müssen 
stärker auf unsere eigenen Rohstoffe 
und Kreislaufwirtschaft setzen. Ein 
Markt für Kreislaufwirtschaft kann 
aber nur entstehen, wenn Recycling-
produkte nicht länger als Abfall gelten, 
schnelle Zulassungsverfahren für neue 
Baustoffe eingeführt und öffentliche 
Bauherren als Vorbild vorangehen.“ 
Viele öffentliche Vorhabenträger 
gestalteten ihre Beschaffungen noch 
immer als reine Preiswettbewerbe. 
Dabei biete das Vergaberecht der 
öffentlichen Hand gute Möglichkeiten, 
neben qualitativen Vergabekriterien 
auch nachhaltige Kriterien zu berück-
sichtigen und damit innovative Kreis-
laufwirtschaftskonzepte zu forcieren.

Die Verbände verstehen das Papier als 
Beitrag, um angekündigte Vorhaben 
der Bundesregierung umzusetzen. 

¢ Download Positionspapier: w 
www.bauindustrie.de/fileadmin/
bauindustrie.de/Media/Positionen/
Positionspapier_Rohstoffversorgung_
HDB_und_bbs_final.pdf

Dr. Matthias Frederichs

Foto: B
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Engagierter Austausch von Politik 
und Praxis beim Parlamentari-

schen Abend des BDE. 
 
Der BDE Bundesverband der Deut-
schen Entsorgungs-, Wasser- und 
Kreislaufwirtschaft hat die Ankündi-
gung von Regelungen zur Frage des 
Abfallendes bei bestimmten minera-
lischen Abfällen parallel zur Novellie-
rung der Ersatzbaustoffverordnung 
(EBV) begrüßt. „Es ist wichtig, dass die 
Politik hier zügig Klarheit schafft. Das 
ist eine der wichtigsten Forderungen 
der Unternehmen, um die Kreislauf-
wirtschaft in der Mineralik zu verbes-
sern“, erklärte BDE-Präsident Peter 
Kurth am 11. Oktober 2022 am Rande 
eines Parlamentarischen Abends in 
Berlin.
 
Bei dieser Veranstaltung hatte die 
Parlamentarische Staatssekretärin 
im Bundesministerium für Umwelt 
und Verbraucherschutz, Dr. Bettina 
Hoffmann, in ihrem Beitrag unter 
anderem eine zügige Befassung zur 
Frage des Abfallendes für bestimmte 
mineralischer Abfälle im Rahmen 
eines gesonderten Verordnungsver-
fahrens erwähnt. Nach den Worten der 
Grünen-Politikerin seien die Arbeiten 
an einem entsprechenden Entwurf 
bereits im Gange. 

für ein erfolgreiches  
Baustoffrecycling

Der Parlamentarische Abend unter 
dem Titel „Der Stoffstrom Mineralik als 
Kernstück einer erfolgreichen Circular 
Economy“ befasste sich mit prakti-
schen Überlegungen zum Schließen 
des Stoffstromkreislaufs bei dem mit 
220 Millionen Tonnen größten Abfall-
strom. In seinem Impulsstatement 
ging Michael Stoll auf einige wichtige 
Anreize auf Abnehmerseite für ein 
erfolgreiches Baustoffrecycling ein. 

Mineralische Abfälle: 

ZügigE rEgElungEn ZuM aBfallEndE nötig

So forderte der Geschäftsführer der 
Remex GmbH und Vorsitzende der 
Bundesvereinigung Recycling-Baustof-
fe e.V. neben zügigen Klarstellungen in 
der Frage des Abfallendes auch mehr 
Engagement der öffentlichen Hand bei 
der nachhaltigen Beschaffung. Hier 
könne das volle Potential nur durch 
ein Nachschärfen der entsprechenden 
gesetzlichen Regelungen (§ 45 des 
Kreislaufwirtschaftsgesetzes) ausge-
schöpft werden. Zugleich machte sich 
Stoll für eine Mindesteinsatzquote von 
Recyclingbaustoffen in neuen Pro-
dukten stark und zog dabei auch eine 
Selbstverpflichtung der Bauproduk-
tenhersteller in Erwägung. Alternativ 
sei aber auch ein Anreiz in Form der 
Halbierung des Mehrwertsteuersatzes 
für Bauprodukte mit „minimum recyc-
led content“ denkbar.

die öffentliche hand in der Pflicht
 
Lys Birgit Zorn (Buhck Umweltbe-
ratung GmbH) hob in ihrem Vortrag 
die zentrale Bedeutung des selek-
tiven Rückbaus hervor. So könne 
die Erfassung und Rückgewinnung 

von Rohstoffen aus Gebäuden und 
Infrastruktur mit konkreten rechtli-
chen Vorgaben für Baustoffkreisläufe 
unter anderem in der Mantel- und der 
Gewerbeabfallverordnung in Deutsch-
land praxistauglicher werden. Auch 
Zorn sah die öffentliche Hand in der 
Pflicht. Sie müsse bei öffentlichen 
Bauprojekten bereits vor dem Abbruch 
zu einer Vorprüfung beziehungsweise 
Schadstofferkundung und eventueller 
Sanierung sowie einer bestmöglichen 
Aufbereitung des Abbruchmaterials 
verpflichtet werden. Zudem solle die 
Erteilung einer Abbruchgenehmigung 
künftig regelmäßig von der Vorlage 
eines geordneten Rückbaukonzepts 
abhängen.
 
Einig waren sich beide Praxisvertre-
ter in der Bewertung der heute weit 
verbreiteten Verbundbaustoffe. Hier 
müsse die Politik Vorgaben schaffen, 
dass sich diese Materialien künftig 
auch für ein qualifiziertes Recycling 
eignen. Oft sei dies mit der derzeitigen 
Technik nahezu ausgeschlossen, da 
sich verklebte Komponenten nur mit 
erheblichem Aufwand trennen ließen. 
Sollte es hier keine Lösung geben, 
werde man sehenden Auges in ein 
großes zukünftiges Recyclingproblem 
im Bereich der Mineralik laufen.
 
BDE-Präsident Peter Kurth fordert die 
öffentliche Hand auf, nicht den Ab-
schluss von Gesetzgebungsverfahren 
abzuwarten, bevor Reformen wirksam 
werden können. Bei Abbruchvorhaben 
in öffentlicher Verantwortung könn-
ten zum Beispiel ab sofort geregelte 
Rückbaukonzepte zur Regel gemacht 
werden; dazu brauche man kein Ge-
setz. Die öffentliche Hand sei der mit 
Abstand größte Marktteilnehmer und 
habe hier eine Vorbildverantwortung. 
Darauf deutlich hinzuweisen, sei ein 
wichtiges Ergebnis des Parlamentari-
schen Abends.

Foto: O
. Kürth



18 eu-recycling.com

BAUSTOFFRECYCLING

In Hochleistungsbranchen wie der 
Luftfahrt und dem Transportsektor 

kommen Leichtbaukomponenten aus 
Faserverbundwerkstoffen (FVK) zum 
Einsatz, will man Nutzlasten und Mate-
rialeinsatz senken und Emissionsziele 
erreichen. Jedoch können die Werk-
stoffe bisher nicht industriell recycelt 
werden. 

Hier setzt das Projekt „TapeZyklat“ un-
ter Leitung des Fraunhofer-Instituts für 
Produktionstechnologie IPT in Aachen 
an: Die Projektpartner entwickeln Pro-
duktionstechnologien für einen neuen 
Recyclingprozess. Dabei verbinden sie 
Produktionsreste aus faserverstärkten 
Kunststoffen so miteinander, dass 
neue Bandhalbzeuge entstehen. Diese 
werden zur Herstellung neuer Bauteile 
genutzt und bieten sogar noch Vorteile 
bei der Verarbeitung im Thermofor-
men, dem Umformen unter Wärme-
einfluss.

Carbonfaserverstärkte Kunststoffe 
(CFK) können dazu beitragen, das 
Gewicht von Bauteilen zu senken 

Carbon-Bauteile: 

ProduktionsrEstE von cfk-taPEs WiEdErvErWErtEn

und diese gleichzeitig optimal für 
hohe Belastungen auszulegen. Da 
sich thermoplastische Tapes oder 
Organobleche aus FVK umformen und 
schweißen, aber auch mit etablierten 
Verfahren wie Spritzgießen kombinie-
ren lassen, eignen sie sich besonders 
gut für Anwendungen in der Großserie. 
CFK werden auch im Fahrzeugbau 
im Hinblick auf E-Mobilität verstärkt 
eingesetzt, um Fahrzeuggewicht ein-
zusparen und gleichzeitig gute Crash-
eigenschaften beizubehalten. Einem 
breiteren Einsatzspektrum stehen 
bisher der teure Herstellungsprozess 
und die schwierige Wiederverwertung 
entgegen. Um die Nachhaltigkeit zu 
verbessern und Kosten zu senken, ist 
es erforderlich, die CFK-Materialien 
ressourceneffizient einzusetzen und 
industriell anwendbare Recyclingpro-
zesse zu entwickeln.

30 Prozent mehr Material nutzen 

Ziel der Projektpartner von „Tape-
Zyklat“ war es, einen völlig neuen 
Prozess zu entwickeln, um kohlen-

stofffaserverstärkte thermoplastische 
Tapes wiederzuverwerten. Denn beim 
Schneiden flächiger CFK-Tapes gehen 
bis zu 30 Prozent des Ausgangsmate-
rials als Produktionsabfälle verloren. 
Der Projektpartner Lösing GmbH 
Schneideservice fand nun im Rahmen 
des Projekts einen Weg, diese Abfälle 
zu sammeln und für den Recycling-
kreislauf bereitzustellen.

Bisher werden beim Recycling von 
FVK oft nur die Fasern wiederver-
wendet. Zum einen liegt dies daran, 
dass sie der kostenintensive Teil des 
Verbundwerkstoffs sind. Zum anderen 
kommen in den meisten Fällen nicht 
schmelzbare Duromere als Matrixsys-
teme zum Einsatz. Dadurch, dass sich 
thermoplastische Materialien mehr-
fach aufschmelzen lassen, können 
diese wiederverwendet werden. Diese 
Eigenschaft nutzten die Forschen-
den im Projekt „TapeZyklat“: Um 
den Recyclingprozess noch kosten-
günstiger zu gestalten, trennen die 
Projektpartner Fasern und Kunststoff 
des Tapes jedoch nicht. Stattdessen 
fügen sie die Schnittreste in einem 
neuartigen Verfahren zu einem neuen, 
flächigen Band zusammen. So bilden 
sie ein hochwertiges Tape-Halbzeug, 
das für die Herstellung neuer Bau-
teile verwendet werden kann. Es 
lässt sich unter Wärmeeinwirkung 
in die gewünschte Bauteilgeometrie 
umformen. Dadurch, dass die bereits 
vorgenommene Imprägnierung der Fa-
sern mit dem Matrixmaterial bestehen 
bleibt, entfällt ein weiterer aufwändi-
ger Prozessschritt.

Für die Eigenschaften des zukünftigen 
Bauteils spielt es keine Rolle, dass 
keine Endlosfasern in den zugeschnit-
tenen Resten mehr vorliegen. Es 
werden ähnlich gute Materialeigen-
schaften erzielt wie bei neuwertigem 
Material. Da die Produktionsreste im 

Am Prüfstand der neuen Recyclinganlage werden die Ver-
schnittreste auf ihre technischen Eigenschaften überprüft

Fotos: Fraunhofer IP
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neuen Recyclingprozess kontinuierlich 
weiterverwendet werden, lassen sich 
hohe Durchsatzraten erzielen.

vorteile beim thermoformen

Besonders vorteilhaft beim neuen 
Wiederverwertungsprozess ist es, 
dass bekannte Technologien wie 
Tapelegen und Thermoformen sowie 
bereits vorhandene, konventionel-
le Anlagentechnik genutzt werden 
können. Im Gegensatz zu konventio-
nellen CFK-Tapes besteht das recycelte 
Material nicht aus Endlosfasern. Was 
nach einem Nachteil klingt, bietet 
einen großen Vorteil: Aus Tapes mit 
Endlosfasern lassen sich aufgrund der 
geringen Fließfähigkeit nur schwer 
Bauteile mit komplexen Formen her-
stellen. Anders beim recycelten Tape: 
Die Tapestücke verschieben sich beim 
Thermoformen gegeneinander, sodass 
die Projektpartner den Prozess gezielt 
auf die Drapierbarkeit des Materials 
abstimmen können. 

Durch die neuartige Aufbereitung ist es 
sogar möglich, das Material beim Ther-
moformen in Faserrichtung tiefzuzie-
hen. Dies erlaubt eine größere Vielfalt 
beim Design der hergestellten Bauteile 
und führt zu robusteren Thermofor-
ming-Prozessen, die wiederum effizi-
enter und kostengünstiger ablaufen. 
Hierfür entwickelte der Projektpartner 
M.Tec Engineering GmbH ein Material-

Das mit dem neuen Recyclingverfahren gefertigte Tape  
ermöglicht die Herstellung von hochbelastbaren Bauteilen 

mit in Belastungsrichtung orientierten Fasern

modell des neuartigen Tapematerials 
und führte Bauteil- und Umformsimu-
lationen durch, um das Potenzial des 
Materials in neuen Bauteilen umsetzen 
zu können.

Zukünftige Einsatzgebiete  
von cfk erweitern

Die Projektpartner nehmen die Mate-
rialdaten auf und werten diese aus, 
während sie das recycelte Material 
herstellen. Um die mechanischen 
Eigenschaften des neuen Halbzeugs 
sicherzustellen und zu testen, setzen 
sie Simulationen ein und produzieren 
Demonstratorbauteile. Die herge-
stellten Schutzhelme für die Industrie 
prüfen sie anhand geltender Normen.

Zukünftig ist geplant, FVK-Bauteile auf-
grund des geringeren Gewichts auch in 
weiteren Anwendungen einzusetzen, 
die deutlich preissensibler sind – zum 
Beispiel im Automobil- oder Maschi-
nenbau. Um bei den Herstellungsprei-
sen mit konventionellen Werkstoffen 
mithalten zu können, ist es für einen 
effizienten Werkstoffkreislauf zwin-
gend erforderlich, übriggebliebene 
Stoffreste wiederzuverwerten. Die 
Projektpartner planen für die Zukunft, 
industriell einsetzbare Recyclingpro-
zesse für Tapematerialien in weiteren 
Anwendungsfeldern zu entwickeln.

w  www.ipt.fraunhofer.de

https://www.rms-luera.de/
https://www.ipt.fraunhofer.de/
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Um den Baustoff Beton um-
weltschonender herzustellen, 

starteten zwei Kasseler Professoren 
im September 2021 ein innovatives 
Projekt. Das Ziel: die Produktion von 
HMV-Öko-Beton für die „ökologische 
Optimierung von Betonprodukten 
durch Nutzung mineralischer Frak-
tionen von Hausmüllverbrennungs-
Rostasche“. 

Derartige Rostasche besteht zu 
großen Teilen aus Mineralphasen, die 
nicht zur Stromgenerierung beitragen, 
da sie nicht oder nur unvollständig 
verbrannt werden. Allein in der MHKW 
Kassel fallen jährlich rund 50.000 Ton-
nen Asche an, die bisher nur unzurei-
chend an der Kreislaufwirtschaft teil-
haben. Ziel des Projektes ist es daher, 
das Material in den Massenbaustoff 
Beton einzubinden. Die Vorstellungen 
der Initiatoren David Laner, Fachge-
bietsleiter Ressourcenmanagement 
und Abfalltechnik, und Bernhard Mid-
dendorf, Fachgebiet Werkstoffe des 
Bauwesens und Bauchemie, gehen 
aber weiter: Sie möchten nicht nur die 
Gesteinskörnung ersetzen, sondern 
die Asche außerdem als Zementer-

Ökologisch und ökonomisch: 

BEton aus hausMüllvErBrEnnungs-rostaschE

satzstoff nutzen. Dadurch lassen sich 
Schotter und Sand einsparen, CO2-
Emissionen vermeiden und Deponie-
raum reduzieren. 

Im Projekt wurden nach Gewinnung 
der Hausmüllverbrennungs-Aschen 
ihre materielle Zusammensetzung 
sowie ihre chemischen und physikali-
schen Eigenschaften untersucht. Für 
die kleineren Körnungen folgte die 
Abtrennung von Salzen und Metallen, 
insbesondere des feinen metallischen 
Aluminiums, das sehr reaktionsfreu-
dig ist und im Beton Wasserstoffbil-
dung und Risse verursachen würde. 
Die mineralische Restfraktion galt 
es dann so rein zu gewinnen, dass 
die im Grob- und Mittelkornbereich 
als Ersatzgesteinskörnung im Beton 
dienen kann. Um das Feinstkorn als 
Bindemittelersatz nutzen zu kön-
nen, muss es noch einmal gemahlen 
werden. 

leistungsfähiger und  
nachhaltiger Baustoff

Dessen Verwendung ist innovativ, 
denn „bisher wurde allerdings noch 

kein Zement ersetzt“, erklärt Professor 
Middendorf. Durch die Entwicklung ei-
nes umweltfreundlicheren Betons soll 
ein leistungsfähiger und nachhaltiger 
Baustoff zur Verfügung stehen. Somit 
könnte die hochwertige Nutzung der 
mineralischen Feinstfraktion der HMV-
Asche in Beton den Anteil von Verbren-
nungsasche, der auf Deponien landet, 
von derzeit knapp 60 Prozent auf etwa 
20 Prozent reduzieren. „Für Deutsch-
land würde das eine Entlastung der 
Deponiekapazitäten um zwei Millionen 
Tonnen pro Jahr bedeuten. Dadurch 
werden zusätzlich in gleichem Ausmaß 
natürliche Rohstoffe, insbesondere 
Sand und Kies, durch die verstärkte 
Kreislaufführung geschont“, meint 
Professor Laner. In der laufenden Pha-
se des auf zwei Jahre Förderung durch 
die der Deutschen Bundesstiftung Um-
welt (DBU) terminierten Projekts sol-
len neue Betonrezepturen entwickelt 
und daraus Demonstrationsprodukte 
hergestellt werden. Gelant sind Beton-
fertigprodukte ohne Stahlbewehrung: 
„Wir können aus dem Öko-Beton 
zum Beispiel Stadtmöbel herstellen. 
Weitere Einsatzmöglichkeiten sehen 
wir insbesondere bei Lärmschutz-
wänden, Pflastersteinen und Beton-
fertigteilprodukten“, prognostiziert 
Middendorf. 

Anschließend ist vorgesehen, die Be-
tonprodukte auf ihre bautechnischen 
Eigenschaften und auf umwelttech-
nische Aspekte wie beispielsweise ihr 
Auslaugverhalten zu untersuchen. 
Zum Schluß ist eine  Ökobilanzierung 
des Verfahrens geplant. In jedem Fall 
wird sein größter wirtschaftlicher 
Vorteil in der Einsparung von Entsor-
gungskosten für die Asche sowie redu-
zierten Kosten bei der Betonherstel-
lung durch die Zementeinsparungen 
liegen. Hinzu kommen Erlöse durch 
die Abtrennung von Metallen bei der 
Asche-Aufbereitung.  

Foto: D
aniele Longo / pixabay.com
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Anwender-Handbuch von Remex 
unterstützt beim Übergang auf 

das neue Regelwerk.

Mit der Ersatzbaustoffverordnung 
(EBV) kommen auf die Anwender 
von mineralischen Ersatzbaustoffen 
entscheidende Änderungen zu. So 
definiert die ab dem 1. August 2023 
bundesweit geltende Verordnung ins-
besondere neue Vorgaben zum Einsatz 
solcher Materialien in technischen 
Bauwerken und schreibt in diesem 
Zusammenhang verbindliche Einbau-
weisen fest. In der praktischen Um-
setzung ist die Einhaltung der EBV mit 
einigen Herausforderungen verbun-
den. Akteure der Bauwirtschaft sowie 
der öffentlichen Hand sind daher gut 
beraten, sich schon jetzt auf das Regel-
werk einzustellen und entsprechende 
Vorbereitungen zu treffen. Hilfreiche 
Unterstützung leistet dabei das gerade 
erschienene MEB Handbuch Ersatz-
baustoffe der Remex GmbH.

Als ein führender Anbieter von Er-
satzbaustoffen stellt Remex mit dem 
kostenfreien Handbuch einen ebenso 
komprimierten wie praxisorientierten 
Überblick über die EBV-Neuregelun-
gen bereit. Mit Fokus auf dem Einsatz 
von mineralischen Ersatzbaustoffen 
im Straßen- und Erdbau werden 
neben den neuen Vorschriften der 
Verordnung auch die bautechnischen 
Hintergründe erläutert. Zudem liefert 
das 326 Seiten umfassende Werk 

Ersatzbaustoffverordnung: 

WEgWEisEr für diE PraXis

wichtige Hinweise für einen rechtskon-
formen Umgang mit den neuen Vor-
gaben. Inhaltlich deckt das Handbuch 
sämtliche Ersatzbaustoffe ab, die von 
der EBV betroffen sind. Eine beson-
dere Stärke der Publikation ist ihre 
Kategorisierung, die einen schnellen, 
anwenderfreundlichen Überblick über 
Baustoffe und Materialklassen sowie 
resultierende Anwendungsmöglich-
keiten ermöglicht. Ingenieure, Planer 
und Bauverantwortliche in Unterneh-
men oder Behörden haben somit alle 
Grundlagen zur Hand, die sie im Hin-
blick auf die Verordnung benötigen.

Das im DIN-A6-Format gehaltene MEB 
Handbuch Ersatzbaustoffe ist die 
jüngste Ausgabe des von Remex be-
reits seit fast zehn Jahren aufgelegten 
Standardwerks. Das mit der 7. Auflage 
eingeführte MEB steht dabei als Abkür-
zung für mineralische Ersatzbaustoffe 

und kennzeichnet eine umfangreiche 
Informationskampagne, mit der das 
Unternehmen die Anwender von nach-
haltigen Baustoffen beim Übergang 
auf die EBV unterstützt. Neben dem 
Handbuch bietet die Kampagne in den 
nächsten Monaten zahlreiche weitere 
Arbeitshilfen, Medien und Services, die 
Ersatzbaustoffnutzer im Hinblick auf 
die EBV kompetent begleiten. Über die 
verschiedenen Tools der Kampagnen 
informiert ein eigener Bereich auf der 
Remex-Webseite, der unter w ebv.
remex.de zu erreichen ist. Durch ein 
verlinktes Anforderungsformular kann 
dort auch das unentgeltliche Hand-
buch bestellt werden.

Dipl.-Ing. Astrid Onkelbach, MSc, 
Autorin des Handbuchs sowie Leite-
rin Marketing und Produktmanage-
ment Remex GmbH: „Mit dem neuen 
Handbuch Ersatzbaustoffe und der 
zugehörigen Informationskampagne 
bieten wir effektive Hilfestellung für 
alle, die sich dem nachhaltigen Bauen 
verpflichtet fühlen. Als besonderes 
Plus wirkt dabei unser umfangreiches 
Wissen um die Anforderungen der 
Verwender. Durch jahrzehntelange 
Branchenerfahrung kennen wir den 
speziellen Bedarf und können somit 
auch in Bezug auf die EBV praxis-
gerechte Werkzeuge bieten, die im 
Tagesgeschäft der Verwender von 
besonderem Nutzen sind.“

w  www.remex.de
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Mit steigender Knappheit von Baustoffen wird Materialeffizienz und Kreislaufwirtschaft in der Baubranche immer 
wichtiger. Die Recyclingfähigkeit von Gebäuden wird schon in der Planung festgelegt. Das neue kostenlose Online-Tool 
„Recyclinggerechtes Konstruieren im Bauwesen“ des VDI Zentrums Ressourceneffizienz (VDI ZRE) zeigt Strategien, 
Werkzeuge und Beispiele aus der Praxis. Mit dem Ressourcencheck lassen sich anhand verschiedener Fragestellungen 
die eigenen Potenziale zum recyclinggerechten Bauen analysieren. Im Ergebnis werden grundlegende Strategien für 
recyclinggerechtes Konstruieren aufgezeigt. Der Ressourcencheck steht unter w www.ressource-deutschland.de/
werkzeuge/analyse-werkzeuge/ressourcenchecks/recyclinggerechtes-konstruieren-im-bauwesen zur Verfügung. 

onlinE-tool: rEcYclinggErEchtEs konstruiErEn iM BauWEsEn

https://www.remex.de/
https://www.ressource-deutschland.de/werkzeuge/analyse-werkzeuge/ressourcenchecks/recyclinggerechtes-konstruieren-im-bauwesen
https://www.ressource-deutschland.de/werkzeuge/analyse-werkzeuge/ressourcenchecks/recyclinggerechtes-konstruieren-im-bauwesen
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BDSV: 
diE konJunktur 
ist MErklich 
aBgEkühlt

Deutschlands Wirtschaft hat unter Energie- und Materialknappheit zu leiden.  
Davon ist auch die Bundesvereinigung Deutscher Stahlrecycling- und Entsor-
gungsunternehmen betroffen, die anlässlich der BDSV-Jahrestagung 2022 am  
5. Oktober in Darmstadt Bilanz zog.

Foto: FreeP
rod / stock.adobe.com

Die Konjunktur in der Stahlrecyclingbranche 
hat sich seit dem Sommer merklich abge-
kühlt. Bis dahin waren die Auftragsbücher 
noch gut gefüllt. Seitdem behindern anhal-
tende Lieferschwierigkeiten bei Rohstoffen 

sowie Vorprodukten die Produktion oder bringen Handels-
ströme zum Erliegen. Gleichzeitig schwächelt die Nachfrage 
aufgrund hoher Preise und einer globalen Konjunkturab-
schwächung. Daniela Entzian, Referentin für Betriebswirt-
schaft und Steuern beim BDSV, spricht von „einer Entwick-
lung, die uns Sorgen macht“.

fünf Prozent weniger rohstahl erzeugt

Die Stahlindustrie hat vielerorts mit massiven Pro duk-
tionskürzungen auf die hohen Energiepreise und die 
schwächere Nachfrage reagiert, sodass in den ersten acht 
Monaten des laufenden Jahres in Deutschland knapp fünf 
Prozent weniger Rohstahl erzeugt wurden als im Ver-
gleichszeitraum des Vorjahres. Der August sah zwei Prozent 
weniger produzierten Rohstahl als der Vorjahresmonat. 
Insbesondere die schrottintensive Elektrostahlproduktion 
hatte einen starken Rückgang um 8,6 Prozent zu verzeich-

https://eu-recycling.com/
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nen, während die Oxygenstahlproduktion mit -0,1 Prozent 
nahezu konstant blieb. Im September dominierte nicht 
mehr die Frage um die Schrottpreise das Marktgeschehen, 
sondern die Frage nach Absatzmöglichkeiten, da immer 
mehr Stahlwerke die Produktion stoppen oder deutlich 
drosseln. Schlechte Absatzchancen führten in Folge für die 
Stahlschrottunternehmen zu volllaufenden Lagern. Sogar 
verkaufte Mengen konnten und können teilweise nicht 
mehr ausgeliefert werden, weiß Stephan Karle, stellvertre-
tender BDSV-Präsident, aus eigener Praxis zu berichten. 

konjunkturverschlechterung prognostiziert

Bedenken hinsichtlich der kommenden Entwicklung 
drücken sich auch in einer Branchenumfrage des Ver-
bandes aus. Hatten 2021 noch 60 Prozent der befragten 
Unternehmen eine gleichbleibende oder verbesserte 
Geschäftslage erwartet, prognostizierten in diesem Jahr 
74 Prozent eine schlechtere Konjunktur. Insbesondere 
werden explodierende Kosten vor allem für Energie, eine 
hohe Inflationsrate und die unsichere wirtschaftliche 
Entwicklung dafür verantwortlich gemacht. Aber auch ein 
massiver Fachkräftemangel, insbesondere bei Lkw-Fahrern, 
dämpft die Erwartungen. Zu den weiteren Ursachen zählen 
unter anderem die zunehmende Cyberkriminalität, eine 
schwache digitale Infrastruktur, Konkurrenz durch digitale 
Handelsplattformen oder „closed loops“ von Stahlprodu-
zenten und Industrie. Eine weitere Coronawelle könnte 
die Produktion lahmlegen. Als besonderer Risikofaktor gilt 
die Brandgefahr durch defekte Lithium-Ionen-Akkus. Nicht 

zu unterschätzen: Niedrigwasser, das im heißen Sommer 
anhaltend Logistikengpässe verschärfte und zu höherer 
Nachfrage nach Schienentransporten führte. 

vor großen herausforderungen

Die explodierenden Strom- und Gaspreise in Europa stellen 
das Stahlrecycling vor große Herausforderungen und 
gefährden die ehrgeizig gesteckten Ziele in Bezug auf Kli-
maneutralität und Kreislaufwirtschaft sowohl auf nationa-
ler als auch auf EU-Ebene. Wie viele andere Unternehmen 
laufen die BDSV-Mitgliedsunternehmen zunehmend in 
Gefahr, nicht mehr wirtschaftlich produzieren zu können. 
Sollte die Politik die Lage nicht schnell entschärfen, könnte 
dies den nachhaltigen Verlust von Arbeitsplätzen bedeuten. 
Darüber hinaus bedrohen die steigenden Energiekosten 

https://www.eggersmann-recyclingtechnology.com/
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und die nicht gesicherte Verfügbarkeit von Energie die Un-
ternehmen der stahlerzeugenden und stahlverarbeitenden 
Industrie, was direkte negative Auswirkungen auf den Anfall 
von Recyclingrohstoffen hat.

Bereits im ersten Halbjahr des Jahres 2022 sanken die 
Stahlschrott-Exporte in die EU 27-Mitgliedstaaten im Ver-
gleich zum Vorjahr von 3.986.727 auf 3.453.358 Tonnen und 
damit um 13,4 Prozent. Die Ausfuhr in Drittländer redu-
zierte sich von 737.946 auf 593.571 Tonnen und damit um 
knapp ein Fünftel (-19,6 Prozent). Insgesamt entstand so ein 
Minus von 14,3 Prozent. Im gleichen Zeitraum gingen die 
Importe von 2.152.469 auf 2.061.925 Tonnen und somit um 
4,2 Prozent zurück. Allerdings stiegen die Importe aus Dritt-
ländern um 13,6 Prozent – aus dem Vereinigten Königreich 
sogar um über 200 Prozent. Daraus resultiert ein weiteres 
Minus von 1,9 Prozent.

unter erschwerten Bedingungen

Auch wenn – wie es die BDSV ausdrückt – „der klimafreund-
liche und ressourcenschonende Rohstoff aus dem Recyc-
ling weltweit gefragt ist“: Der Handel mit Stahlschrott muss 
sich auf ein schwieriges letztes Quartal einstellen. Erschwe-
rend kommen – neben Personalmangel, den steigenden 
Energiepreisen und anhaltenden Logistikproblemen auf 
der Straße, den Schienenwegen und den Wasserstraßen in 
Deutschland – einige wirtschaftspolitische Rahmenbedin-
gungen hinzu. So droht nach Ansicht der Bundesvereini-
gung durch die Revision der EU-Abfallverbringungsverord-
nung eine Einschränkung des Handels sowie des Zugangs 
zu internationalen Märkten und die damit einhergehende 
Abschottung der Endmärkte. Die vorgeschlagenen Ex-
portbeschränkungen müssten durch eine Unterscheidung 
zwischen Rohstoffen aus dem Recycling und unbehandel-

ten Abfällen modifiziert werden. Angesichts der ausgelaste-
ten Lager seien unbürokratische genehmigungsrechtliche 
Ausnahmen bei Erhöhung der Kapazitäten notwendig, 
damit Annahmestopps vermieden werden können und der 
Recyclingkreislauf nicht unterbrochen wird. Kritikfähig sei 
auch der Entwurf des BMUV zur Änderung der Abwasser-
verordnung, der weit über die Eins-zu-eins-Umsetzung der 
BVT-Schlussfolgerungen gehe, unnötig erhöhte Anforderun-
gen stelle, keine Referenzwerte aufweise und keine ange-
messenen Übergangsfristen festlege. Ebensowenig seien 
die Fristen in behördlichen Anordnungen zur Umsetzung 
der neuen TA-Luft akzeptabel.

22 Prozent gaben Pläne auf

Kritisiert werden auch die langwierigen Genehmigungs-
verfahren, die geplante Investitionen in Zukunftstechno-
logien und Investitionsprojekte wie die Einführung neuer 
Recyclingverfahren, den Bau neuer Aufbereitungsanlagen, 
BImSchG-Genehmigungen, Erweiterungen der bestehen-
den Genehmigungen, Änderung der Lagerflächen und 
den Bau von Lager- beziehungsweise Produktionshallen 
behindern. Wie die BDSV-Branchenumfrage zeigt, planen 
34 Prozent der Unternehmen mittelfristig höhere Investiti-
onen – ein Wert, der sich im Vergleich zur letzten Umfrage 
deutlich verringert hat. Gut ein Viertel der befragten Mit-
gliedsunternehmen kalkuliert mit mittelfristig geringeren 
Investitionen. Hinzu kommt, dass 22 Prozent der befragten 
Mitgliedsunternehmen – knapp ein Viertel – angibt, Inves-
titionen aufgrund langwieriger Genehmigungsverfahren 
aufgegeben zu haben.

die dekarbonisierung ist gescheitert 

Ohnehin sind Prognosen zurzeit schwierig oder – nach 
Ansicht von Stephan Karle – nicht möglich. Es gebe 
„Schwankungen wie noch nie“. Die Branche müsse ange-
sichts volatiler Preise kreativ sein. Schrott sei ein Produkt 
der Zukunft, das höhere Qualitäten braucht. Gesucht werde 
ein Qualitätsschrott als Rezyklat, der hochwertig auf die 
Kundenbedürfnisse abgestimmt ist. Dann werde es möglich 
sein, Hochofenprozesse mit deutlich mehr Schrott zu fah-
ren, um weltweit dieses Qualitätsprodukt als „Schrott made 
in Germany“ vermarkten zu können.

Wird der Schrotthandel zukünftig in bessere Aufbereitungs-
techniken investieren? BDSV-Präsident Andreas Schwenter 
bringt es auf den Punkt: „Im Moment ist die Dekarboni-
sierung gescheitert.“ Umweltfreundlicher Strom in der 
erforderlichen Menge werde absehbar nicht verfügbar 
sein. Selbst 30.000 Windräder hätten Flauten, sodass 100 
Gaskraftwerke in der Größenordnung von 500 MW zur Über-
brückung notwendig wären. Es fehlen strikt 55 Milliarden 
Kubikmeter russisches Gas.

Anzeige:

https://eu-recycling.com/
https://www.bertram-gruppe.de/
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Das Hannoveraner Wertstoffzen-
trum (HWG), ein Unternehmen 

der Hagedorn Gruppe, wurde im April 
2022 in Betrieb genommen und stellt 
hochwertige Sekundärrohstoffe aus 
Bauschutt, Straßenaufbruch, Beton 
und Ziegel her. Nun hat der Betrieb 
offiziell die Garantie für recycelte 
Baustoffe nach dem QUBA-Standard 
erhalten. Die Zertifizierung durch die 
Qualitätssicherung Sekundärbaustoffe 
GmbH erleichtert Bauherren, Architek-
ten und Bauunternehmen, geeignete 
Baustoffe für die Einsatzbereiche zu 
erkennen. 

Die Qualitätssicherung Sekundärbau-
stoffe GmbH (QUBA) ist ein Gemein-
schaftsprojekt der Verbände bvse, DA 
und ZDB. Das RAL-Gütezeichen für 

hannovEranEr WErtstoffZEntruM  
Mit dEM QuBa-QualitätssiEgEl ZErtifiZiErt

Recyclingbaustoffe der BGRB bestand 
37 Jahre lang und wurde Ende des 
Jahres 2021 zugunsten des QUBA-Qua-
litätssiegels aufgegeben. Bundesweit 
werden aktuell 213 Betriebe und 115 
Baustellen über die QUBA güteüber-
wacht und zertifiziert. Die hergestell-
ten Baustoffe müssen mit den aktuell 
geltenden bau- und umwelttechni-
schen Richtlinien übereinstimmen. 
Zu den Qualitätsmerkmalen zählt die 
schadlose, ordnungsgemäße Verwer-
tung der Baustoffe. Die Fremdüber-
wachung am HWG übernimmt die KM 
GmbH für Straßenbau und Umwelt-
technik aus Bochum, ein langjähriger 
Partner der Hagedorn Gruppe.

w  www.unternehmensgruppe- 
hagedorn.de

Thomas Fischer, Geschäfts-
führer Qualitätssicherung 
Sekundärbaustoffe GmbH, 

Maximilian Peist, Betriebslei-
ter Hannoveraner Wertstoff-
zentrum GmbH, und Frank 
Röschard, Geschäftsführer 

Hannoveraner Wertstoffzen-
trum GmbH (v. l.)
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Der Umweltdienstleister über-
nimmt rückwirkend zum 1. Janu-

ar 2022 den Recycling Park Dorndorf 
im Wartburgkreis.

Das renommierte Familienunterneh-
men betreibt dort einen gut strukturier-
ten Standort mit einer leistungsstarken 
Gewerbeabfallsortieranlage samt Bau-
schuttaufbereitung. Durch den dazu-
gehörigen Containerdienst werden mit 
einer modernen Fahrzeugflotte Abfälle 
und Wertstoffe von industriellen, ge-
werblichen und privaten Auftraggebern 
gesammelt. Dabei bildet die Erfassung 
von Bau-, Baumisch- und Gewerbeab-
fällen einen wichtigen Schwerpunkt. 
Über den Kaufpreis der Transaktion ist 
Stillschweigen vereinbart worden.  
„Mit dem Recycling Park Dorndorf 
erwerben wir ein gut geführtes 
Unternehmen, das von Kunden und 

PrEZEro Baut aktivitätEn in thüringEn aus

PreZero übernimmt in der Krayenberggemeinde einen  
gut strukturierten Standort

Foto: P
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Partnern für seine Kompetenz und 
Zuverlässigkeit geschätzt wird. Ich 
bin sicher, dass wir das Team schnell 
in unsere Strukturen integrieren 
können“, freut sich Carsten Dülfer, 
Geschäftsleitungsvorsitzender PreZero 

Deutschland, auf die Zusammenar-
beit mit den neuen Kolleginnen und 
Kollegen.

w  www.rpd-dorndorf.de
w  www.prezero-international.com

https://www.unternehmensgruppe-hagedorn.de/
https://www.unternehmensgruppe-hagedorn.de/
https://www.rpd-dorndorf.de/
https://prezero-international.com/
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Die Doppstadt Gruppe zählt seit 
mehr als 50 Jahren zu den füh-

renden Herstellern von Aufbereitungs-
lösungen für die Entsorgungs- und 
Recyclingwirtschaft in Deutschland. 
Einen bedeutenden Anteil daran 
haben die rund 450 Beschäftigten am 
Standort Calbe in Sachsen-Anhalt, der 
im September 30 Jahre alt wurde. 

Den runden Geburtstag seines 220.000 
Quadratmeter großen Standortes im 
Salzlandkreis feierte Doppstadt am 14. 
Oktober mit den Mitarbeitenden. Im 
Frühjahr 2023 freut sich das Unterneh-
men dann auf eine Feier mit Händlern 
und Kunden.

Der Methor kommt aus Calbe, der 
Inventhor 6 und 9 auch. Unter den 
Doppstadt-Maschinen, die am Stand-
ort in Sachsen-Anhalt gebaut werden, 
sind einige Bestseller. Siebmaschinen 
sowie die AK-Serie stammen ebenfalls 
aus der Fertigung in Calbe. 450 Dopp-
stadt-Maschinen baut das Team dort 
pro Jahr. 2024 sollen es bis zu 600 sein. 
In enger Zusammenarbeit mit dem 
Team am Hauptsitz im westfälischen 
Velbert stecken die Mitarbeitenden 
der Entwicklungsabteilung in Calbe 
all ihr Know-how und ihre Expertise 
in innovative Doppstadt-Maschinen. 
Mitarbeitende aus Velbert unterstüt-
zen zudem in den Bereichen Vertrieb 
und After Sales. 

großes Potenzial

Dass sich aus dem ehemaligen VEB 
(Volkseigener Betrieb) Förderanlagen 
Calbe einer der größten Produktions-
standorte für Recyclingmaschinen in 
Deutschland entwickeln würde, ahnte 
vor 30 Jahren bei der Übernahme 
durch Doppstadt niemand. „Das Werk 
hatte großes Potenzial. Die Mitar-
beitenden waren hochmotiviert und 
verfügten über ausgeprägtes Fach-

Standort mit großer Bedeutung für Doppstadt: 

30 JahrE Produktion in calBE in sachsEn-anhalt

wissen im Anlagenbau“, erinnert sich 
Fertigungsleiter Reimund Hoffmann 
an die Zeit der Übernahme. 

Bau der ersten doppstadt- 
Maschine 1995
 
Mit 190 Mitarbeitenden startete 
Doppstadt damals am neuen Produk-
tionsstandort. Heute beschäftigt das 
Unternehmen in Calbe 450 Menschen 
– von insgesamt 700 in der Gruppe. In 
den ersten drei Jahren konzentrierte 
sich Doppstadt in Calbe auf die Ferti-
gung von Förderanlagen. 1995 dann 
der erste Meilenstein: der Bau der 
ersten Doppstadt-Maschine, DW 3080, 
auch „Mammut“ genannt. 25 Jahre 
lang war diese unter Josef Doppstadt 
entwickelte Maschine erfolgreich am 
Markt. Im gleichen Jahr erfolgte auch 
die Umfirmierung in Doppstadt Calbe 
GmbH. 

Erweiterung und Modernisierung 

2018 erfolgte ein weiterer Meilenstein 
für das Unternehmen: Das Team 
in Calbe entwickelte die Baureihe 
Inventhor, die bis heute bei Kunden 
äußerst gefragt ist. „Das war eine kom-
plette Neuentwicklung, die uns vor 
enorme Herausforderungen gestellt 
hat“, sagt Reimund Hoffmann. 2013 

begann Doppstadt mit dem Bau eines 
neuen 10.000 Quadratmeter großen 
Montage- und Logistikzentrums, das 
2016 fertiggestellt wurde. Außerdem 
wurden sechs Produktionshallen 
saniert und erweitert. Investitionen in 
ein Blockheizkraftwerk, LED-Beleuch-
tung, eine Rückgewinnungsanlage für 
Abwärme sowie die Umstellung des 
Fuhrparks auf (teil)elektrische Modelle 
machen den Standort Calbe heute zu 
einem Vorbild in Sachen Nachhaltig-
keit. In der Fertigung bestimmt die Di-
gitalisierung die Abläufe: Es kommen 
Schweißroboter, Laserschneider und 
3D-Fräsmaschinen zum Einsatz.

Zeichen stehen auf Wachstum

Für die Zukunft nimmt die Doppstadt 
Gruppe am Standort Calbe ein deutli-
ches Wachstum ins Visier. Für 2022 er-
wartet das Unternehmen eine weitere 
Steigerung des Umsatzes auf über 200 
Millionen Euro. Noch in diesem Jahr 
(2022) soll eine zweite Montagelinie 
fertiggestellt werden. Zudem werden 
Produktionstechniken immer wieder 
hinsichtlich ihrer Effizienz überprüft 
und optimiert. „Wir wollen wachsen, 
ganz klar“, gibt Doppstadt-Geschäfts-
führer Michael Simon den Kurs vor.  

w  www.doppstadt.de

Die Produktionshallen wurden umfangreich  
modernisiert und erweitert

Foto: D
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Der Sektor scheint die Coronakrise 
zu meistern. Welche Folgen die 

aktuelle Energie- und Rohstoffkrise 
für die Branchenunternehmen hat, 
bleibt indes abzuwarten. Nach dem 
landesweiten harten Lockdown von 
März bis Mai 2020, der auch Sortierbe-
triebe betraf, erholte sich Frankreichs 
Abfallwirtschaft in 2021 wieder.    

Dabei müssen Rückstände beim 
Recycling aufgeholt werden: Frank-
reich weist immer noch eine hohe 
Deponierungsrate bei Siedlungsab-
fällen auf. Bei Kunststoffabfällen aus 
Haushalten liegt die Recyclingquote 
bei 25 Prozent und damit unter dem 
EU-Durchschnitt von 35 Prozent. Die 
Wertstoff-Getrenntsammlung ist um 
die „Gelbe Tonne“ erweitert worden. 
Bis heute werden aber Bioabfälle 
nicht über die Haushalte gesammelt, 
und das Trennverhalten allgemein in 
der Bevölkerung lässt zu wünschen 
übrig.      

Mehr recycling ermöglichen

Die Coronakrise verzögerte die 
Umsetzung des französischen Kreis-
laufwirtschaftsgesetzes AGEC (Loi 
anti-gaspillage pour une économie 
circulaire), das 2020 in Kraft trat 
und mehr  Wirtschaftssektoren in 
Frankreich zur Getrenntsammlung 
und Entsorgung verpflichtet sowie in 
puncto Abfallvermeidung und Recy-
cling Zielvorgaben macht. Hersteller 
müssen im Rahmen der erweiterten 
Herstellerverantwortung für ihre 
Produkte die Entsorgungskosten 
tragen und mehr Recycling 
ermöglichen. Durch Abga-
ben von Unternehmen, die 
bestimmte Produkte in Ver-
kehr bringen, finanzieren 
staatlich zertifizierte, soge-
nannte Öko-Organisationen 
die Abfallsammlung und 

frankrEichs aBfallWirtschaft 
Erholt sich  

-sortierung durch kommunale oder 
privatwirtschaftliche Unternehmen. 

Bis Jahresende 2022 sollen landes-
weit alle Haushalte in Frankreich an 
das vereinfachte Trennsystem „Gelbe 
Tonne“ angeschlossen sein. Dafür wer-
den in den Städten und Gemeinden 
Abfallsammelstellen und Wertstoffhö-
fe ausgerüstet. Nicht nur Verpackun-
gen, sondern sämtliche Plastikabfälle 
gehen in die „Gelbe Tonne“. Gemäß 
dem AGEC sollen bis 2025 alle Kunst-
stoffverpackungen recycelt werden 
und ab dem Jahr 2040 keine Einweg-
Kunststoffverpackungen mehr im 
Umlauf sein. Ab 2030 dürfen maximal 
zehn Prozent der Haushaltsabfälle auf 
die Deponie.    

nationale fördermittel aufgestockt  

Während der Coronakrise stockte die 
französische Regierung das Konjunk-
turpaket „France Relance“ auf und er-
höhte dabei auch die Fördermittel für 
die nationale Abfallwirtschaft, die von 
der Umweltbehörde Ademe verwaltet 
werden. Nach den Erkenntnissen von 
Germany Trade & Invest treibt das 
Investitionen im Sektor an. So werden 
bestehende Abfallbehandlungs- und 
Recyclinganlagen modernisiert und 
auf den neuesten Stand der Technik 
gebracht. 2020 wurden der Abfallwirt-
schaft 500 Millionen Euro zusätzlich 
an Investitionszuschüssen zur Verfü-
gung gestellt beziehungsweise über 
Projektaufrufe vergeben. Förderung 
erfahren dabei die für 2023 vorgese-
hene Einführung eines Trennsystems 

für Bioabfälle und der Bau 
von Kompostieranlagen. 
Investiert wird außerdem in 
Anlagen zum chemischen 
Recycling. Hier sind be-
sonders die Unternehmen 
Eastman, Carbios und Loop 
in Frankreich aktiv.  
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Für mehr Infos hier entlang: 

www.hoermann-info.de

Wir, die Rudolf Hörmann GmbH & Co. KG, reali sie ren 

für jede Lageranforderung  gemeinsam  mit Ihnen 

die passende Recyclinghalle. HÖRMANN Hallen für 

Recycling werden exakt für Ihren  Bedarf gebaut. 

UNSERE HALLEN BIETEN IHNEN

• Passende Abkipp- und Arbeitshöhen

• Individuelle Tragkonstruktionen

• Freitragende Spannweiten & Hallenvolumen 

• Auf das Lagergut abgestimmte Schüttgutwände

SIE SUCHEN EINE LÖSUNG?

WIR HABEN SIE.

RECYCLINGHALLEN
VON HÖRMANN
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Welche politischen Vorgaben die EU in den 
letzten Jahren auf den Weg brachte und wie 
diese das Potenzial der Waste-to-Energy-
Branche beeinflussten, zeigten Ella Stengler 

und Maxime Pernal-Stoddart (CEWEP) in ihrem Beitrag. 
Dass herkömmliche WtE-Einrichtungen zu Integrierten  
Anlagen zur Ressourcen-Wiedergewinnung werden können, 
die Wasserstoff und Brennstoff liefern, andere Sektoren 
dekarbonisieren und CO2-Emissionen speichern, erläuter-
te Patrick Clemens (ESWET). In der Sparte Länderreports 
lieferten Denis Bauer und Ramesh Chivukula (CNIM Martin 

Mit Blick nach vorn: 

WtE-BranchE tagtE  
in WiEn
Die Gewinnung von Energie aus Abfällen gilt bis heute bei vielen Verbrauchern 
als ein wenig umweltfreundliches Unterfangen. Dass sich die Branche aber auch 
rüstet, um aktiv zur Circular Economy beizutragen, verdeutlichte nicht zuletzt 
der 11. IRRC Waste-to-Energy Anfang September in Wien.

private Ltd.) einen Bericht über die Branche in Indien, die 
mit Stromtarifen, Deponiegebühren, Preisverfall und allge-
meinen Entwicklungsschwierigkeiten zu kämpfen hat. Auch 
in Pakistan, wusste unter anderem Mudassar Azam (Punjab 
Universität, Lahore, Pakistan) zu berichten, arbeitet die 
kommunale Abfallwirtschaft nicht adäquat und wartet auf 
eine optimierte Sammelstruktur, eine umfassende nationa-
le Abfallstrategie und die Entwicklung eines institutionellen 
Rahmens. Christopher Jonas (Tolvik Consulting) schließlich 
trug mit einer 20-seitigen, sehr detaillierten Statistik über 
den britischen WtE-Markt des Jahres 2021 zum Thema bei.

Foto: H
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Eine industriell bewährte technologie

Christophe Cord´homme (ISWA Working Group Energy 
Recovery) stellte das kürzlich erschienene ISWA-Weißbuch 
über EfW-Technologien vor, dass sich an Interessenvertre-
ter, insbesondere Entscheidungsträger in Ländern richtet, 
in denen die Energiegewinnung aus Abfällen noch weniger 
gut bekannt ist oder nicht angewandt wird. Der Beitrag von 
Gerhard Lohe und Thorsten Becker (Doosan Lentjes GmbH) 
eröffnete einen tiefen Einblick in den europäischen Anla-
genpark zur thermischen Abfall- und Klärschlamm-Behand-
lung und damit in eine Technologie, die die Autoren für die 
einzige industriell bewährte Lösung für umweltfreundliche 
Abfallbehandlung halten. Worauf beim Abschluss von pau-
schalen EPC- oder EPCM-Verträgen zur vermeintlich schlüs-
selfertigen Entwicklung, Beschaffung, Konstruktion und 
Management von Projekten zu achten ist, machte Hosam 
Saboula (Standardkessel Baumgarte GmbH) aufmerksam.

neue Projekte 

Einen Vergleich verschiedener Verfahren und Technologien 
zur Klärschlammverwertung per Verbrennung, Mitverbren-
nung oder thermo-chemischer Prozesse – hinsichtlich unter 
anderem der Gewinnung von Energie, Dünger, Phosphor 

oder HTC-Kohle – und ihrem Stand der Technik unternah-
men Andrea Stooß und Bernd Numann (AFRY Deutschland 
GmbH). Der Markt für die Behandlung von Klärschlämmen 
wird bis 2030 von der Implementierung neuer Projekte 
zur Monoverbrennung und dem Fortschritt der Phosphor-
rückgewinnung vor der Verbrennung abhängen; im besten 
Fall wird es zu Überkapazitäten kommen, prognostizierte 
Dirk Briese (waste:research). Ersatzbrennstoffe (SRF) und 
Sekundärbrennstoffe (RDF) werden weltweit in WtE-
Systemen produziert oder genutzt, aber ihr Einsatz hängt 
von der Zusammensetzung und den physikalischen und 
chemischen Fähigkeiten des Brennstoffs, den jeweiligen 
Marktanforderungen und den regionalen Voraussetzungen 
– aber weniger der Art des Materials – ab, zeigt der weltwei-
te Projekt-Vergleich von Giovanni Ciceri (RSE SpA, Mailand, 
Italien). 

keine reststoffe

Die Mitbehandlung von SRF und DRF in der Zementindus-
trie produziert – im Gegensatz zu anderen Recyclingprozes-
sen – nicht nur keine Reststoffe, sondern eröffnet sogar die 
Möglichkeit, nicht behandelbare Stoffe aus anderen Ver-
fahren  zu recyceln, fand Sandra Antonia Viczek (Montan-
universität Leoben) heraus und schlägt vor, die Mitverbren-

Organiser Sponsors

14�15 November
Cologne (Germany)

Hybrid Event
advanced-recycling.eu

Diversity of Advanced Recycling of Plastic Waste
All you want to know about 
advanced plastic waste recycling: 
technologies and renewable 
chemicals, building blocks, 
monomers, and polymers based 
on recycling

Topics •  Markets and Policy 
• Circular Economy and Ecology of Plastics
• Physical Recycling
• Biochemical Recycling
• Chemical Recycling
•  Thermochemical Recycling
•  Other Advanced Recycling Technologies
•  Carbon Capture and Utilisation (CCU)
•  Upgrading, Pre- and Post-Treatment Technologies

Contact
Dominik Vogt
Conference Manager
dominik.vogt@nova-institut.de
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nung für „gemischte Rückgewinnung“ als Zwischenstufe 
zwischen Recycling und Rückgewinnung in die Abfallhierar-
chie aufzunehmen. Der Beitrag von Jakob Lederer, Johann 
Fellner et al. (Technische Universität Wien) zur Bett- und 
Flugasche legt seinen Schwerpunkt darauf, auf die durch 
Verbrennung im Feuerrost oder im Wirbelstrombett anfal-
lenden Sekundärrohstoffe Glas, Metall und Mineralien und 
ihre Mengen hinzuweisen, und rät, zur Erreichung der Ziele 
einer Circular Economy bei besagten Behandlungsverfah-
ren die Recyclingrate dieser Materialien zu erhöhen.

gute gründe für co2-capture

Es gibt erste WtE-Technologien und -Projekte zum Erfassen, 
Nutzen und Lagern von Kohlenstoff (CCUS) und zu Energie-
gewinnung samt Erfassen und Lagerung von Kohlenstoff 
aus Biomasse (BECCS) in Europa, macht ein Artikel von 
Aurélie Moll und Felix Schaub (SICK AG) deutlich, der auch 
unterstreicht, wie entscheidend CCUS für den Klimaschutz, 
BECCS zur Erlangung eines negativen Fußabdrucks und das 
Emissionshandelssystem für den Markteinstieg der Tech-
nologie ist. Tom Croymans, Benoit Englebert et al. (Keppel 
Seghers Belgium NV) zählen in ihrem Beitrag „11 Gründe“ 
auf, warum die Waste-to-Energy-Technik einschließlich 
CO2-Abscheidung einzigartig positioniert ist, um aufgrund 
negativer Emissionen zum Kampf gegen den Klimawandel 
beizutragen, und weshalb dieser Technologie im WtE-Sek-
tor Vorrang eingeräumt werden sollte. 

substanzieller Beitrag zur Minderung

Der Artikel von Wolfgang Dietz, Michael Schönemann, 
Nina Thiel und Wolfgang Rommel (bifa Umweltinstitut 
GmbH) untersucht zunächst die Möglichkeiten der EfW-
Technologie hinsichtlich Sektorenkopplung bei der CO2-
Abscheidung, kommt aber mit Blick auf Sekundärrohstoffe 
auch zur Erkenntnis, dass die Gewinnung von Methan oder 
Methanol in solchen Anlagen jetzt und zukünftig nicht pro-
fitabel ist und dass die Produktion von Wasserstoff mithilfe 
eines Elektrolyseurs – obwohl zunehmend weithin verbrei-
tet – erst ab 2035 die Gewinnzone erreicht; allerdings werde 

Die Techniken zur CO2-Erfas-
sung und -Lagerung stellen 
die beste industriell mögli-
che Alternative zur Abfall-

behandlung dar.

die Kohlenstoff-Abscheidung und -lagerung einen substan-
ziellen Beitrag zur Treibhausgas-Minderung liefern. 

die beste industrielle alternative

Malte Bieber (EEW Energy From EWaste GmbH) stellt in sei-
nem Beitrag zur CO2-Abscheidung bei der Herstellung von 
Chemikalien und Brennstoffen für verschiedenste Zwecke 
fest, dass die Substitution von fossilen Brennstoffen zur 
Energieproduktion in nächster Zukunft nicht vollständig 
durchführbar ist. Falls außerdem die Kohlenstoff-Erfassung 
in allen fossil betriebenen Kraftwerken zur Anwendung 
kommt, wären deutlich höhere CO2-Mengen zu erwar-
ten – verglichen mit den Mengen von Wasserstoff, die mit 
überschüssigen erneuerbaren Energien produziert werden. 
Auch für Jakub Bator (Krakowski Holding Komunalny S.S.) 
stellen die Techniken zur CO2-Erfassung und -Lagerung die 
beste industriell mögliche Alternative zur Abfallbehandlung 
dar. Ihre Anwendung wird zur Reduktion von CO2-Emissio-
nen und Kosten, aber auch zur Stärkung des WtE-Sektors 
führen.

Ein neues kapitel aufgeschlagen

Die im Band „Waste Management. 
Volume 10. Waste-to-Energy“ zu-
sammengefassten Beiträge liefern 
einen temporären Überblick über 
die Energiegewinnung aus Abfällen. 
Verfasst von Autoren aus Praxis 
und Wissenschaft, erfährt der Leser 
alles, was es über den Entwick-
lungstand der Branche zu sagen 
gibt. Es werden die wichtigsten politischen Vorgaben skiz-
ziert, internationale Vergleiche gezogen, Ausbaumöglich-
keiten zu vorhandenen Anlagen vorgestellt, neue Verfahren 
und Konzepte präsentiert, Handlungsanleitungen definiert, 
Tipps für Vertragsabschlüsse an die Hand gegeben und 
Marktentwicklungen sowie Trends prognostiziert. Das 
letzte Kapitel zu CO2-Abscheidung, -Lagerung und -Nutzung 
verdient besondere Erwähnung. Nicht nur, weil zu diesem 
Thema die meisten Beiträge geleistet wurden. Sondern 
vor allem deswegen, weil in diesen Artikeln der Leser mit 
immer mehr und besseren Argumenten für die Behandlung 
von CO2 interessiert wird. Wer die Lagerung von Kohlen-
dioxid im Erdreich bislang für ein Wagnis hielt, wird hier 
hinsichtlich der Substitution von fossilen Brennstoffen oder 
von CO2-belasteter thermischer Abfallverwertung eines 
Besseren belehrt. Insofern fügt sich „Waste Management. 
Volume 10“ nahtlos in die Reihe der bisherigen Vivis-
Kongress-Bände ein, stößt aber ein neues Thema an und 
schlägt damit ein neues Kapitel auf.  

w  www.vivis.de

A
bb.: TK Verlag
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In der Waste-to-Energy-Branche ist 
ein deutlicher Stimmungseinbruch 

zu erkennen. Zumindest die Betreiber 
von Anlagen der thermischen Abfallbe-
handlung erwarten eine zunehmend 
schlechtere Geschäftsentwicklung 
und gehen von einem weiteren 
Abwärtstrend aus. Hingegen ist in der 
WtE-Industrie die Auftragslage noch 
gut; Sorgen bereiten aber vor allem 
die steigenden Kosten. Das ist das 
Ergebnis des aktuellen Waste-to-Ener-
gy- (WtE-) Branchenbarometers von 
CEWEP und ecoproc. 

skepsis bei den anlagenbetriebern

Bei den Anlagenbetreiber sank das Ge-
schäftsklima von 104 Punkten im Vor-
jahr auf 88 im Jahr 2022 – der stärkste 
Rückgang in einem Jahr seit der ersten 
Befragung im Jahr 2012. So berichten 
40 Prozent der WtE-Einrichtungen-Be-
treiber von einer sinkenden Nachfrage 
in den vergangenen zwölf Monaten: 
Lediglich zehn Prozent sehen eine 
steigende Nachfrage. Die Auslastung 
ihrer Anlage während des letzten 
Jahres bezeichneten knapp drei Viertel 
(71 Prozent) der Befragten als in etwa 
gleichgeblieben; nur ein knappes Vier-
tel (24 Prozent) sieht sie  als gesunken 
an. Die gegenwärtige Auslastung ihrer 
Anlage schätzten über die Hälfte der 
Betreiber (54 Prozent) als ausreichend, 
ein Viertel (27 Prozent) als „verhältnis-
mäßig groß“ ein. 

Dennoch bewerten noch immer 90 
Prozent der befragten Betreiber ihre 
aktuelle Geschäftssituation als gut 
oder befriedigend. Positiv schlägt 
die noch vergleichsweise gute Ein-
schätzung der eigenen Geschäftslage 
zum Teil auch als Folge gestiegener 
Erlöse im Energiebereich zu Buche. 
Hinzu kommen Lieferkettenprobleme 
und hohe Energiekosten, die  in der 
Industrie zu Produktionsausfällen 
und auch zu einem Einbruch in der 
Bauwirtschaft geführt haben. Für die 

diE ErWartungEn dEr WtE-BranchE: gEdäMPft

kommenden Monate ist die Branche 
jedoch skeptisch. 36 Prozent der 
Anlagenbetreiber erwarten einen 
ungünstigeren Geschäftsverlauf, nur 
etwa halb so viele eine Erholung. 

aussichten für die industrie:  
moderat 

Die WtE-Industrie ist weniger skeptisch 
als die Anlagenbetreiber. Ähnlich wie 
bei diesen wird die aktuelle Geschäfts-
lage mit 44 Punkten überwiegend als 
gut oder befriedigend bewertet. Mit 39 
Punkten ist hier der zweithöchste Wert 
der vergangenen zehn Jahre erreicht, 
nur übertroffen vom Vorjahreswert 
(54 Punkte). Knapp ein Drittel der 
Unternehmen (31 Prozent) attestierten 
sogar eine zunehmende Nachfrage in 
den vergangenen zwölf Monaten, 27 
Prozent einen gestiegenen Auftragsbe-
stand.

Selbst die Aussichten auf die Zukunft 
sind in der Industrie moderat; Optimis-
ten und Pessimisten halten sich hier 

in etwa die Waage. Die Ursachen der 
moderaten Einschätzung sind aus der 
Sicht von ecoprog die – trotz der sich 
anbahnenden Schwäche am Abfall-
markt – vergleichsweise positiven 
Rahmenbedingungen für die Industrie. 
Diese lassen sich durch einen veralte-
ten europäischen Anlagenpark, Nach-
rüstungen – auch als Folge zuneh-
mend strengerer Auflagen – sowie die 
insbesondere in Süd- und Osteuropa 
noch immer anstehende Transforma-
tion der Abfallwirtschaft zu Deponie-
freien Lösungen charakterisieren.

steigende kosten erwartet

Die gestiegenen Kosten der vergange-
nen Monate sind ein Hauptproblem 
der Branche. Die Betreiber betreffen 
vor allem die gestiegenen Kosten für 
Betriebsmittel und Instandhaltung, 
Wartung und Energie. Hinzu kommen 
sinkende Annahmepreise, wie sie von 
der Hälfte der Befragten erwartet wer-
den; 27 Prozent gehen allerdings auch 
davon aus, dass die Preise steigen wer-
den. Zu den aktuellen Schwierigkeiten 
gehören die Lieferkettenproblematik 
und der Ukrainekrieg, derentwegen 42 
Prozent der Anlagenbetreiber rück-
läufige Mengen an Gewerbeabfällen 
erwarten; nur ein knappes Viertel (22 
Prozent) glaubt an eine Entspannung 
im kommenden Jahr. Die gestiegenen 
Kosten stellen auch für die Industrie 
das größte Problem dar, gefolgt von 
der Verfügbarkeit der Vorprodukte. Die 
Fachkräfteflaute, die sicherlich keine 
Folge von Corona-Krise und Ukraine-
Krieg ist, folgt immerhin knapp 
dahinter. 

Befürchtete folgen der  
taxonomie-verordnung

Darüber hinaus sieht sich die Branche 
mit der Taxonomie-Verordnung der 
EU konfrontiert, da infolge der neuen 
Gesetzgebung Investitionen in die 
Abfallverbrennung als nicht-nachhal-

Foto: H
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tige gelten. Infolgedessen befürchten 
60 Prozent der Befragten, zukünftig 
Probleme zu bekommen, etwa im 
Hinblick auf Finanzierung oder die 
Akquisition von Fördermitteln. Und elf 
Prozent vertreten die Ansicht, dass der 
Beschluss der Taxonomie-Verordnung 
schon heute – etwa im Hinblick auf 
laufende Finanzierungen – Auswirkun-
gen hat. Nach den volkswirtschaftli-
chen Folgen befragt, sehen rund 45 
Prozent voraus, dass Investitionen in 
das Recycling von Schlacken schwieri-

ger werden, da die Anreize hierfür sin-
ken. Erschwernisse erwarten rund 55 
Prozent bei der Einbindung von WtE-
Anlagen in Fernwärmenetze  und da-
mit dem Ersatz fossiler Energieträger. 
75 Prozent befürchten eine Verteu-
erung der Abfallentsorgung, und 85 
Prozent vertreten die Ansicht, dass 
in Ländern, in denen die Deponie-
rung von Abfällen gang und gäbe ist, 
der Aufbau einer funktionierenden 
infrastruktur zur Abfallbehandlung 
auf Schwierigkeiten stoßen wird. Als 

konkrete Folgen der Taxonomie-Ver-
ordnung für die eigene Arbeit erwarten 
rund 20 Prozent rückläufige Geschäfte, 
30 Prozent zunehmende Probleme mit 
Investoren bzw. Kreditgebern und über 
45 Prozent größere Schwierigkeiten 
bei Projektfinanzierungen. Allerdings 
ist auch über die Hälfte der Befragten 
überzeugt, dass mangels Alternativen 
die Abfallverbrennung wichtig und 
auch der Markt stark bleiben wird.

¢ Quelle: CEWEP / ecoprog

Seit den 1960er-Jahren werden 
Wärmedämmverbundsysteme 

(WDVS) an Fassaden verbaut. Heute 
geforderte Energieeffizienzklassen 
werden mit den in der Vergangenheit 
verbauten Dämmstärken jedoch nicht 
mehr erreicht. Bei Sanierung und 
Abriss fallen sie daher als Abfallstoff 
an, der üblicherweise in Müllverbren-
nungsanlagen entsorgt wird. 

Der Frage, wie sich der Dämmverbund 
stofflich und energetisch verwerten 
lässt, widmet sich die Arbeitsgruppe 
Ressourcen des Instituts IWARU der FH 
Münster im Rahmen des Forschungs-
projektes „Ressource.WDVS“. Ein Groß-
versuch in einem Zementwerk mit 14 
Tonnen WDVS-Material lieferte zum 
Projektabschluss wichtige Erkenntnis-
se und gibt wesentliche Impulse für 
die weiterführende Forschung.

Ein Hauptbestandteil des im Projekt 
betrachteten WDVS ist expandiertes 
Polystyrol (EPS), auch bekannt als Sty-
ropor, das aus Erdöl hergestellt wird. 
Hinzu kommen eine Putz- sowie eine 
Glasfaserschicht. Etablierte Verfahren 
zur stofflichen und energetischen 
Verwertung von WDVS gibt es bisher 
nicht. „Und die Entsorgung in der MVA 
stößt an ihre Grenzen“, weiß Projekt-

WärMEdäMMvErBundsYstEME  
stofflich und EnErgEtisch nutZEn

Werden Wärmedämmver-
bundsysteme (Mitte) im  

Zementwerk verwertet, kann 
der enthaltene Putz zur  

Herstellung von Klinkerstein 
(links) verwendet und das 
EPS (rechts) energetisch 

genutzt werden

leiterin Prof. Dr. Sabine Flamme. „Die 
Anlagen sind weitgehend mit anderen 
Abfallströmen ausgelastet, und das 
Material ist für die Verbrennung in der 
MVA technisch nicht besonders gut 
geeignet.“ 

Einen wichtigen Beitrag zum Projekt 
leistete Dr. Niklas Heller. In seiner 
Promotion am Fachbereich Bauinge-
nieurwesen zeigte er, dass sich das 
über Klebungen oder Dübel verbun-
dene Dämmsystem mit geeigneter 
Aufbereitungstechnik wieder in seine 
Einzelkomponenten auftrennen lässt. 

„Der hohe Energiegehalt von EPS wird 
im Zementwerk effizient genutzt. Der 
Putz – also die Mineralik – verbrennt 
nicht und ersetzt Rohmehl, aus dem 
der Zementklinker entsteht“, erklärt 
Flamme. 

Bauingenieurin Jana Winkelkötter und 
ihr Team führten in einem Werk der 
Phoenix Zementwerke Krogbeumker 
Holding GmbH & Co. KG in Beckum 
einen Versuch durch: Über 14 Stun-
den wurden 14 Tonnen zerkleinertes 
und gesiebtes WDVS-Material in der 
Sekundärfeuerung verbrannt. Unter-
stützt wurde das Team hierbei von 
Gaarmann Overhaus Container GmbH 
und Co. KG, Doppstadt Umwelttechnik 
GmbH, Allreco GmbH, BASF SE und Sto 
SE & Co. KGaA. Die Versuchsmengen 
stammen aus zwei Rückbauvorhaben 
in Münster und Tübingen. Der Ver-
such zeigt, dass sich das EPS und die 
mineralischen Komponenten sinnvoll 
im Zementwerk einsetzen lassen. In 
einem nächsten Schritt ist ein weiterer 
Großversuch mit circa 100 Tonnen 
WDVS-Material über einen Zeitraum 
von einer Woche mit einer umfassen-
den Bilanzierung über die Klinkerqua-
lität und die Emissionen geplant.

w  www.fh-muenster.de
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Buchvorstellung

Band 19: EnErgiE aus aBfall 
– chancEn für diE Zukunft
Trotz Pandemie fällt in Deutschland mehr Abfall an, was die Kapazitäten der 
thermischen Verwertungsanlagen schon jetzt an den Rand der Auslastung 
bringt. Die Entwicklung der technischen und wirtschaftlichen Möglichkeiten 
eröffnet jedoch zukünftige Chancen für die Branche, wie die jetzt als Buch ver-
öffentlichten Beiträge der 34. Berliner Abfallwirtschafts- und Energiekonferenz 
vom 23. und 24. Juni 2022 zeigen.
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Im ersten Themenschwerpunkt zur EU-Taxonomie wird 
deutlich, dass die EU-Kommission bislang eine Diskus-
sion zur Taxonomie der Abfallverbrennung verweigert 
und jede Form als umweltschädlich einstuft. Auch 
wird die Ansicht vertreten, dass Investitionen in die 

Verbrennung von Haushaltsabfällen nicht nachhaltig sind, 
während die thermische Verwertung für andere als wichti-
ge und richtige Stellschraube zur Klimaneutralität gilt, die 
mit einem nachhaltigen Geschäftsmodell am Kapitalmarkt 
überzeugt.

Plädoyer für ein Monitoring aller stoffströme

Hinsichtlich zukünftiger Strategien der Kreislaufwirtschaft 
sind nach Einschätzung der Experten neue Gestaltungs-
spielräume in der Abfall- und Ressourcenwirtschaft zu 
nutzen. Unter anderem sollte das Potenzial der Ökode-
sign-Richtlinie ausgeschöpft werden, sollten die lokalen 
Gegebenheiten der Abfallbehandlung und die Risiken der 
Schadstoffbehandlung besser verstanden und geprüft 
werden, wird für ein Monitoring aller Stoffströme einer 
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Volkswirtschaft und der Lenkungswirkung von Maßnahmen 
plädiert und gibt es die Vision einer klimafreundlichen und 
zumindest abfallarmen Gesellschaft für eine Abfallverwer-
tung von morgen. Allerdings erscheint die Rolle der ther-
mischen Abfallbehandlung bei der derzeitig vorliegenden 
EU-Taxonomie gefährdet.

Die Beiträge zu Konzepten zukünftiger Abfall-Verwertungs-
anlagen zeigen ein integriertes Modell einer MVA, die auf 
unterschiedliche Energiemengen und -preise reagieren 
kann und Potenziale wie Metall- oder Salzrückgewinnung 
oder CO2-Abscheidung realisieren könnte. Eine Anlage zur 
thermischen Abfallbehandlung wird vorgestellt, die „flexi-
bel, effizient, digital, emissionsarm und CO2-neutral“ ist und 
bestehende Energie- und Stoffströme schließen soll. Und 
es gibt Konzepte, um die Brennstoffeffizienz von MVAs mit 
integrierten Wärmepumpen zu steigern, mit moderatem 
Aufwand Kohlendioxid aus dem Abgasstrom abzuscheiden 
und die unterschiedlichen Modelle im Detail zu bilanzieren.  

knapp 200 chemische verfahren am Markt 

Die Rubrik „Chemisches Recycling“ präsentiert unter ande-
rem einen Überblick samt Einschätzung der annähernd 200 
am Markt angebotenen chemischen Verfahren, zeigt das 
Potential an aus Pyrolyse rückgewinnbarem Kohlenstoff, 
liefert erste Ergebnisse aus der Multi Fuel Conversion- und 
der Multiple Hearth Furnace-Anlage im Innovationszentrum 
Niederaußem und untersucht die Nutzung von CO2 aus 
Zementwerken zur Polyolefinen-Produktion.

Wirtschaftlichen und rechtlichen Entwicklungen ist ein 
eigenes Kapitel gewidmet. Es umfasst eine Vorschau auf 
den Waste-to-Energy-Markt der nächsten 20 Jahre und 
die zu erwartende Verknappung an Kapazitäten, liefert 
einen Beitrag, der über die Bedeutung von Klimaschutz als 
Versagungsgrund in immissionsschutzrechtlichen Geneh-
migungsverfahren Auskunft gibt, und klärt darüber auf, 
welche Auswirkungen das Brennstoffemissionshandelsge-
setz auf die Abfallwirtschaft haben könnte.

nachhaltigkeit auch bei der Personalentwicklung

Wie Industrie-Unfälle zu vermeiden sind beziehungsweise 
mit ihnen umzugehen ist, wie durch das Aware-Prinzip die 
Risiken in einer Sonderabfall-Verbrennungsanlage mini-
miert werden können, wie das Personal in thermischen 
Abfallbehandlungsanlagen fort- und weitergebildet werden 
sollte, wie man das Personalkonzept in einer Restabfall-
Verwertungsanlage am besten gestaltet und wie sich eine 
nachhaltige Personalentwicklung durch eine kooperative 
Wissenskultur realisieren lässt – das sind die Themen der 
beiden folgenden Kapitel.

Als Nächstes erhält der Leser Insider-Informationen über 
den Neubau des MHKW Wiesbaden, er wird über die Mög-
lichkeiten der thermischen Abfallbehandlung in Polen am 
Beispiel der Anlagen in Olsztyn und Warschau aufgeklärt, 
und er erfährt Genaueres über nachhaltige Geschäftsmo-
delle für Lieferanten von Abfallverbrennungsanlagen.

vermeiden und optimieren

Neuerungen sind auch Thema im darauffolgenden, um-
fangreichen Kapitel zur Betriebsoptimierung. Hier geht es 
um die Realisierung und Nutzung von digitalen Informa-
tionszwillingen, um die Verwendung virtueller Sensorik 
bei der Luftmengenmessung und um die Vorteile der 
Verbrennungsluft-Befeuchtung für den Wirkungsgrad von 
Energy-from-Waste-Anlagen. Die Optimierung der Verfah-
renstechnik in Verbrennungsanlagen kommt zur Sprache, 
ebenso die Mit-Behandlung von Ersatzbrennstoffen in der 
Zementindustrie und die Möglichkeiten, welche die In-Situ-
Diagnose bei der thermischen Behandlung von heteroge-
nen Abfallstoffen bietet. Speziell um Korrosionsvermeidung 
drehen sich ein Artikel, der die Beherrschung von Schmelz-
verbindungen durch Ton-Kalzium-Additive zum Thema 
hat, und zwei Beiträge über das Schweißplattieren von 
Nickel-Basislegierungen zur Vermeidung von Korrosions-
verschleiß.

Bimschv, ta luft und Bvt

Der Kesselreinigung werden zwei Artikel gewidmet, die 
von Betriebserfahrungen mit Shock Pulse-Generatoren 
im Vergleich zum Shower Cleaning beziehungsweise der 
Beseitigung von harten Krusten und Verschlüssen bei 
Rohrbündel-Wärmeüberträgern berichten. Die Beiträge 
eines speziellen Kapitels zur Um- und Durchsetzung bester 
verfügbarer Techniken setzen sich mit der Notwendigkeit 
einer Novellierung der 17. BImSchV, der Überarbeitung der 
TA Luft und der Umsetzung des Standes der Technik in die 
nationale deutsche Gesetzgebung auseinander, berichten 
aus Behördensicht über Erfahrungen bei der Realisierung 
der BVT Schlussfolgerungen und skizzieren die Anforderun-

Die Fachbeiträge zeigen, 
was sich auf dem Gebiet der 

thermischen Verwertung 
technisch, wirtschaftlich, ge-
setzgeberisch und in prakti-
scher Hinsicht getan hat be-
ziehungsweise noch tun wird 

oder doch ändern sollte.

https://eu-recycling.com/


35 EU-Recycling 11/2022

WASTE TO ENERGY

gen an die erforderlichen Messgeräte. Die Abgasbehand-
lung kommt in Artikeln zur Selektiven nichtkatalytischen 
Reduktion und Niedertemperatur-Oxidation, zu Möglich-
keiten zur Abgaskondensation und zu Voraussetzungen für 
eine effektive CO2-Abtrennung zur Sprache. 

von taxonomierung bis zu  
nachhaltiger technik

Auch in diesem Band – Nummer 19 der Reihe „Energie aus 
Abfall“ aus dem Thomè-Kozmiensky-Verlag – zeigen die 
Autoren der Fachbeiträge, was sich auf dem Gebiet der 
thermischen Verwertung technisch, wirtschaftlich, gesetz-
geberisch und in praktischer Hinsicht getan hat beziehungs-
weise noch tun wird oder doch ändern sollte. Die Palette 
reicht von der Debatte um die richtige Taxonomierung der 
Abfallverbrennung über die generelle Frage nach der Rea-
lisierung einer Kreislaufwirtschaft bis hin zu Detailfragen, 
die die Einhaltung des Immissionsschutzrechts oder der 
Emissionsbesteuerung betreffen. Zur Diskussion gestellt 
werden richtungsweisende Entwicklungen wie Chemisches 
Recycling durch Pyrolyse oder integrierte Müllverbren-
nungsanlagen der Zukunft, die mehr oder weniger mul-
tifunktional industrielle, landwirtschaftliche und private 

DIE SMARTE LÖSUNG FÜR  
MEHR VIELSEITIGKEIT. 

METHOR  
MULTITOOL. 

doppstadt.com

Mehr Informationen zum  
METHOR finden Sie über  
den QR-Code oder auf:

Abfälle zu Strom, Wärme oder 
Gas verarbeiten. Selbstverständ-
lich bieten die Kongressbeiträge 
einen Überblick über technische 
Neuerungen wie Digitale Zwil-
linge, virtuelle Sensorik oder die 
Möglichkeiten einer Brennstoffdi-
agnose in-situ und vermitteln Er-
kenntnisse zur Materialfragen wie 
Kesselreinigung, Schweißplattie-
rungen und Abgasbehandlung.

Technik funktioniert aber nicht ohne Menschen. Der vorlie-
gende Band trägt dem Rechnung, indem er das Augenmerk 
auf die Prävention von Industrie-Unfällen lenkt und ein 
Kapitel der Personalentwicklung widmet: Ohne geschultes 
und stetig weitergebildetes Personal ist eine nachhaltige 
Technik nicht umsetzbar. Der Band 19 mit der ISBN 978-3-
944310-59-6  fügt sich somit als aktueller Überblick über die 
Fragen der Branche und als Nachschlagewerk nahtlos ein in 
die „Energie aus Abfall“-Reihe aus dem Thomè-Kozmiens-
ky-Verlag.

w  www.vivis.de

A
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2020 wurden in der EU 39,2 Prozent 
der Abfälle recycelt und 31,3 Pro-

zent deponiert. Das ist die Schlagzeile 
der jetzt erschienenen Abfallbilanz 
der europäischen Statistikbehörde 
Eurostat, deren Daten im Folgenden 
vorgestellt werden. 

Im Jahr 2020 generierten Europas 
Wirtschaft und Privathaushalte rund 
2.151 Millionen Tonnen an Abfällen. 
Damit wurde nach einem Spitzenwert 
von 2.338 Millionen Tonnen im Jahr 
2018 ein Niveau erreicht, das in etwa 
dem von 2008 – dem Jahr der Fi-
nanzkrise – gleichkommt. Das durch-
schnittliche Pro-Kopf-Aufkommen 
belief sich auf 4,8 Tonnen.

Über ein Drittel der Abfallmengen (37,1 
Prozent) kamen im Hoch- und Tiefbau 
zustande, gefolgt von 23,4 Prozent 
aus Berg- und Tagebau. Laut Eurostat-
Berechnung bestanden mit rund 64 
Prozent beziehungsweise 3,1 Tonnen 
pro Einwohner fast zwei Drittel der 
gesamten in Europa aufgelaufenen Ab-
fälle aus hauptsächlich mineralischen 
Reststoffen. Bei Produktionsprozessen 
fielen 10,9 Prozent und durch Ab-
wasser 10,7 Prozent an, während die 
Haushalte mit 9,5 Prozent knapp ein 
Zehntel beisteuerten. Die restlichen 
8,4 Prozent verteilen sich auf haupt-
sächlich Dienstleistungen (4,5 Prozent) 
und Energie (2,3 Prozent). 

spitzenreiter im aufkommen:  
finnland

Im Ländervergleich der Pro-Kopf-
Abfälle stand 2020 Finnland mit knapp 
21 Tonnen und damit dem mehr als 
Vierfachen des EU-Durchschnitts mit 
4,8 Tonnen an der Spitze, gefolgt von 
Bulgarien mit 16,7 Tonnen, Schwe-
den und Luxemburg mit jeweils 14,6 
Tonnen und Estland mit 12,1 Tonnen. 
Hingegen lagen allein 14 EU-Mitglied-

Eurostat meldet: 

rEcYclingantEil stEigEnd, dEPoniErungEn sinkEnd

staaten unter der 3,5-Tonnen-Marke. 
Allerdings verschiebt sich das Bild bei 
Betrachtung der Art des Abfallaufkom-
mens. So sieht die Rangordnung bei 
der Produktion von Berg- und Tage-
bau-Abfällen Rumänien, Bulgarien, 
Schweden und Finnland mit weitem 
Abstand auf den ersten Rängen, wäh-
rend im Bausektor Malta, Luxemburg, 
Österreich, Frankreich und die Nieder-
lande für die größten Mengen ver-
antwortlich zeichnen. Die Abfälle der 
Industrie nehmen in Litauen, Irland, 
Estland und Belgien den größten Ent-
sorgungsanteil in Anspruch, während 
in Estland rund ein Drittel der Rest-
stoffe bei der Gewinnung von Energie 
entsteht. Die europäischen Haushalte 
rangieren zwischen 29 und zwei Pro-
zent Anteil an der Landesproduktion 
von Abfällen, mit Portugal und Ungarn 
an der Spitze, gefolgt von Lettland, 
Spanien, Litauen und Kroatien.

abzüglich Mineralabfälle

Rechnet man die Mineralabfälle aus 
dem Gesamtaufkommen an Reststof-
fen heraus, bleiben 2020 immerhin 

insgesamt 781 Millionen Tonnen bzw. 
36 Prozent an anderen Abfällen übrig. 
Dabei erstreckte sich die Palette von 
6,3 Tonnen pro Einwohner in Estland – 
begründet durch die dortige Schiefer-
produktion – bis zu weniger als einer 
Tonne in Rumänien und Malta. In der 
Verteilung der unterschiedlichen Ab-
fallquellen ergibt sich folgendes Bild: 
Mit 211 Millionen Tonnen entstand im 
Abfall- und Wasser-Sektor der größte 
Anteil, während die Produktion in 
Privathaushalten mit 196 Millionen 
Tonnen und industrielle Aktivitäten 
mit 171 Millionen Tonnen zu Buche 
schlugen. Wie die Zahlen belegen, 
gab es hier im Laufe der Jahre unter-
schiedliche Entwicklungen: Während 
zwischen 2004 und 2020 die Abfall-
generierung in der Entsorgungsbran-
che und der Dienstleistungen in der 
Wassersparte um 180,4 Prozent bzw. 
12,5 Prozent zulegte, sank die Quote 
im Industriesektor um 28,8 Prozent.

rückgang an belasteten abfällen

Das Aufkommen an belasteten 
Abfällen steigerte sich zwischen 2010 

Foto: O
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und 2020 – mit einem Spitzenwert 
von 101,7 Millionen Tonnen im Jahr 
2018 – von 90,8 auf 95,5 Millionen 
Tonnen und damit um 5,1 Prozent. 
Der Rückgang seit 2018 erklärt sich 
aus einem Sinken von Rückständen 
aufgrund geringerer Verbrennung von 
Festbrennstoffen wie Kohle, Koks oder 
Ölschiefer. Im Ländervergleich differie-
ren die prozentualen Anteile von Son-
derabfällen am Gesamtaufkommen 
zwischen 0,5 Prozent in Rumänien 
und 12,0 Prozent in Bulgarien. Für den 
Zeitraum 2010 bis 2020 ist Bulgarien 
für den größten Anstieg – von acht 
auf zwölf Prozent – verantwortlich, 
während Irland eine Reduktion an 
belasteten Abfällen von zehn auf 4,5 
Prozent bewerkstelligte und Estland 
eine solche von rund 47 auf etwa zehn 
Prozent gelang. Unter den Nicht-EU-
Mitgliedstaaten ist der höchste Anteil 
des belasteten am Gesamtaufkommen 
der Türkei mit 28,5 Prozent zuzuschrei-
ben, gefolgt von Nordmazedonien 
(28,2 Prozent), Montenegro (27,6 
Prozent), Serbien (19,3 Prozent) and 
Norwegen (13,3 Prozent). 

deponierung um 21 Prozent  
gesunken

Im Jahr 2020 wurden 2.029 Millionen 
Tonnen an Abfällen in Europa behan-
delt. Diese Zahl deckt sich nicht mit 
den Angaben zum Abfallaufkommen, 
da importierte Abfälle einbezogen 

sind, aber exportierte Abfälle nicht 
berücksichtigt wurden. 

Zwischen 2004 und 2020 wuchs die 
Menge der wiedergewonnenen Abfälle 
von 870 auf 1.221 Millionen Tonnen 
und damit um 40,3 Prozent. Damit 
erhöhte sich im genannten Zeitraum 
der Anteil dieser Abfälle an der Ge-
samtheit der Abfälle von 45,9 auf 60,2 
Prozent. Die Menge an deponierten 
Reststoffen verringerte sich von 1.027 
auf 808 Millionen Tonnen und damit 
um 21,3 Prozent. Ihr Anteil an der 
gesamten Abfallentsorgung sank im 
Zeitraum von 16 Jahren von 54,1 auf 
39,8 Prozent.

Wiedergewinnung bei 60 Prozent

Genauer aufgeschlüsselt, wurden im 
Jahr 2020 Abfälle zu 39,2 Prozent recy-
celt, 14,6 Prozent zur Wiederauffüllung 
verwendet und zu 6,4 Prozent mit 
Energierückgewinnung verbrannt. So-
mit ließen sich weit über die Hälfte des 
Materials (60,2 Prozent) wiedergewin-
nen. Der Rest in Höhe von 39,8 Prozent 
ließ sich deponieren (31,3 Prozent), 
ohne  Energierückgewinnung verbren-
nen (0,5 Prozent) oder anderweitig 
beseitigen (8,1 Prozent). Auch hierbei 
konnten einige EU-Mitgliedstaaten mit 
hohen Recyclingraten überzeugen – 
besonders Italien, Belgien, Slowakei 
und Lettland, während in Ländern 
wie Rumänien, Bulgarien, Finnland, 

Schweden und Griechenland Deponie-
rung als vorherrschende Behandlungs-
methode gilt.

fast hälfte der sonderabfälle  
wiedergewonnen

Von den 95,5 Millionen Tonnen an be-
lasteten Abfällen wurden im Berichts-
jahr 74,3 Millionen behandelt, wovon 
über zwei Drittel der Behandlung 
durch vier EU-Mitgliedstaaten erfolgte: 
Deutschland mit 21,4 Millionen Ton-
nen/28,5 Prozent, Bulgarien mit 13,8 
Millionen Tonnen/18,4 Prozent, Frank-
reich mit 8,2 Millionen Tonnen/10,9 
Prozent und Schweden mit 7,0 Millio-
nen Tonnen/9,3 Prozent Anteil. Unter 
den Nicht-EU-Mitgliedstaaten sticht 
insbesondere die Türkei hervor: Dort 
erfuhren rund 80 Millionen Tonnen an 
Sonderabfällen eine Behandlung. 
Was die Entsorgung von belasteten 
Abfällen anlangt, wurde somit 2020 
mit 46,8 Prozent annähernd die Hälfte 
wiedergewonnen: 38,5 Prozent durch 
Wiederauffüllung und 8,3 Prozent 
durch Energiewiedergewinnung. Die 
andere Hälfte mit 53,2 Prozent Anteil 
kam zu 5,9 Prozent in die Verbren-
nung, wurde zu 22,0 Prozent deponiert 
oder wurde zu 25,3 Prozent sonstwie 
entsorgt.

¢ Weitere Details: w https://ec.europa.
eu/eurostat/statistics-explained/index.
php?title=Waste_statistics

intErZEro und EastMan schliEssEn liEfEr-
vErEinBarung für MolEkular-rEcYclinganlagE
Die geplante Anlage in Frankreich wird jährlich etwa 160.000 Tonnen schwer verwertbare Polyesterabfälle aufbereiten. 
Das Projekt in der Normandie soll 2025 in Betrieb gehen. Interzero Plastics Recycling wird dann jährlich bis zu 20.000 
Tonnen PET-Haushaltsverpackungsabfälle bereitstellen, die bisher thermisch verwertet werden mussten. Die Firmen-
gruppe Interzero mit Hauptsitz in Deutschland ist eng mit ihrem Schwesterunternehmen Alba Group Asia verbunden, 
die beide von Chairman und Shareholder Dr. Axel Schweitzer geleitet werden. Die chemische Recycling-Technologie 
von Eastman ermöglicht es, die Abfälle in ihre molekularen Bausteine zu zerlegen und sie dann wieder zu einem hoch-
wertigen Material zusammenzusetzen, ohne die Eigenschaften des Kunststoffs zu beeinträchtigen. Dank des hohen 
Wirkungsgrades der Technologie und der in Frankreich verfügbaren erneuerbaren Energiequellen können die Materia-
lien mit deutlich weniger Treibhausgasemissionen hergestellt werden als bei herkömmlichen Verfahren.

w  www.eastman.com, www.interzero.de

https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Waste_statistics
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Waste_statistics
https://ec.europa.eu/eurostat/statistics-explained/index.php?title=Waste_statistics
https://www.eastman.com/
https://www.interzero.de/
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Die Verpackungsindustrie setzt 
zunehmend auf Produkte, bei 

deren Herstellung auf sparsamen Ein-
satz von Material sowie Energie und/
oder auf Recycelbarkeit geachtet wird. 
Das verdeutlichte die Verleihung der 
Deutschen Verpackungspreise am 27. 
September im Rahmen der Fachpack 
in Nürnberg.

Wiederverwendbar  
oder recyclingfähig

Zu den fünf Gewinnern der Sparte 
„Funktionaltät und Convenience“ zäh-
len gigasept powerTrio, GelatoPack, 
LED 2.0, der combivita aseptic beve-
rage carton sowie die Fresh!Bag. Beim 
Desinfektionsprodukte-Set „gigasept 
powerTrio“ von Schülke & Mayr stach 
insbesondere die Anwenderfreund-
lichkeit hervor, während GelatoPack 
der Kolb-Gruppe als Verpackung mit 
zwei Kühlzonen zur Auslieferung von 
Eis eine neuartige Mehrwegverpa-
ckung aus nachhaltiger und isolieren-
der Wellpappe vorstellt. Das Regalsys-
tem LED 2.0 von Smurfit Kappa Zedek 
bietet den Vorteil eines flexiblen und 
wiederverwendbaren Einsatzes; nach 

Verpackungen: 

auf dEM WEg in diE krEislaufWirtschaft

Abverkauf der Ware kann das Mate-
rial entsorgt werden. Die aseptische 
Getränkekarton-Lösung der SIG Com-
bibloc beeindruckte die Jury vor allem 
mit dem Verschlussmechanismus 
„truTwist closure“, der der Vorgabe der 
EU Single-use Plastic Direktive ent-
spricht. Und die Fresh Bag der Fresh-
packing GmbH stellt eine Alternative 
zu herkömmlichen Transporttaschen 
aus Alu-/Kunststoff-Verbund dar, da 
die eingesetzten Materialien Papier 
und Baumwolle aus nachwachsenden 
Rohstoffen stammen und der Beutel 
darum recyclingfähig und ressourcen-
schonend ist.

vereinfacht und schneller

Hinsichtlich Wirtschaftlichkeit über-
zeugten die PE-Folie der Polifilm 
Extrusion GmbH und das VivaPen 
der Ivoclar Vivadent AG. Durch die 
neue Folien-Kaschier-Technologie 
zur Herstellung einer selbstkaschie-
renden Polyethylen-Folie entfallen 
die klassische Trocknung sowie die 
Ausreifezeit, was das Verfahren verein-
facht und Energie und Investitionen 
spart. Mithilfe des VivaPen lassen sich 

bei Zahnbehandlungen lichthärtende 
Adhäsive schneller und dosiergenauer 
auftragen, ohne dass unnötig Material 
verschwendet wird. 

rezyklat-Qualitäten 
nur vermeintlich minder

Im Bereich von Logistik und Material-
fluss ist besonders das Konzept von 
Ecosnap der 3 V GmbH Verpackung 
Verpacken Versenden erwähnenswert. 
Hier wurde eine für den Einzelversand 
reine Kartonagenverpackung ohne 
Kunststoffanteile im B2C-Bereich 
entwickelt, was das Recycling der 
Verpackung ermöglicht. Die Produkt-
fixierung erfolgt über Natronkrepp-
papier. Auch drei neue Materialien 
wurden auf der Fachpack in Nürnberg 
präsentiert. Die Bierkisten der Firma 
Anheuser-Busch InBev für die Marke 
Corona Extra bestehen zu 90 Prozent 
aus recyceltem Post-Consumer-Re-
zyklaten, darunter 20 Prozent Abfälle 
aus dem maritimen Bereich wie 
Fischereileinen, Netzen und Seilen. 
Das Verpackungspolster-Material 
namens Recou der Firma Preconser-
vation stammt aus Getreidespelzen, 
also ungenutzten Reststoffen aus der 
regionalen Getreideverarbeitung; das 
Material ist zu 100 Prozent biologisch 
abbaubar und reduziert damit CO2-
Emissionen. Bei der Colour Stream 
PCR Tube gelang es den Herstellern 
Linhardt, Kao Germany und Morssink-
hof Plastics, eine zweischichtige Tube 
innen zu 72 Prozent mit farbigem 
und außen zu 73 Prozent mit natur-
farbenem oder weißem Rezyklat aus 
haushaltsnaher Abfallsammlung zu 
produzieren. „Die Jury“, schrieb das 
Deutsche Verpackungsinstitut, „sah 
in dem Projekt ein gutes Beispiel, 
wie auch für vermeintlich mindere 
Rezyklat-Qualitäten durch innovative 
Ideen Kreisläufe geschlossen werden 
können“. 

Foto: dvi / U
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neue lösungen für nachhaltigkeit 

Im Schwerpunkt Nachhaltigkeit 
überzeugten insgesamt zehn Lösun-
gen die Jury. Mit VACUshrink(re)Mex 
55 entwickelte Schur Flexibles eine 
recyclingfähige Mehrschichtfolie mit 
dreidimensional gereckten Polyole-
fin-Strukturen. Die Ecoclic Box für 
Waschpulver-Kapseln von Procter & 
Gamble Service ist als Markenzeichen 
eingetragen, FSC-zertifiziert, besteht 
zu 70 Prozent aus Recyclingmateri-
al und soll pro Jahr 11.000 Tonnen 
Kunststoff einsparen. Dass sich Mate-
rial ohne Einbußen seiner Steifigkeit 
bis zu 30 Prozent reduzieren lässt, be-
weist die von Spies Kunststoffe zum 
Wettbewerb eingereichte Waben-
struktur. Die Fiber Based Packaging 
Solution im EdgePak Straw-Design 
der schwedischen Nefab Group ist 
eine Gefahrgut-Transportverpackung 
für Silizium-Ionen-Batterien und wird 
vollständig aus recyclingfähigem 

Papier hergestellt. Die von Huhtamaki 
Flexibles Packaging Germany und 
Klöckner Pentaplast entwickelte Blis-
terverpackung verzichtet auf Alumini-
um und PVC und erfüllt neben hohen 
Anforderungen an das Material auch 
die an ein zertifiziertes Recyling. 

der erste biologisch abbaubare lack 

Die EcoFusion Top-Tube der franzö-
sischen Albéa Group fällt 
durch 55 Prozent weniger 
Gewicht, einen PCR-Ge-
samtanteil von 42 Prozent 
sowie volle Recyclingfähig-
keit des PE-Monomaterials 
auf. Die Luftpolsterfolie 
der Flöter Verpackungs-
Service GmbH besteht 
aus 100-prozentigem 
FSC-Recyclingpapier und 
einer kompostierbaren 
Siegelschicht aus Kartof-
felstärke. Eine weitere 

Lösung der Tubex GmbH für Alumi-
nium-Aerosoldosen besteht in PURe, 
dem weltweit ersten biologisch abbau-
baren Überzugslack – vollkommen 
mineralölfrei, aus nachwachsenden 
Rohstoffen. Von Werner & Mertz und 
Berry Global stammt ein Sprühkopf 
hauptsächlich aus PP, dessen funktio-
nale Teile einen Rezyklatgehalt von 29 
Prozent aufweisen. Und das „paper-
based tear tape“ der MM Packaging 

GmbH aus Österreich ist 
ein vollständig kunst-
stofffreier Aufreißfaden 
aus zug- und reißfestem 
Papier, der bisher übliche 
Bänder aus Propylen oder 
Polyester ersetzt.

¢ Weitere Details sind der 
Liste der Preisträger unter 
w www.verpackung.org/
events/deutscher-verpa-
ckungspreis/auszeichnun-
gen zu entnehmen.

www.keycycle.at

We have everything covered, regardless of whether your new project is for polyolefin or PET recycling. 

Each of the individual process steps is perfectly tuned to ensure that what you get in the end, is what you were 

expecting from the beginning. The right sorting and washing equipment, the most suitable water treatment, 

the perfect extruder. Get the best results from EREMA Group‘s decades of experience in plastics recycling.

T O  F U L L  R E C YC L I N G  S O L U T I O N S

M
E M

B E R O
F TH E 

EREMA GROUP

Engineering and  
integration services

Turnkey  
projects

Feasibility and  
pre-invest studies
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Für die EU-Richtlinie über Verpa-
ckungen und Verpackungsabfälle 

(PPWD) hat das britische Beratungs-
unternehmen Eunomia die Mengen für 
den Rezyklatanteil in Verpackungen 
berechnet, die aus dem chemischen 
oder dem mechanischen Recycling 
stammen müssen.

Ein Forschungsteam des Öko-Instituts 
hat die ökologischen Auswirkungen 
dieses Szenarios untersucht und die 
Ergebnisse in der Studie „Climate 
impact of pyrolysis of waste plastic 
packaging in comparison with reuse 
and mechanical recycling“ im Auftrag 
von Zero Waste Europe (ZWE) und der 
Rethink Plastic alliance vorgelegt.

rechtlich vorziehen

Die zentralen Ergebnisse: Das chemi-
sche Recycling von Kunststoffabfällen 
(in dem Fall Pyrolyse) verursacht deut-
lich mehr Treibhausgase (THG) und 
Materialverlust als das mechanische, 
werkstoffliche Recycling. Mehr mecha-
nisches Recycling zusammen mit ei-
nem Fünftel weniger Verpackungsauf-
kommen würde die THG-Emissionen 

MEchanischEs rEcYcling ist kliMafrEundlichEr 
als chEMischEs

gegenüber dem chemischen Recycling 
mit Schwerpunkt Pyrolyse fast halbie-
ren (45 Prozent). Das werkstoffliche 
Recycling muss also, wo immer mög-
lich, weiter gefördert und rechtlich der 
Pyrolyse vorgezogen werden.

Eine Chance liegt in der Kombination: 
So werden die Aufbereitungsreste 
des werkstofflichen Recyclings mit 
Hilfe der Pyrolyse und anschließender 
Prozesse in Rezyklat umgewandelt. 
Die Verwendung von Rezyklaten in 
Kunststoffprodukten vermeidet die 
Produktion von Primärkunststoffen 
aus Erdöl, was zusätzliche THG-Emis-

sionen vermeidet. Die Einsparung der 
THG kann noch um 61 Prozent gestei-
gert werden, wenn man ein Drittel des 
chemischen Recyclings zum werkstoff-
lichen verlagert.

thg-intensiv und führt  
zu ressourcenverlust

Die THG-Emissionen der Pyrolyse sind, 
basierend auf den für diese Studie 
herangezogenen Zahlen und Annah-
men, um neunmal höher als die des 
werkstofflichen Recyclings von Kunst-
stoffabfällen. Ein weiteres Problem 
des Pyrolyseprozesses ist, dass mehr 
als die Hälfte des Kunststoffs verloren 
geht und durch neuen Primärkunst-
stoff ersetzt werden muss. Dadurch 
wird eine zirkuläre Wirtschaftsweise 
behindert.

¢  Die komplette Studie steht hier 
zum Download bereit: www.oeko.
de/publikationen/p-details/climate-
impact-of-pyrolysis-of-waste-plastic-
packaging-in-comparison-with-reuse-
and-mechanical-recycling 

w  www.oeko.de

Reste aus mechanischem 
Recycling mit Pyrolyse  

bearbeiten

Foto: Ö
ko-Institut e.V.

Durch den Sammel- und Recyclingprozess können unbekannte Substanzen ins Material gelangen, die zwar mit aktu-
ellen Methoden nicht nachweisbar sind, jedoch eine DNA-reaktive Wirkung besitzen und ein gesundheitliches Risiko 
darstellen könnten. Die Projektpartner entwickelten eine Teststrategie unter Nutzung von in-vitro-Bioassays und 
chromatographischer Analytik mit toxikologischer Klassifizierung flüchtiger Substanzen zum Nachweis von potentiell 
DNA-reaktiven Substanzen in Kunststoffen. Diese wurde anschließend zur Analyse von ausgewählten verpackungsre-
levanten Recyclingmaterialien angewendet und ihre Nutzbarkeit als Lebensmittelkontaktmaterial eingeschätzt. Ins-
gesamt erwies sich die Nutzung von Ames-Tests als verlässliche Testmethode zur mutagenen Einordnung von Kunst-
stoffproben. Auch die Identifizierung und Quantifizierung von flüchtigen Substanzen mittels Gaschromatographie 
sowie ihre toxikologische Klassifizierung war erfolgreich. Die multivariate Datenauswertung zeigte zwar Korrelationen, 
jedoch keine direkten Kausalitäten mit den flüchtigen Substanzen. Allerdings wurde oxidativer Stress als möglicher 
Einflussfaktor diskutiert. Deshalb ist eine Ergänzung der Untersuchungsmethoden und Erweiterung der Ergebnisse im 
Rahmen des Folgeprojekts SafeCycle notwendig, das voraussichtlich 2023 starten wird.          w  www.ivv.fraunhofer.de

Recyclingmaterialien im Lebensmittelkontakt:

PrüfstratEgiE für diE sichErhEitsBEWErtung

https://eu-recycling.com/
https://www.oeko.de/publikationen/p-details/climate-impact-of-pyrolysis-of-waste-plastic-packaging-in-comparison-with-reuse-and-mechanical-recycling
https://www.oeko.de/publikationen/p-details/climate-impact-of-pyrolysis-of-waste-plastic-packaging-in-comparison-with-reuse-and-mechanical-recycling
https://www.oeko.de/publikationen/p-details/climate-impact-of-pyrolysis-of-waste-plastic-packaging-in-comparison-with-reuse-and-mechanical-recycling
https://www.oeko.de/publikationen/p-details/climate-impact-of-pyrolysis-of-waste-plastic-packaging-in-comparison-with-reuse-and-mechanical-recycling
https://www.oeko.de/publikationen/p-details/climate-impact-of-pyrolysis-of-waste-plastic-packaging-in-comparison-with-reuse-and-mechanical-recycling
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https://www.ivv.fraunhofer.de/
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Die Stahlschrottbranche rechnet 
nach Informationen der BDSV im 

November und Dezember mit einer 
deutlichen Verschlechterung der 
Marktlage. Zur Energiekrise kommt 
jetzt auch eine Absatzkrise. Bei weiter 
fallender Nachfrage der Stahlwerke 
gingen im Oktober die Stahlschrott-
mengen zurück. Aussagekräftige Daten 
zur Entwicklung im Oktober lagen bei 
Redaktionsschluss dieser Ausgabe (14. 
Oktober 2022) allerdings noch nicht 
vor. Vermutlich konnten die Stahl-
schrottpreise im Oktober auf Septem-
ber-Niveau fortgeschrieben werden. 

Im Berichtsmonat September fuhren 
viele Stahlwerke ihre Produktion he-
runter und stellten sie auch ganz ein. 
Einige italienische Werke waren nicht 
mehr im Markt. Aufgrund schlechter 
Absatzmöglichkeiten für Fertigstahl 
und steigender Energiekosten hiel-
ten sich die türkischen Werke beim 
Schrottkauf im Tiefseemarkt zurück, 
weshalb hier die Schrottverfügbarkeit 
anstieg und die Preise weiter unter 
Druck gerieten. Nach Auskunft der 
BDSV blieben die Preise im September 

Schrottmarkt kompakt: 

Zur EnErgiEkrisE koMMt JEtZt auch EinE  
aBsatZkrisE

aber im Großen und Ganzen auf dem 
Niveau vom August.

Auch die Metallhütten- und Schmelz-
werke äußern Konjunktursorgen und 
berichten von steigenden Produktions-
kosten. Wie der europäische Verband 
für Nichteisenmetalle, Eurometaux, 
mitteilt, sind durch die Energiekrise in 
der Europäischen Union die Produk-
tionskapazitäten für Aluminium und 
Zink um die Hälfte eingebrochen. Viele 
Silizium-, Ferrolegierungs-, Kupfer- 
und Nickelproduzenten mussten 

Foto: M
arc W

eigert

ebenfalls ihre Produktion drosseln und 
sogar einstellen. Die Commerzbank 
sieht nach der moderaten Erholung 
der Metallnotierungen die Preise für 
Industriemetalle weiter nach unten 
gerichtet – ausgenommen Nickel: Die 
Notierungen zogen hier im Verlauf des 
Berichtsmonats September an. Auf die 
Entwicklung der Edelstahlschrottprei-
se wirkte sich der Preisanstieg aber 
nur wenig aus. 

Die Preise für Aluminiumschrott 
werden voraussichtlich weiter fallen. 
Bei der Herstellung von Aluminium 
war Energie schon vor der jüngsten 
Preisexplosion mit einem Anteil 
von rund 40 Prozent die wichtigste 
Kostenkomponente. Die stark fallen-
den Aluminium-Notierungen bedin-
gen, dass nun auch die Prämien für 
Primärqualitäten sinken. Nicht besser 
sieht es im Sekundärbereich aus: Die 
Werke fahren ihre Produktion zurück, 
wodurch weniger Sekundärschrot-
te nachgefragt werden. Bei Kupfer 
hingegen trifft ein knappes Angebot 
an Schrotten auf eine noch konstante 
Nachfrage der Hütten. 

www.recyclingportal.eu

RecyclingPortal
Das Fachportal für Abfall, Entsorgung, 
              Recycling, Kreislaufwirtschaft und Märkte

https://recyclingportal.eu/
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Die GELO Holzwerke GmbH im 
oberfränkischen Weißenstadt 

zählt zu den größten Holzverarbeitern 
Deutschlands. 2011 gründete das 
Unternehmen gemeinsam mit den 
Stadtwerken Wunsiedel die WUN Bio-
energie GmbH, die Holzpellets für das 
Biomasse-Heizkraftwerk im Energie-
park Wunsiedel produziert. 

Die Firmengeschichte der GELO reicht 
bis in das Jahr 1898 zurück. Seit 2003 
ist Wolf-Christian Küspert Inhaber und 
Geschäftsführer des Familienunter-
nehmens, das vornehmlich Bau- und 
Konstruktionsvollholz fertigt. Die 
Bäume stammen aus dem Fichtelge-
birge und werden komplett verwertet: 
Hackschnitzel, die bei der Produktion 
anfallen, landen etwa in der Zellstoff-
industrie. Die Sägespäne werden zu 
Pellets gepresst und zur Strom- und 
Wärmeerzeugung eingesetzt. 

Im Energiepark mit Heizkraft- und 
Pelletwerk errichtete der Holzverar-
beiter das Sägewerk GELO Timber 
für Schwachholz mit fest verwach-
senen Ästen. Damit unterstützt der 

rEstholZ-aufBErEitung Mit troMMElhackEr,  
fördEr- und siEBtEchnik von vEcoPlan

Verarbeiter auch den zunehmenden 
Waldumbau. Denn durch den Kli-
mawandel sterben ältere Bäume 
früher und nachwachsende müssen 
rascher gefällt werden. „Das Holz hat 
einen Zopfdurchmesser von etwa 25 
Zentimetern und weniger“, erläutert 
Küspert. „Schwaches Holz bedeutet 
immer auch viel Restholz. Denn je klei-
ner der Durchmesser, desto höher ist 
der Anteil an Restholz, wenn wir einen 

rechteckigen Querschnitt heraussä-
gen.“ Das Werk in Wunsiedel verar-
beitet vor allem Fichte – rund 350.000 
Festmeter im Jahr.

Um das Sägemehl und die Hack-
schnitzel für die Pelletproduktion 
aufzubereiten, setzt GELO Timber auf 
den Trommelhacker und Fördertech-
nik von Vecoplan. Schon der Vater 
und Großvater von Wolf-Christian 
Küspert vertrauten auf die Lösungen 
des Maschinen- und Anlagenbauers, 
der von Anfang an in das Projekt 
eingebunden war. „Im Januar 2020 
ging der Auftrag bei uns ein“, erzählt 
Michael Mützel, Gebietsverkaufsleiter 
Geschäftsbereich Wood I Biomass bei 
Vecoplan. „Wir begleiteten die Planung 
und konnten im Zuge des Neuaufbaus 
unsere Anlagen auf der grünen Wiese 
errichten.“ Liefertermin war im Som-
mer 2020, Montage und Inbetriebnah-
me erfolgten im November des Jahres.
 
kleinholz gemacht

Motorenlärm füllt die Halle aus. Mützel 
zeigt auf die vom Vecoplan-Team 
installierten Anlagen. Von der Sägeli-
nie fallen Sägemehl und Hackschnitzel 

Wolf-Christian Küspert und Michael Mützel (v.l.)

Fotos: Vecoplan A
GDas Sternsieb scheidet Überlängen aus dem Material ab

https://eu-recycling.com/
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durch den Boden der Sägehalle auf 
ein langes Förderband. Um Überlän-
gen abzuscheiden, transportiert die 
Fördertechnik das Material zu einem 
Sternsieb. Das passende Restholz fällt 
auf ein weiteres Förderband. Die abge-
siebten Überlängen sowie anfallende 
Kappstücke aus der Brettsortierung 
werden dagegen über Bänder und 
Vibrorinnen zum Trommelhacker 
transportiert. Diese führen das zu 
verarbeitende Material der Maschine 
horizontal zu. Um ein homogenes und 
hochwertiges Ergebnis zu erzielen, 
passten die Vecoplan-Techniker den 
Hacker an die Aufgaben des Säge-
werks an. „Unsere Baureihe ist äußerst 
kompakt“, beschreibt Mützel: 

„Durch das Zerkleinerungsprinzip wird 
das Restholz auf eine Hacklänge von 
etwa zehn Millimetern zerkleinert, 
sodass es direkt dem Trocknungspro-
zess im gegenüberliegenden Pellet-
werk zugeführt werden kann.“ Die 
vom Hacker erzeugten Hackschnitzel 
werden anschließend zurück auf das 
lange Förderband unter der Sägelinie 
geschleust. Ein Kettenförderer schafft 
das von Überlängen befreite Restholz 
zusammen mit dem vom Sternsieb 
als gut bewerteten Material aus der 
Halle und übergibt es an einen etwa 40 
Meter langen VRF-Rohrgutförderer in 
Richtung Pelletwerk.
 
damit nichts verloren geht

„Verglichen mit ähnlichen Förderband-
systemen verbraucht diese Baureihe 
rund halb so viel Strom“, hebt Mützel 
hervor. Der VRF transportiert das 
Material quer über den Hof zu den La-
gerboxen und einer Siebstation. Damit 
nichts verloren geht, schließt die rohr-
förmige Anlage das Material komplett 
ein, sodass es weder Wind noch Sturm 
wegblasen können. Der Fördergurt 
bei dieser Baureihe führt durch ein 
Rohr und läuft nicht auf Rollen wie bei 
herkömmlichen Förderanlagen. Weil 
der Gurt von einem Luftkissen getra-
gen wird, treten im Betrieb nur geringe 
Reibungsverluste auf. Er läuft dadurch 

auch leise, was zu einer angenehme-
ren Atmosphäre auf dem Betriebsge-
lände führt.
 
Jede Antriebsstation ist mit zwei Ab-
streifern ausgestattet. Der Anwender 
kann den Vorkopf- und den Hartme-
tallabstreifer von außen einstellen. 
Nachspannen lassen sich die Kompo-
nenten schnell und unkompliziert mit 
einer Ratsche. Der Vorkopfabstreifer 
ist flexibel, aber stabil genug, um 
Verunreinigungen auf dem Gurt zu 
beseitigen. Der Hartmetallabstreifer 
ist gründlicher und verhindert, dass 
etwa harzige Partikel auf dem Trans-
portband festkleben können. Diese 
Abstreifer verringern den Wartungs-
aufwand, erhöhen die Verfügbarkeit 
der Anlagen und reduzieren die 
Materialverschleppung. Die Anlage 
fördert das Material mit einer maxima-
len Geschwindigkeit von 2,5 Metern in 
der Sekunde. Von der Siebstation führt 
ein weiterer, etwa 80 Meter langer 
Vecobelt das Restholz schließlich zum 
Pelletwerk.
 
Ein optimaler standort

„Die Transportwege sind hier kurz und 
energiesparend“, meint Küspert. „So 
können wir durch die räumliche Nähe 
einige tausend Lkw-Fahrten im Jahr 

Der Trommelhacker zerkleinert das anfallende Restholz  
auf eine trocknerfähige Spangröße

einsparen.“ Die Pellets werden nicht 
nur regional verkauft, sie versorgen 
auch verschiedene Pelletvergaser, 
die von den Stadtwerken Wunsiedel, 
GELO und weiteren Partnern betrieben 
werden. Der erzeugte Strom wird in 
das SWW-Netz eingespeist. Die Wärme 
versorgt Nahwärme-Netze in angren-
zenden Ortsteilen. Das Kraftwerk gibt 
seine Abwärme zudem an das Pellet-
werk ab, um Späne zu trocknen.
 
„Ein so großes Projekt kann nur mit 
den richtigen Partnern gelingen“, ist 
sich Wolf-Christian Küspert sicher. 
„Um die Komplexität zu reduzieren, 
muss ich mich auf sie verlassen kön-
nen. Bei einem Partner wie Vecoplan 
weiß ich, dass es läuft. Und sollte es 
mal nicht laufen, wissen die Fachleute 
genau, wo sie hinlangen müssen.“ 
Der Zeitrahmen des Projekts war eng 
gesteckt. Dazu kam das Corona-Virus. 
Durch die Einreisebeschränkungen 
verzögerten sich die Arbeiten der Mon-
teure aus Finnland oder aus Portugal. 
Ende Februar 2021 konnte der Holz-
verarbeiter schließlich seinen Regel-
betrieb aufnehmen. Nur drei Monate 
später lag das Unternehmen schon bei 
stabilen 80 Prozent der Vollleistung.

w  www.gelo.de
w  www.vecoplan.de

https://www.gelo.de/
https://vecoplan.com/
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Mit der Shredder-Extruder-Kombi-
nation ISEC evo von Pure Loop 

gelingt eine hohe Rezyklatqualität. 

PP-Vliesstoffe – mechanisch verfestig-
te Endlosfasern aus speziell UV-sta-
bilisierten Polypropylenen – werden 
gerne als Trenn-, Schutz- und Filterv-
liese eingesetzt und verlängern durch 
ihre Stabilität die „Lebensdauer“ von 
Bauprojekten. Ob für den Straßenbau, 
als Gletscher- oder Unkrautvlies: Die 
Anwendungen sind vielfältig. 

Seit kurzem wird ein solcher PP-Vlies-
stoff auf einer ISEC evo Shredder-
Extruder-Kombination von Pure Loops 
(Erema Group) recycelt. Der Kunde ist 
TenCate Geosynthetics, ein Unterneh-
men der kanadischen Firma Solmax. 
Das europäische Unternehmen mit 
Standorten in Österreich, Frankreich 
und den Niederlanden ist auf die 
Entwicklung und Produktion von Geo-
kunstoffen für den modernen Tiefbau 
spezialisiert.

hohe anforderungen 
 
Die bei der Produktion anfallenden 
Randbeschnitte und Produktionsaus-
schüsse wurden bisher am Standort 
Linz recycelt, jedoch nicht in die eige-
ne Produktion rückgeführt. „Damals 
war das noch kein Thema, weil das 
Rezyklat verkauft wurde. Aber mittler-
weile kristallisierte sich heraus, dass 
auch in Hinblick auf die steigenden 
Rohstoffpreise das Weiterverkaufen 
unseres wertvollen Produktionsaus-
schusses nicht ideal ist. Aus diesem 
Grund nahmen wir uns vor, uns am 
Markt umzusehen, mit welcher Recy-
clingtechnologie es möglich ist, die 
Rezyklatqualität auf unsere Produk-
tionsqualität anzuheben“, erklärt 
Jürgen Gruber, Marketingleiter (Euro-
pe/Middle-East/Africa) von TenCate 
Geosynthetics.

rEcYcling von hochfEstEM PP-vliEsstoff  
für dEn tiEfBau

„Die Anforderungen an uns waren 
hoch“, erinnert sich Patrick Wiesin-
ger, Projektmanager bei Pure Loop. 
„Das PP-Vlies ist hochreißfest, das 
bedeutet einen sehr anspruchsvollen 
Recyclingprozess. Mit unserer ISEC 
evo-Maschine ist eine besonders 
schonende Aufbereitung des Produk-
tionsausschusses möglich, womit wir 
die gewünschte Qualitätssteigerung 
bei den Rezyklaten erreichten.“ 

Breites spektrum  
bei Materialform

Ein weiterer Vorteil der Pure Loop-
Technologie ist die Flexibilität, in 
welcher Form die Produktionsaus-
schüsse zur Verabreitung geliefert 
werden können. „Bei TenCate wird der 
Produktionsausschuss unter anderem 
als riesige Rollenware angeliefert. Und 
wir sprechen von einer Breite von bis 
zu fünf Metern“, betont Patrick Wie-
singer. „Unsere ifeed-Technologie mit 
Doppelschiebersystem und Einwellen-
zerkleinerer bietet die idealen Voraus-

setzungen für die direkte Verarbeitung 
dieser großen Rollen – und zwar ohne 
dass das Inputmaterial extra von 
Mitarbeiterinnen oder Mitarbeitern für 
den Recyclingprozess vorher aufberei-
tet werden muss.“ TenCate kann sein 
hochfestes PP-Vlies nun mit einem 
Rezyklatanteil von bis zu zehn Prozent 
herstellen.

„Die hochwertigen Rezyklate nun 
direkt der Produktion rückzuführen, 
ist dank der Pure Loop-Technologie 
möglich, ökonomisch sinnvoll und mit 
Blick auf die in der Branche angestreb-
te Circular Economy ein wichtiger 
Schritt für uns Unternehmens-intern“, 
führt Jürgen Gruber aus. Aktuell wer-
den auch bereits Produktionsabfälle 
vom Standort Frankreich produktiv 
regranuliert sowie aus der Niederlas-
sung in den Niederlanden auf der Pure 
Loop- Anlage in Linz zu Testzwecken 
verarbeitet. 

w  www.tencategeo.eu
w  www.pureloop.com

Günther Sebera und Gundolf Sabathiel (beide TenCate  
Geosynthetics), Patrick Wiesinger (Pure Loop) und  

Jürgen Gruber (TenCate Geosynthetics), v.l.

Foto: P
ure Loop

https://eu-recycling.com/
https://www.tencategeo.eu/
https://www.pureloop.com/
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Abroll- und Absetzcontainer für alle 
Branchen und Einsatzbereiche ste-

hen unter anderem auf dem Produkt-
programm von Sirch Behältertechnik 
GmbH. Produziert wird in Kaufbeuren/
Bayern und in Löbichau/Thüringen. 
Sirch zählt zu den ersten Unternehmen 
in Europa, die den neuen Verschleiß-
stahl Hardox 500 Tuf beim Bau von 
Abrollcontainern einsetzen. 

Die Konstruktion kann damit dünn-
wandiger ausgeführt werden. Es wird 
eine höhere Zuladung und ein geringe-
rer Energieverbrauch erreicht – ohne 
Einbußen beim Verschleißverhalten. 
In der Verarbeitung ist Hardox 500 Tuf 
so „gutmütig“ wie Hardox 450, mit 
500 HBW aber deutlich härter, was 
zu weniger Verschleiß im schweren 
Einsatz führt. 

Nach einer Produktpräsentation des 
schwedischen Stahlkonzerns SSAB 
und kurzen Verarbeitungstests war 
bei Sirch Behältertechnik schnell 
entschieden, mehrere Abrollcontai-
ner nach DIN 30722 im Design der 
Powerbox-Baureihe zu fertigen. Die 

MEhr EffiZiEnZ Mit „hardoX 500 tuf“ BEi containErn

Konstruktion wurde dafür auf die ge-
änderte Materialstärke angepasst. Die 
Behälterfamilien bei Sirch sind nach 
dem Baukastenprinzip konzipiert und 
ermöglichen in Verbindung mit einer 
hohen Fertigungstiefe, auch Sonder-
wünsche schnell und terminverbind-
lich umzusetzen.

für den härtesten Einsatz

„Die Powerbox ist für den härtesten 
Einsatz konzipiert worden. Unsere 
Kunden kommen beispielsweise aus 
dem Recycling von Schrott, transpor-
tieren aber auch Holz, Altreifen, Bau-
schutt und vieles mehr. Wir vertrauen 
auf die uns vorgestellten Leistungs-
werte von Hardox 500 Tuf. Wir können 
dadurch die Stärke von Boden und 
Seitenwand um bis zu einem Milli-
meter reduzieren. Für den Kunden 
bedeutet das mehr Nutzlast durch ein 
geringeres Containergewicht. Bei der 
Stabilität des Containers haben wir 
keine Einschränkungen beobachtet. 
Ein weiterer Vorteil ist die spanten-
freie Bauweise der Powerbox. Das 
ist nicht nur gut für die Anbringung 

von Werbung. Es reduziert auch den 
Luftwiderstand während der Fahrt auf 
der Straße“, erläutert Thomas Mei-
ner, Betriebsleiter bei Sirch im Werk 
Löbichau. 

Das geringere Eigengewicht der Con-
tainer im Gliederzug bedeutet bei den 
unvermeidlichen Leerfahrten auch 
weniger bewegte Masse. Der seitlich 
glattwandige Aufbau der Container 
reduziert den Luftwiderstand während 
der Fahrt. Beides führt zu Kraftstoff-
Einsparungen von bis zu 23 Prozent, 
wie Messungen auf definierten 
Transportstrecken ergaben. Und Sirch 
macht in seinem Unternehmen noch 
mehr: Eine leistungsstarke Photovol-
taikanlage unterstützt die Versorgung 
mit „grünem“ Strom.

durchweg positive Erfahrungen  

Das Frankfurter Recyclingunterneh-
men Rhein Main Rohstoffe GmbH 
(RMR) erhielt vor über einem Jahr 
die ersten beiden Sirch Powerbox 
Container aus Hardox 500 Tuf. 
„Unsere Erfahrungen mit den neuen 
Containern sind durchweg positiv“, 
heißt es dazu aus dem Unternehmen. 
Generell schätzte man schon immer 
die Qualität der Sirch-Container aus 
Hardox. Die neuen Powerboxen aus 
Hardox 500 Tuf seien extrem verwin-
dungssteif und formstabil, obwohl sie 
dünnwandiger sind. „Nach nun gut 
einem Jahr im harten Einsatz weisen 
die Container keine Verformungen 
auf. Auch die übrigen Komponenten 
wie die Containerrollen sind robust 
ausgeführt und widerstandsfähiger 
als bei anderen Modellen. Die hoch-
wertigen Türen haben ihren guten 
Schließ-/Öffnungsmechanismus wie 
am ersten Tag“, bestätigt ein Unter-
nehmenssprecher von RMR.

w  www.sirch.com
w  www.rmr-recycling.de
w  www.ssab.com

Die Powerbox aus Hardox 500 Tuf ist nun über ein Jahr  
im Einsatz bei RMR

Foto: S
S
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https://www.sirch.com/
https://rmr-recycling.de/
https://www.ssab.com/
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Im Projekt „To-Syn-Fuel“ wurde ein 
vom Fraunhofer Institut Umsicht 

entwickeltes Verfahren zur Herstellung 
von Kraftstoffen aus Biomassereststof-
fen im Demonstrationsmaßstab um-
gesetzt. Aus 500 Tonnen Klärschlamm 
wurden bislang mehr als 50.000 Liter 
biogenes Rohöl gewonnen. 

Der Bau des Großdemonstrators im 
bayerischen Hohenburg (Landkreis 
Amberg-Sulzbach) wurde im Rahmen 
eines EU-Vorhabens elf europäischer 
Partner mit 12,5 Millionen Euro geför-
dert. Projektleiter Dr. Robert Daschner 
von Fraunhofer Umsicht fasst die Er-
gebnisse zusammen: „Mit To-Syn-Fuel 
konnten wir erstmals im großtechni-
schen Maßstab demonstrieren, dass 
sich biogene Rest- und Abfallstoffe 
in thermisch stabile, flüssige Bioöle 
umwandeln lassen. Die Weiterverar-
beitung solcher Öle in einer Raffinerie 
schien vor wenigen Jahren noch 
undenkbar.“ 

Die Öle wurden im Projekt über einen 
Hydrierprozess zu Kraftstoffen umge-
setzt. Sie erfüllen bei entsprechender 
Weiterverarbeitung die wichtigsten 
Normanforderungen für Benzin (EN 
228) und Diesel (EN 590). Sie sind 
daher mischbar mit herkömmlichen 
Kraftstoffen und lassen sich ohne 
Motorumbauten bei gleicher Leistung 
einsetzen. Der CO2-Fußabdruck je 
gefahrenem Kilometer reduziert sich 
um über 85 Prozent. Wird der feste 
Kohlenstoff (Biokohle), der im Her-
stellungsprozess anfällt, eingelagert, 
lassen sich bilanziell CO2-negative 
Kraftstoffe erzeugen.

Die Fraunhofer-Wissenschaftler gehen 
davon aus, dass die Herstellungskos-
ten für den alternativen Kraftstoff je 
nach Größe der Produktionsanlage, 
der Art des Endprodukts und der 
Besteuerung mit denen fossiler Kraft-

Kraftstoffe aus Klärschlamm:

Eu-forschungsProJEkt aBgEschlossEn

stoffe vergleichbar sein könnten. Sie 
würden damit oberhalb von Ethanol 
und Biodiesel aus Energiepflanzen, 
aber unterhalb anderer alternativer 
Kraftstoffe beispielsweise aus Power-
to-X Verfahren liegen. Im Gegensatz 
zu Biodiesel stehen sie aber nicht in 
Konkurrenz zur Nahrungsmittelpro-
duktion.

auch andere biogene  
reststoffe verwertbar

In der Projektlaufzeit (2017 bis 2022) 
wurden mehr als 500 Tonnen Klär-
schlamm zu 50.000 Litern Öl umge-
setzt, woraus sich zusammengenom-
men 40.000 Liter Benzin, Diesel und 
Kerosin gewinnen lassen. Neben Klär-
schlamm sind auch andere biogene 
Rest- und Abfallstoffe in dem Verfahren 
verwertbar, zum Beispiel Gärreste, Gül-
le, Bioabfälle oder Minderholz. Nach 
Berechnungen von Fraunhofer liegt 
das technische Potenzial solcher Rest- 
und Abfallstoffe allein in Deutschland 
bei mehreren Millionen Tonnen. Ein 
zusätzlicher Vorteil bei der Verwertung 

von Abfällen: Die Entsorgungskosten 
für die kommunalen Haushalte könn-
ten gesenkt werden.

Die Fraunhofer-Forscher sehen als 
Anwendungsgebiet vor allem Bereiche 
der Mobilität, die kurzfristig schwer 
elektrifizierbar sind, zum Beispiel den 
Flugverkehr, die Schifffahrt oder den 
schweren (Schienen-)Güterverkehr. 
Hier könnten schnell Emissionen ein-
gespart werden. Die Neufassung der 
EU Erneuerbare-Energien-Richtlinie 
(RED II) sieht zudem vor, dass der Min-
destanteil an fortschrittschlichen Bio-
Kraftstoffen (das heißt zum Beispiel 
auf Basis von Abfall- und Reststoffen) 
von 0,1 Prozent im Jahr 2021 auf 1,75 
Prozent im Jahr 2030 steigen soll. 

Die im Fraunhofer-Verfahren herge-
stellten Öle können in konventionel-
len Raffinerieprozessen weiter- oder 
mitverarbeitet werden. Dadurch lässt 
sich neben Kraftstoffen das gesamte 
Produktspektrum einer Raffinerie ab-
decken. Auf diese Weise könnten zum 
Beispiel Chemikalien und Zwischen-

Fraunhofer-Groß-Demonstrator für die dezentrale Kon-
version von Klärschlamm in Benzin- und Dieselkraftstoff  

und die Erzeugung von „grünem“ Wasserstoff

https://eu-recycling.com/
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produkte für Kunststoffe mit einem 
reduzierten CO2-Fußabdruck herge-
stellt werden.

fraunhofer tcr-technologie 

Die Kerntechnologie, die im To-Syn-
Fuel-Projekt zum Einsatz kommt, 
ist das von Fraunhofer entwickelte 
TCR-Verfahren (Thermo-Katalytisches 
Reforming). Biogene Reststoffe wer-
den dabei unter Sauerstoffabschluss 
bei 450 Grad in einem Schneckenre-
aktor erhitzt. Es entstehen Dampf und 
ein Feststoff. Der Feststoff, von der 
Beschaffenheit ähnlich einer Pflanzen-
kohle, wird gezielt mit dem Dampf in 
Reaktion gebracht. Dadurch verbes-
sert sich die Qualität der späteren 
Produkte Gas und Öl erheblich. Der 
Prozessdampf wird abgekühlt, sodass 
eine Öl-Wasser-Mischung auskonden-
siert. Das Wasser wird abgezogen und 
es verbleibt ein Bio-Rohöl, vergleich-
bar mit einem fossilen Mineralöl. 
Das restliche, wasserstoffreiche 
Synthesegas wird gereinigt und kann 
für Synthesen oder als Energieträger 
verwertet werden. Die Kohle lässt sich 
einlagern oder in anderen Anwendun-
gen nutzen. 

2.000 kilometer rundtour 

Zum Abschluss des Projekts wurde 
ein Serien-Pkw als Testfahrzeug mit 
dem erzeugten Kraftstoff auf eine über 

Fotos: Fraunhofer U
m

sicht 

2.000 Kilometer lange Rundtour durch 
Europa geschickt. Beim Stopover in 
Tschechien traf das Team den deut-
schen Rallye-Weltmeister Walter Röhrl, 
der sich von der Technologie beein-
druckt zeigte. Beim Stop in München 
erläuterte Projektleiter Dr. Robert 
Daschner das Vorhaben dem baye-
rischen Wirtschaftsminister Hubert 
Aiwanger. In der Folgewoche wurde 
das Testfahrzeug in Brüssel auf der 
EUSEW 2022 (European Sustainable 
Energy Week) präsentiert. Der Projekt-
abschluss in Hohenburg fand Ende 
September statt.

Weiterentwicklung  
und industrialisierung

Die Forschung und Entwicklung zur 
TCR-Technologie soll weitergehen und 
wird vom bayerischen Wirtschaftsmi-
nisterium unterstützt. Aktuell beschäf-
tigen sich die Fraunhofer Wissen-
schaftler intensiv mit der Nutzung der 
Kohle, der Verbesserung der Wasser-
stoffausbeute und der Gewinnung 
von Ammoniak aus stickstoffreichen 
Einsatzstoffen.

Die erste industrielle Anwendung der 
Technologie ist ebenfalls in Planung: 
Die Raffinerie Bayernoil will die 
Fraunhofer-Technologie in größerem 
Maßstab umsetzen und beabsichtigt 
bis spätestens 2030 bis zu 400.000 
Tonnen (100.000 Tonnen Trocken-
substanz) Klärschlamm zu verarbei-
ten. Das wären rund 40 Prozent des 
bayerischen Aufkommens. Erzeugt 
werden daraus vorrangig nachhaltige 
Flugkraftstoffe.

w  www.umsicht-suro.fraunhofer.de

Das Fraunhofer Projektteam um Projektleiter Dr. Robert 
Daschner (3. von rechts) vor einem Serien-Pkw als Testfahr-

zeug. Der VW Passat absolvierte mit dem klimaneutralen 
Kraftstoff eine 2.000 Kilometer lange Rundtour durch Europa

Die Öle erfüllen bei 
entsprechender 
Weiterverarbei-

tung die wichtigs-
ten Normanforde-
rungen für Benzin 

(EN 228) und  
Diesel (EN 590). 

https://www.umsicht-suro.fraunhofer.de/
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Die Kunststoffindustrie steht vor 
der dringenden Herausforderung, 

den geschlossenen Wertstoffkreislauf 
für Polymere flächendeckend umzu-
setzen. Dies bedeutet zum einen die 
Bewältigung und Kanalisierung der 
Vielzahl an verschiedenen Stoffströ-
men; zum anderen muss es gelingen, 
geeignete Verarbeitungstechnologien 
für Rezyklate zu hochwertigen Bautei-
len zu etablieren.

Vor diesem Hintergrund untersuchte 
die Neue Materialien Bayreuth GmbH 
zusammen mit den Partnern Ineos 
Styrolution und der Engel Austria 
GmbH, wie mit einem Coinjektions-
Spritzgießverfahren Regranulat aus 
Post-Consumer-rABS verarbeitet wer-
den kann. Ziel dabei war es, Bauteile 
herstellen zu können, die Produkten 
aus ABS-Neuware hinsichtlich Ober-
fläche und Form, aber auch bezüglich 
ihrer mechanischen Eigenschaften 
entsprechen.

Zur Erfüllung der Anforderungen an 
die Oberfläche bestand der Ansatz 
darin, das Recyclingmaterial als 
Kernmaterial zu verwenden und es so 
unsichtbar zu machen. Hierzu wurde 
das ABS-Rezyklat noch im Schmelze-
zustand in eine ummantelnde ABS-
Neuware eingespritzt, wodurch der 
entstehende Rezyklatkern von dem 
Neumaterial vollständig verkapselt 
wird. Eine komplette und gleichmäßi-
ge Ummantelung muss auch bei der 
Herstellung von 2D- und 3D-geformten 
Bauteilen gewährleistet sein, um Ein-
schränkungen bei der Gestaltung der 
Bauteiloberfläche zu verhindern.

hochwertige 3d-Bauteile

In der gemeinsamen Forschungs-
kooperation konnte gezeigt werden, 
dass es sowohl mit dem klassischen, 
sequentiellen Coinjektions-Spritzgie-

WiE Mit EinEM coinJEktions-sPritZgiEssvErfahrEn 
rEgranulat vErarBEitEt WErdEn kann

ßen als auch mittels des Skinmelt-
Verfahrens der Engel Austria GmbH 
möglich ist, hochwertige 3D-Bauteile 
mit einem hohem Anteil an ABS-Re-
granulat von bis zu 50 Prozent im Kern 

zu produzieren. Damit lassen sich für 
das stoffliche Recycling von ABS neue 
Anwendungen und Einsatzgebiete 
erschließen.

Herauszustellen ist dabei neben dem 
Erhalt der gestalterischen Freiheit bei 
Oberfläche und Formgebung auch das 
Niveau der mechanischen Eigenschaf-
ten. Durch optimierte Prozessführung 
und eine abgestimmte Material-
kombination aus Neuware-ABS und 
Post-Consumer-rABS entsprechen die 
mechanischen Eigenschaften der Teile 
mit Rezyklatanteil denen vergleich-
barer, ausschließlich auf Neuware 
basierender Bauteile. 

Ein weiterer Vorteil des in dem 
Projekt verfolgten Ansatzes ist, dass 
nur eine einzige Materialsorte ver-
arbeitet wird. Durch die Gestaltung 
als Monomaterial bauteil wird eine 
Kreislaufwirtschaft nicht nur während 
der Herstellungsphase unterstützt, 
sondern auch am Ende des Produktle-
benszyklusses die Recyclingfähigkeit 
sichergestellt. 

w  www.nmbgmbh.de

Fotos: N
M
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3D-Demonstrator mit einem 
Kern aus 25 Prozent Post-
Consumer-rABS und einer 
hochwertigen, geschlosse-

nen Oberfläche aus Neuware

Material aus bis zu 50 Prozent Post-Consumer rABS als 
Kernmaterial und ABS-Neuware als Ummantelungswerkstoff

https://eu-recycling.com/
https://www.nmbgmbh.de/
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Tomra Recycling hat ein eBook 
veröffentlicht über robotergestütz-

te Sortierung und die Funktionsweise 
von Recyclingrobotern.

Die Wahl der richtigen Kombination 
von optischen Sortiermaschinen 
mit Roboterarm und Düsenleiste als 
Auswerfmethode bietet zwei leistungs-
starke Roboteroptionen, um die Rück-
gewinnungsraten der gewünschten 
Materialien zu steigern. Heutzutage 
entwickelt sich die Robotertechnolo-
gie in der Recyclingindustrie rasant 
weiter, insbesondere bei optischen 
Sortiergeräten. Optische Sortierma-
schinen, die auf Grundlage umfangrei-
cher Datensätze arbeiten, verarbeiten 
Materialfraktionen effizienter und mit 
höheren Reinheitsgraden als je zuvor. 
Doch was genau macht einen Roboter 
in der Recyclingindustrie aus, und wie 
nutzen diese Maschinen Künstliche 
Intelligenz (KI), einen Bereich des Deep 
Learning, zum Vorteil der heutigen 
Recyclinganlagen?

„Recycling Robots, Take Two“, das 
neue eBook von Tomra Recycling, 
erläutert die Gemeinsamkeiten und 
Unterschiede zwischen optischen 
Sortiermaschinen mit Düsenleiste- 
und Roboterarm-Auswerfern und 
beschreibt, wie beide Technologien, 

roBotErsortiErEr – MEhr als EinE MaschinE Mit 
sortiErarMEn

wenn sie als Teil eines ganzheitlichen 
Systemdesigns umgesetzt werden, 
sich gegenseitig ergänzen können, 
um die Sortierleistung der Anlagen 
zu verbessern. Das eBook erläutert 
das „Herzstück“ der KI, wie jeder sie 
tagtäglich erlebt und zeigt dem Leser, 
dass ein Robotersortierer mehr als 
eine Maschine mit Sortierarmen ist. 

um den größten nutzen zu erzielen

Außerdem erfahren die Leser, welche 
vier entscheidenden Komponenten 
allen optischen Sortiermaschinen 
gemeinsam sind, welche verschiede-
nen Sortiertechnologien dem Recycler 
zur Verfügung stehen, und welche 
Rolle Software beim Sortieren spielt. 
Insbesondere die Verarbeitungssoft-
ware ist für den Sortierprozess von 
entscheidender Bedeutung. Sie sollte 

speziell für die Art der eingesetzten 
Sortiertechnologie entwickelt werden, 
damit der Recycler die Materialrückge-
winnung maximieren kann. 

Das eBook schließt mit der Botschaft, 
dass der Einsatz von KI und Deep 
Data in der Recyclingbranche zwar 
nicht neu ist, allerdings immer weiter 
zunimmt. Dies trägt dazu bei, die 
Geschwindigkeit der Materialverarbei-
tung zu erhöhen, höhere Rückgewin-
nungsraten selbst bei komplexesten 
Materialfraktionen zu erzielen und 
die Kreislaufwirtschaft zu optimieren, 
indem mehr hochwertige Rezyklate 
in den Kreislauf gebracht werden. 
Optische Sortiergeräte – sowohl mit 
Düsenleiste als auch mit Roboterarm-
Auswerfer – ermöglichen einen effizi-
enteren Einsatz der Arbeitskräfte und 
damit eine Senkung der Gesamtbe-
triebskosten für den Recycler. Um den 
größten Nutzen zu erzielen, müssen 
diese Sortiergeräte jedoch als Teil 
eines ganzheitlichen Ansatzes für den 
automatisierten Kreislauf in der Verar-
beitungslinie angeordnet werden. 

¢ Das neue eBook von Tomra zum 
Thema Roboter kann auf dieser Seite 
heruntergeladen werden: w www.
tomra.com/en/discover/waste-metal-
recycling/download/robotic-ebook  

lYondEllBasEll Plant chEMischE rEcYclinganlagE  
in dEutschland
LyondellBasell Industries und 23 Oaks Investments haben eine Vereinbarung zur Gründung von Source One Plastics 
unterzeichnet. Das Joint Venture wird am Standort Wesseling eine Sortier- und Recyclinganlage für Kunststoffabfälle 
bauen. Die neue Anlage nutzt Energie aus Wind und Biomasse und beliefert künftig eine chemische Recyclinganlage 
im Industriemaßstab, die LyondellBasell ebenfalls am Standort Wesseling plant. Zum Einsatz kommt die firmeneigene 
MoReTec-Technologie. LyondellBasell betreibt bereits eine MoReTec-Anlage im semi-industriellen Maßstab an seinem 
Standort in Ferrara, Italien. 23 Oaks Investments in Leiferde/Niedersachsen ist ein strategischer Lösungsanbieter für das 
Upcycling von PCR-Kunststoffabfällen und verfügt über umfangreiche Erfahrungen in der Kunststoffindustrie. Das Joint 
Venture Source One Plastics wird das Ausgangsmaterial liefern, das für die Herstellung von hochwertigem PCR-Material 
für eine Reihe von Anwendungen geeignet ist.                                              w  www.lyondellbasell.com

https://www.tomra.com/en/discover/waste-metal-recycling/download/robotic-ebook
https://www.tomra.com/en/discover/waste-metal-recycling/download/robotic-ebook
https://www.tomra.com/en/discover/waste-metal-recycling/download/robotic-ebook
https://www.lyondellbasell.com/
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Berliner Klärschlammkonferenz 14./15. November 2022 Berlin www.vivis.de
Advanced Recycling Conference (ARC) 14./15. November 2022 Köln www.advanced-recycling.eu
8. bvse-Mineraliktag 21./22. November 2022 Hannover www.bvse.de
VENICE 2022 21.-23. November 2022 Venedig www.venicesymposium.it
14. Bad Hersfelder  
Biomasseforum 2022

29./30. November 2022 Bad Hersfeld www.witzenhausen- 
institut.de

17. European Bioplastics  
Conference 2022

6./7. Dezember 2022 Berlin www.european- 
bioplastics.org

Eco Expo Asia 14.-17. Dezember 2022 Hong Kong www.ecoexpoasia.com
IERC 2023 International Electronics 
Recycling Congress

18.-20. Januar 2023 Salzburg www.icm.ch

Berliner Recycling- und  
Sekundärrohstoffkonferenz

15./16. März 2023 Berlin www.vivis.de

RECYCLING-TECHNIK 29./30. März 2023 Dortmund www.recycling-technik.com
Berliner Abfallwirtschafts- und  
Energiekonferenz

24./25. April 2023 Berlin www.vivis.de

Fachmesse-Duo RecyclingAKTIV & 
TiefbauLIVE 2023

27.-29. April 2023 Karlsruhe recycling-aktiv.com /  
tiefbaulive.com / 

Weitere Veranstaltungen auf w www.eu-recycling.com/events    (Alle Angaben ohne Gewähr)

datuM ortEvEnt WEB

Der norwegische Papierhersteller 
Norske Skog mit Sitz in Oslo in-

vestierte in ein Ersatzbrennstoff-Kraft-
werk. Zwei Drittel des Wärmebedarfs 
des Standortes und ein Drittel des 
Bedarfs an elektrischer Energie sollen 
abgedeckt werden. 

Das österreichische Maschinenbau-
unternehmen Redwave/BT-Wolfgang 
Binder GmbH unterstützte Norske 
Skog bei der Planung, Lieferung 
und Inbetriebnahme der gesamten 
EBS-Aufbereitungsanlage inklusive 
elektrischer Mess-, Steuerungs- und 
Regelungstechnik. Zur Qualitätssiche-
rung wird das neue Redwave Qi Analy-
se- und Kontrollsystem eingesetzt. 

Anhand der Materialoberfläche 
ermittelt das sensorgestütze System 
die Brennwerte, Heizwerte oder auch 
Angaben über die Materialfeuchte. Die 
Datenausgabe erfolgt online über die 

rEdWavE liEfErt EBs-aufBErEitungsanlagE  
an norskE skog

Redwave mate-Software. Die Daten 
über die Materialzusammensetzung 
enthalten auch Details über die Chlor-
werte des Ersatzbrennstoffes sowie 
Qualitätsaussagen über das gekaufte 
Inputmaterial. Eine Vergleichsmes-
sung mit zum Beispiel Werten aus der 
Verbrennung beziehungsweise der 
Chloranalyse im Labor ist möglich. 

Das Analyse- und Kontrollsystem Red-
wave Qi kann auch als mobile Contai-
nerlösung ausgeführt oder stationär 
in eine Anlage integriert werden. Diese 
Ausführungen entnehmen vollau-
tomatisch Probemengen, scheiden 
Störstoffe zur detaillierten Qualitätsbe-
stimmung aus und werden vermehrt 
im Glasrecycling beziehungsweise in 
der Glasproduktion zur Qualitätskon-
trolle eingesetzt. 

w  www.norskeskog.com
w  www.redwave.com

Analyse- und Kontrollsystem 
Redwave Qi

Fotos: R
edw

ave

https://eu-recycling.com/
https://eu-recycling.com/events
https://www.norskeskog.com/
https://redwave.com/
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Vom 27. bis 29. April 2023 trifft sich 
die Recycling- und Tiefbauwirt-

schaft in der Messe Karlsruhe. Die Live-
Demonstrationsmesse kehrt ab 2023 
in ihren Regelturnus zurück und findet 
somit fortan wieder in den ungeraden 
Jahren statt. 

Dazu wurde das Messeprofil noch-
mals geschärft. Fünf thematische 
Demo-Formate mit über 40 professio-
nell durchgeführten Shows an drei 
Messetagen und in Symbiose mit einer 
hochkarätig besetzten Ausstellerschaft 
wecken die Vorfreude auf die erste 
Messe dieser Art im Jahr 2023. 

Für die vierte Ausgabe der Recyc-
lingAktiv & TiefbauLive rechnet der 
Veranstalter mit mehr Ausstellern – 
vor allem im Angebotssegment von 
Recyclingtechnik und Straßenbau. 
So werden 235 Ausstellende auf rund 
92.000 Quadratmetern erwartet, 95 
Prozent davon im Freigelände. Der 
Zuspruch spiegelt sich auch in einer 
gesteigerten Herstellerpräsenz wider. 
Einige namhafte Unternehmen wie 
Ammann, Hydrema oder Zeppelin 
Baumaschinen präsentieren sich 
erneut mit einem eigenen Stand oder 
knüpfen an bisherige Beteiligungsgrö-
ßen an, um ihr Portfolio umfassend 
abbilden zu können.

Erweitertes angebotsspektrum

In Zusammenarbeit mit dem VDBUM 
entsteht eine Musterbaustelle zum 
Thema Tief- und Straßenbau. Dort 
werden typische Prozesse des konven-
tionellen Straßenbaus – vom Erdaus-
hub über Verladung und Transport 
hin zur Erstellung eines Planums, dem 
Asphalteinbau und der nachgelager-
ten Verdichtung – im aufeinander 
abgestimmten Zusammenspiel mehr-

fachMEssE-duo rEcYclingaktiv 
& tiEfBaulivE aB 2023 WiEdEr iM 
ZWEiJährigEn rEgElturnus 

mals täglich realitätsnah demonstriert. 
Lösungen für den Kanalbau finden 
Besuchende durch einen vom VDBUM 
fachkundig moderierten Themen-
rundgang direkt an den Ständen 
der Ausstellenden und werden hier 
persönlich am Gerät beraten. Darüber 
hinaus wird das Angebotsspektrum 
für den Kompakt- und GaLaBau 
erweitert. Besuchende können sich 
neben der Musterbaustelle Elektro-
mobilität auf eine größere Bandbreite 
an zugeschnittenen Lösungen freuen. 
Im Speziellen steht der Umgang mit 
organischen Böden im Fokus. 
Im Recyclingbereich wird neben der 
bestehenden Aktionsfläche Schrott & 
Metall die Aktionsfläche Holz & Bio-
masse – mit fachkundiger Unterstüt-
zung des Fachmesse-Beirats VDMA-
Recyclingtechnik – reaktiviert. Auf 
dem rund 2.000 Quadratmeter großen 
Demo-Format im Freigelände werden 
Arbeitsschritte wie Vorsortieren von 
Hölzern, Entfernen von Restmateri-
alien und die Herstellung von Holz-
rezyklaten in einem realitätsnahen 
Arbeitsumfeld demonstriert. Erstmalig 
werden dort auch die Weichen für die 
Inbetriebnahme elektrisch oder hybrid 
angetriebener, mobiler Aufbereitungs-
anlagen in Ergänzung zu konventionel-
len Recyclingtechnologien gestellt.

w  www.tiefbaulive.com 
w  www.recycling-aktiv.com

Foto: O
. Kürth
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www.icm.ch

Be part of the 
Circular Economy Community

International Congress for Battery Recycling
September 14 – 16, Salzburg, Austria

International Electronics Recycling Congress
January 18 – 20, Salzburg, Austria

Inserat_Next_ICM_Events_210x144mm.indd   1 23.06.22   13:47

Klärschlammentsorgung, Prozess-
wasserbehandlung, Phosphor-

rückgewinnung – das sind nur drei 
Themen, mit denen sich der „Wasser-
wirtschaftskurs Klärschlammbehand-
lung“ der Deutschen Vereinigung für 
Wasserwirtschaft, Abwasser und Abfall 
e. V. (DWA) am 6. und 7. Dezember 

WassErWirtschaftskurs klärschlaMMBEhandlung
6. und 7. Dezember 2022, Kassel

2022 in Kassel befasst. Erfahrungen 
mit neuen rechtlichen Regelungen, 
die Planung von Monoverbrennungs-
anlagen, die Erzeugung und Nutzung 
von Faulgas und die Reduktion von 
Treib hausgasemmissionen aus 
Klärschlamm sind weitere Inhalte 
der Tagung. Die Wawi-Kurse der DWA 

richten sich an Ingenieure, die ihre 
Kenntnisse aktualisieren wollen. Sie 
sind aber auch für Einsteiger geeignet, 
da auch immer wieder Grundlagenwis-
sen behandelt wird.  

Weitere Infos und Programm:  
w www.dwa.de

https://www.containerbau-deutschland.de/
https://www.container-vogt.de/
https://www.dalyplastics.nl/
https://img-labor.de/
https://www.barth-tank.de/
https://scholten-tanks.de/
https://icm.ch/
https://de.dwa.de/
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Kostengünstig in
der Anschaffung

Kurze Bauzeit

Textiler
Hallenbau

Leicht erweiterbar

www.agrotel.eu

www.tepe-systemhallen.de · Tel. 0 25 90 - 93 96 40

ab Werk Buldern; excl. MwSt.

Aktionspreis 
€ 20.800,-
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• Höhe 4,00m, 

Dachneigung ca. 3°
• mit Trapezblech, 

Farbe: AluZink

• incl. imprägnierter 
Holzpfet ten

• feuerverzinkte 
Stahlkonstruktion

• incl. prüffähiger 
Baustatik

P u l t d a c h h a l l e  T y p  P D 3 
(Breite: 20,00m, Länge: 8,00m)

ausgelegt für Schneelastzone 2, 
 Windzone 2; Schneelast 85kg/qm
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https://www.facebook.com/eurecycling
https://twitter.com/recyclingportal
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Heinz Bergmann OHG
Von-Arenberg-Straße 7 | 49762 Lathen 
Telefon 05933 955-0 

BERGMANN APB 1620. 
Die neue Abfall-Press-Box. SPART BIS ZU 75 % 

der Entsorgungsfahrten durch extreme  
Verdichtung von Papier, Kartonage, Folie  
u. a. trockenen Wertstoffen.

SICHERE ENTLEERUNG 
durch serienmäßige Ratschenverlängerung. 
Leichter zu entleeren durch konisches Design.

SERVICEFREUNDLICH 
durch herausziehbares 
Hydraulikaggregat.

https://www.bergmann-online.com/

